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Die Tagung des Verbandes der Elektrizitätswerke 'Österreichs in Innsbruck 
Mit 3 Textabbildungen 


Dem gewohnten zweijährigen Rhythmus entspre- 
chend hatte der Verband im Frühjahr zur Teilnahme 
an einer Tagung eingeladen, die vom 29. Mai bis 
1. Juni laufenden Jahres in Innsbruck stattfand. Im 
Sinne der Satzungen, die als Vereinszweck an erster 
Stelle „die Pflege der Zusammenarbeit aller österrei- 
chischen Elektrizitätsversorgungsunternehmen in wirt- 
schaftlichen, technischen und rechtlichen Belangen mit 
dem Ziel, die Versorgung der Allgemeinheit mit elek- 
trischer Energie zu fördern und möglichst wirtschaftlich 
und sicher zu gestalten“ anführen, war die Veranstal- 
tung der Behandlung von Fragen der Wirt- 
schaftlichkeit und der Sicherheit der öffent- 
lichen Elektrizitätsversorgung gewidmet. 
Diese immer aktuellen Themen erregten 
weit über den Kreis der Verbandsmitglieder 
hinaus Interesse, so daß der Präsident des 
Verbandes, Gen.-Dir. Ing. W. EGGER, bei 
der Eröffnung der Tagung außer den Ver- 
'tretern der Elektrizitätsversorgungsunter- 
nehmen auch zahlreiche Außenstehende be- 
grüßen konnte, unter ihnen insbesondere 
Sektionschef Dipl.-Ing. R. Fürst als per- 
sönlichen Vertreter des Bundesministers für 
Verkehr und Elektrizitätswirtschaft, den 
Landeshauptmann von Tirol und den Bür- 
germeister der Stadt Innsbruck, die Vertre- 
‚ter des Bundeskanzleramtes sowie der Bun- 
desministerien für Handel und Wieder- 
aufbau, für Land- und Forstwirtschaft, 
für soziale Verwaltung und für Verkehr 
und Elektrizitätswirtschaft, der Bundesländer und 
Landeshauptstädte, der Wissenschaft, der Kammern, 
der befreundeten Fachorganisationen und Wirt- 
schaftsverbände, der Presse, des Rundfunks und 
Fernsehens. Mit besonderer Herzlichkeit begrüßte 
er auch die erschienenen Vertreter mehrerer ausländi- 
scher Schwesterverbände und die Vortragenden aus dem 
In- und Ausland. Von den zahlreichen eingegangenen 
Begrüßungsschreiben brachte er das des Bundeskanzlers, 
DDr. h.c. Ing. J. RAAB, und das des Präsidenten der 
Union Internationale des Producteurs et Distributeurs 
d’Energie Electrique (UNIPEDE), Prof. Dr.-Ing. C. 
- KRoMER, zur Verlesung. 

Anschließend ergriff der Landeshauptmann von 
- Tirol, Dr. TscHiGGrkey, das Wort. Er verlieh der Be- 
- friedigung der Tiroler Landesregierung über das Statt- 
finden der Tagung in Innsbruck Ausdruck, wodurch 
“anerkannten Fachleuten aus dem Ausland und aus 
Österreich Gelegenheit zum Erfahrungsaustausch, aber 
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Die Tagung des Verbandes der Elektrizitätswerke Österreichs in Innsbruck 


auch zum Kennenlernen der Schönheiten des Landes 
Tirol und seiner Leistungen auf dem Gebiete des Kraft- 
werksbaues geboten werde. Die Tiroler Landesregie- 
rung habe kürzlich anläßlich eines Besuchs im Kanton 
Graubünden Gelegenheit gehabt, die Leistungen der 
Schweiz auf dem Gebiet des Energieausbaues zu be- 
wundern. Der jährlich um 7°/o wachsende Strombedarf 
fordere auch in Österreich immer größere Anstrengun- 
gen zur Nutzbarmachung der noch vorhandenen Wasser- 
kraftreserven, die aber nur bei bester Zusammenarbeit 
von Bund, Ländern und Gemeinden zum Ziel führen 


Abb. 1. Landeshauptmann Dr. TscHısGrRey begrüßt die Tagungsteilnehmer 


könnten. Der Redner wandte sich in diesem Zusammen- 
hang gegen Bestrebungen, durch Teiländerung der 
Bundesverfassung die Gesetzgebung und Vollziehung 
in Angelegenheiten der Energiewirtschaft und der Elek- 
trizitätsversorgung den Zentralstellen zu übertragen. 
Dem Argument, daß die Großräumigkeit und Inter- 
nationalität der Energiewirtschaft eine straffe, zentra- 
listische Zusammenfassung erfordere, stellte er das Bei- 
spiel der Schweiz gegenüber, wo die Konzessionen für 
die Errichtung von Großkraftwerken nicht etwa vom 
Bund, ja nicht einmal von den Kantonen, sondern aus- 
schließlich von den Gemeinden erteilt werden. Abschlie- 
Bend appellierte er an die Versammelten, bei der Er- 
richtung von Kraftwerken, Umspannwerken und Frei- 
leitungen auf die einzigartige Schönheit der Landschaft 
von Tirol und auch des übrigen Österreichs Rücksicht 
zu nehmen, welche für unser Land im Zusammenhang 
mit dem Fremdenverkehr auch als sehr wesentlicher 
Wirtschaftsfaktor gewertet werden müsse. 
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Abb. 2. 


Bürgermeister DDr. LuGGeEr begrüßte die Erschie- 
nenen namens der Stadtverwaltung und wies auf die 
Pionierleistungen hin, welche im Bereich der Tiroler 
Gemeinden, sei es durch private, sei es durch kommu- 
nale Initiative, auf dem Gebiet der Stromerzeugung aus 
Wasserkraft vollbracht wurden; auch die Gründung der 
TIWAG sei der Initiative vorausschauender Stadtväter 
entsprungen, zu einer Zeit, als es nicht das Haupt- 
problem war, genügend elektrischen Strom zu produ- 
zieren, sondern den verfügbaren Strom zu verkaufen. 
Auf das Trinkwasserkraftwerk Mühlau der Stadtwerke 
Innsbruck anspielend, ging er dann auf die im Flachland 
immer größer werdenden Schwierigkeiten der Trink- 
wasserversorgung ein, und hielt er den Kraftwerks- 
erbauern vor Augen, daß den Alpenländern in der Zu- 
kunft von dieser Seite her noch eine besondere euro- 
päische Aufgabe erwachsen könnte, eine Aufgabe, die 
dereinst auch bei Energieplanungen zu berücksichtigen 
sein werde. 

Sektionschef Dipl.-Ing. Fürst überbrachte der Ver- 
sammlung die Grüße und Glückwünsche des Herrn 
Bundesminister für Verkehr und Elektrizitätswirtschaft 
und der Sektion IV dieses Ministeriums. Er wies auf 
die großen Leistungen hin, die in der Elektrizitätswirt- 
schaft in den letzten 15 Jahren vollbracht wurden und 


Abb. 3. Empfang in der Hofburg 
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Im großen Saal während des Vortrages des Präsidenten 


die sich auf der ganzen Welt sehen lassen 
könnten. Sehr bedenklich sei jedoch die un- 
günstige Einnahmenentwicklung der Elek- 
trizitätsversorgungsunternehmen, denen die 
letzte Strompreiserhöhung nur einen Teil 
dessen gebracht habe, was ihnen nach 
strengster und genauester Überprüfung zu- 
gestanden hätte. Anschließend kam Sek- 
tionschef Fürst auf die Hilfe zu sprechen, 
welche die Elektrizitätswirtschaft dem öster- 
reichischen Kohlenbergbau durch allmähli- 
che Steigerung ihrer Kohlenbezüge gewäh- 
ren könne und darüber hinaus durch Ein- 
lagerung großer Kohlenbestände gewährt 
habe, damit aber auch auf die Grenzen, 
welche ihr bezüglich weiterer geforderter 
Hilfsmaßnahmen aus ihrer Stellung als 
public utility, aus der Notwendigkeit, 
selbst leistungsfähig und kreditwürdig 
zu bleiben, gezogen sind. Der Ver- 
bundkonzern befinde sich derzeit im ersten Teil 
eines 10-Jahre-Aufbauprogrammes, der bis zum Jahr 
1963 mit einem Kapitalaufwand von rund 10 Mil- 
liarden Schilling einen Erzeugungszuwachs von 
jährlich 4,5 Milliarden kWh bringen werde; der zweite 
Teil dieses Programms, in dem weitere rund 10 Milliar- 
den Schilling verbaut werden sollen, werde die Jahres- 
erzeugung um weitere 4 Milliarden kWh steigern. Sor- 
gen bereite weniger die Beschaffung dieser Mittel an 
sich, als die dafür aufzubringende hohe Verzinsung. Der 
Redner ging dann auf die Absichten seines Ministeriums 
hinsichtlich einer Neuordnung des Rechtsgebietes der 
Elektrizitätswirtschaft ein, die in Anbetracht der nicht 
nur in dem Nebeneinanderbestehen österreichischer und 
ehemals deutschrechtlicher Vorschriften, sondern auch der 
in der verfassungsrechtlichen Aufteilung der Kompeten- 
zen begründeten Unübersichtlichkeit des bestehenden 
Zustandes und in Anbetracht verschiedener Versuche, 
Organisationsfragen im Wege der Landesgesetzgebung 
zu lösen, dringend geboten erscheine. Mit der Ankündi- 
gung, daß der von seinem Ministerium erstellte Entwurf 
eines Elektrizitätswirtschaftsgesetzes in den nächsten 
Tagen zur Stellungnahme ausgesandt werden würde, 
dem Appell an die Versammelten, diesen im Geiste der 
nunmehr 15jährigen Zusammenarbeit prüfen zu wollen, 
und dem Wunsche, daß der in Innsbruck 
stattfindenden 4. Tagung des Verbandes 
seit Kriegsende voller Erfolg beschieden 
sein möge, schloß Sektionschef Fürst seine 
mit großem Interesse aufgenommene An- 
sprache, 

Dr. HorAt, Sektion IV des Bundes- 
kanzleramtes, entbot der Versammlung die 
Grüße des Herrn Vizekanzlers DDr. PırrEr- 
MANN, Ministerialrat Dr. Fasrızıı bekun- 
dete das Interesse des Bundesministeriums 
für Handel und Wiederaufbau an der Arbeit 
und dem Wirken des Verbandes der Elek- 
trizitätswerke Österreichs und den im Vor- 
tragsprogramm zur Behandlung gelangen- 
den Fragen und Ministerialrat Dr. Kocı 
wünschte, als Präsident des Österreichischen 
Verbandes für Elektrotechnik die stets 
gute Zusammenarbeit der beiden Verbände 
betonend, zugleich auch im Auftrag des 
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ea der Tagung guten Verlauf und viel 
Erfolg. 


Die gleichen Wünsche brachten die Herren Gen.- 
Sekr. Bar, Prof. Dipl.-Ing. STRAHRINGER, Dir. Dr. Se- 
MENZA, Dir. MICHIELSEn und Gen.-Sekr. Dr. FRroOELICH 
für die Federation professionelle des Producteurs et 
Distributeurs d’Electricite de Belgique, Brüssel, die Ver- 
einigung Deutscher Elektrizitätswerke, Frankfurt/Main, 
die Associazione Nazionale Imprese Produttrici e Distri- 
butrici di Energia Elettrica, Rom, die Vereniging van 
Directeuren van Electriciteitsbedrijven in Nederland, 
Arnheim, und den Verband Schweizerischer Elektrizi- 
tätswerke, Zürich, zum Ausdruck. Mr. Bal betonte die 
nicht nur in der gleichen Größenordnung begründeten 
Parallelen der Elektrizitätswirtschaften Belgiens und 
Österreichs, Prof. Strahringer hob als Vorsitzender der 
Vereinigung Deutscher Elektrizitätswerke den nach 
schweren Zeiten erreichten hohen Stand der österrei- 
chischen Elektrizitätswirtschaft und die freundschaftli- 
chen Beziehungen zwischen dem deutschen und öster- 
reichischen Verband hervor, Dir. Semenza würdigte die 
bestehende energiewirtschaftliche Zusammenarbeit Ita- 
liens und Österreichs im Rahmen der größeren euro- 
päischen Gemeinschaft, Dir. Michielsen stellte an Hand 
des Tagungsprogramms die trotz verschiedener Erzeu- 
gungsgrundlagen bestehende Ähnlichkeit der Probleme 
in den Niederlanden und in Österreich fest und 
Dr. Froelich gedachte in herzlichen Worten der guten 
fachlichen und persönlichen Beziehungen zwischen den 
Verbänden der Schweiz und Österreichs, des sich ver- 
stärkenden Austausches elektrischer Energie und der 
aus dem Neutralitätsstatus resultierenden gleichartigen 
Einstellung der Bevölkerung beider Länder zur Frage 
der Gestaltung ihrer: Beziehungen mit der Außen- 
welt. 


Die anläßlich der Tagung gehaltenen Vorträge ge- 
langen in dieser Zeitschrift im vollen Wortlaut zur Ver- 
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halt an dieser Stelle einzugehen. 

Als Auftakt zur Tagung fand am Abend des 
29, Mai im Hotel Maria Theresia, Innsbruck, ein Be- 
grüßungsabend statt, der den Tagungsteilnehmern 
dank der Ernstes und Heiteres in glücklichster Weise 
vereinenden, völlig ungekünstelt vorgebrachten Dar- 
bietungen der hochbegabten, dabei aber durch ihre 
Natürlichkeit und Ursprünglichkeit bezaubernden Mit- 
glieder der Familie EnGEL aus Reutte stets in leb- 
hafter Erinnerung bleiben dürfte, Den Höhepunkt der 
gesellschaftlichen Veranstaltungen bildete der vom . 
Herrn Landeshauptmann von Tirol und dem Herm 
Bürgermeister der Stadt Innsbruck gemeinsam durch- 
geführte Empfang in der Hofburg. 


Im Anschluß an den Vortragsteil der Tagung stan- 2 
den den Teilnehmern mehrere Besichtigungsfahrten ur 
Wahl. Zwei davon nahmen 1'/s Tage in Anspruch: de 
eine sah den Besuch des Gebietes der Vorarlberger a 
Illwerke A.G. mit Besichtigung des Lünerseewerkes 3:7 
vor, während die andere unter Verzicht auf energie- BE 
‚wirtschaftliche Objekte nach Südtirol führte und die rn 
Teilnehmer vor allem landwirtschaftliche und kulturelle 
Sehenswürdigkeiten kennenlernen ließ. Die dritte Grup- Rx 
pe der Tagungsteilnehmer konnte am Nachmittag des 3 


31. Mai das Trinkwasserwerk und Kraftwerk Mühlau 
der Stadt Innsbruck besichtigen, den Abend entweder 
auf der Seegrube oder dem Patscherkofel verbringen 
und am 1. Juni das Kavernenkraftwerk Imst der 
TIWAG und das Kraftwerk Roßhaupten der Bayerischen 
Wasserkraftwerke A.G. besuchen. Den Damen wurde 
während des Ablaufs des Vortragsprogramms Gelegen- 
heit zu einer Seilbahnauffahrt auf die Mutterer-Alm 
und zu einer Stadtrundfahrt geboten. 

1) Die von den Herren Gen.-Dir. Ing. W. EGGER, ei 
Gen.-Dir. WP O. SempL und Prof. Gen.-Dir. Dipl.-Ing. ns) 
W. STRAHRINGER gehaltenen Vorträge sind im vorliegenden i 


Heft enthalten; die übrigen werden in dem im September 
d.J. erscheinenden Heft Nr. 9/1960 abgedruckt werden. , 


Elektrizitätswirtschaft, eines der Fundamente des modernen Lebens 
und Wirtschaftens') ö 


Von Generaldirektor Ing. W. EGGER, Innsbruck : 


Mit 1 Textabbildung 


Meine Damen und Herren! 


Vorerst möchte ich allen denjenigen danken, die es 
ermöglicht haben, daß diese Tagung in meiner Heimat- 
stadt Innsbruck stattfindet. Mit Stolz kann ich sagen, 
daß Innsbruck und Tirol gerade auf dem Gebiete. der 
Elektrizitätswirtschaft historischer Boden sind, denn als 
im vorigen Jahrhundert das Kraftwerk an der Sill fer- 
tiggestellt wurde, war es das größe Wasserkraft- 
werk der alten österreichisch-ungarischen Monarchie und 
mit dem Achenseekraftwerk wurde seinerzeit das größte 
Speicherwerk Österreichs in Betrieb genommen. Es war 
_ daher die Wahl der Stadt Innsbruck bestimmt keine 
schlechte. 


L) 


A 


| 


4) Vor Vortrag, gehalten am 30. Mai 1960 bei der Tagung 
des Verbandes der Elektrizitätswerke Österreichs in Inns- 
ıck vom 30. Mai bis 1. Juni 1960. 
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Mein Dank gilt vor allem dem Herrn Landeshaupt- 
mann und dem Herrn Bürgermeister für ihre groß- 
zügige Unterstützung dieser Veranstaltung. Ferner gilt 
mein Dank allen denjenigen, die in langer und mühe- 
voller Arbeit diese Tagung vorbereitet und so ihr gutes 
Gelingen ermöglicht haben. 

Das Vortragsthema wird manchem unter Ihnen als 
ein sehr weit gestecktes Thema erscheinen, das aber im 
wesentlichen doch nur Selbstverständlichkeiten bringen 
kann. Wohl ist die Elektrizitätswirtschaft eine Selbst- _ 
verständlichkeit geworden — eine so große Selbstver- 
ständlichkeit, daß die sprunghafte Entwicklung der 
letzten 15 Jahre sowohl auf dem Erzeugungssektor als 
auch auf dem Verbrauchssektor einfach schlechthin zur 
Kenntnis genommen wird. Lediglich zu Zeiten, in wel- 
chen die Elektrizitätswirtschaft ihre Forderungen nach 


einem einigermaßen kostendeckenden Preis erheben 
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muß, steht sie in der heftigsten Diskussion der Öffent- 


lichkeit. \ 

Die Elektrizitätswirtschaft ist mehr als nur ein Teil 
der Wirtschaft wie so viele andere Teile, sie ist etwas 
Besonderes, denn sie ist so gut wie an allen Dingen 
des Lebens und Wirtschaftens beteiligt, meistens nur 
beachtet, wenn ein Ausfall eintritt und dann aber auch 
schärfstens kritisiert. 

Gibt es überhaupt noch einen Wirtschaftszweig, der 
jedermann in jeder gewünschten Menge beliefern muß, 
bei dem jedes Unternehmen ein genau begrenztes Wir- 


kungs- und Absatzgebiet hat und doch die Qualität der 
Ware die gleiche sein muß? Einen Wirtschaftszweig, 
dem die Preise von der Öffentlichkeit, man könnte bei- 
nahe sagen, von seinen Abnehmern, vorgeschrieben wer- 
den, der beim Bau seiner Anlagen viele Rücksichten 
nehmen muß, dessen Transportanlagen sich wie ein 
Spinnennetz bis in die letzten Täler .über das ganze 
Land hinziehen, der durch die zwingende Notwendig- 
keit seiner Lieferungen auf viele Jahre hinaus planen 
und bauen muß, dessen Entwicklung völlig unabsehbar 
ist. 

Man kann die Elektrizitätswirtschaft als einen be- 
sonderen Wirtschaftszweig bezeichnen, der zu den Fun- 
damenten des Lebens und Wirtschaftens gehört. 

Die Vielseitigkeit der Elektrizität hat sie zu einem 
Faktor werden lassen, ohne den das moderne Leben 
und Wirtschaften ausgeschlossen sind. Die Entwicklung 
der letzten Jahrzehnte hat es mit sich gebracht, daß 
sie einen eigenen Wirtschaftszweig darstellt, dessen 
alleinige Aufgabe es ist, elektrische Energie in jenen 
Mengen bereitzustellen, welche für die unzähligen, sich 
ständig noch vermehrenden Anwendungsmöglichkeiten 
benötigt werden. Die umfassende Bedeutung für das 
. moderne Leben und Wirtschaften geht vielleicht am 
augenscheinlichsten daraus hervor, daß die Elektrizitäts- 
wirtschaft zur Versorgungswirtschaft gezählt wird, wie 
Wasser-, Gaswirtschaft und Verkehr, die nicht nur im 
klassischen Sinne des Wortes wirtschaften, sondern die 
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Menschen mit unentbehrlichen Güte 
versorgen. Er re 

Aus diesem Grunde ist die Elektrizitätswirtschaft 
in vielen Ländern nicht nur einer besonderen Gesetz- 
gebung unterstellt, sondern auch in manchen Staaten 
der Sphäre der Privatwirtschaft zum Teil oder zur Gänze 
entzogen. 

Der Prozentsatz der Haushalte, der gewerblichen 
und landwirtschaftlichen Betriebe, welche an ein Strom- 
versorgungsnetz angeschlossen sind, gilt als Kenngröße 
der wirtschaftlichen und zivilisatorischen Entwicklung 
eines Landes, 


Der durchschnittliche Stromverbrauch je Einwohner, 
je Haushalt, je in Industrie und Gewerbe beschäftigten 
Arbeiter sind Ziffern, die wichtige Anhaltspunkte für 
die Wirtschaftskraft und den Lebensstandard eines Lan- 
des geben. Zwar ist die Elektrizitätswirtschaft nur ein 
Zweig der alle Energiearten umspannenden Energie- 
wirtschaft, während aber der jährliche Energieverbrauch, 
nach langjährigem Durchschnitt errechnet, nur um 2 bis 
3°%/o zunimmt, steigt der Elektrizitätsverbrauch nun 
schon seit Jahrzehnten im Durchschnitt um 7 bis 8%/o 
pro Jahr. Dies besagt, daß die elektrische Energie ihren 
Anteil am Gesamtenergieverbrauch Jahr für Jahr ver- 
größert. Die Entwicklung bringt es mit sich, daß ein 
immer größerer Teil der aus, Brennstoffen gewonnenen 
Energie in Elektrizität umgewandelt und erst in dieser 
Form dem Verbrauch zugeführt wird. Diese Tatsache 
ist auf die verhältnismäßig leichte Übertragbarkeit der 
elektrischen Energie — sie kann ja aus jedem Versor- 
gungsnetz jederzeit entnommen werden — und auch 
auf ihre geradezu unbegrenzten Verwendungsmöglich- 
keiten zurückzuführen. Aber auch noch eine Reihe ande- 
rer Vorteile hat diese Entwicklung vorwärtsgetrieben. 

Die Entwicklung der Elektrizitätswirtschaft im ersten 
Jahrhundert ihres Bestehens haben wir miterlebt und 
wir können sagen, daß die Elektrizitätswirtschaft in alle 
Wirtschaftszweige eingedrungen ist und sich eine domi- 
nierende Stellung errungen hat. Erzeugung und Über- 
tragung ‚haben mit dieser Entwicklung Schritt gehalten. 
Der technische Fortschritt brachte auch den wirtschaft- 
lichen Fortschritt mit sich, die Kosten der Bereitstel- 
lung elektrischer Energie sind von Jahr zu Jahr geringer 
geworden, womit sich der Bereich ihrer Verwendung 
immer weiter ausdehnte. Heute ist die Wettbewerbs- 
fähigkeit der elektrischen Energie auf allen Anwen- 
dungsgebieten restlos gegeben. _ 

Ich möchte weitläufige Betrachtungen über die Ver- 
gangenheit und auch über die vielen Möglichkeiten der 
Anwendung der elektrischen Energie unterlassen, son- 
dern nur in großen Zügen ein Bild der Lage vermitteln, 
welche den Problemen zugrunde liegt, denen die Elek- 
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- trizitätswirtschaft heute gegenübersteht. 


Zunächst einige Globalzahlen: 


In Österreich wurden 1959 14,791 Mrd kWh erzeugt 
und unter Berücksichtigung der Ein- und Ausfuhr 
12,858 Mrd kWh (einschließlich Verluste) verbraucht; 
dies entspricht einer Erzeugung von rund 2100 kWh 
bzw. einem Verbrauch von 1 824 kWh je Kopf der Be- 
völkerung. Zum Vergleich sei erwähnt, daß in allen 
OEEC-Ländern zusammen 1958 451,5 Mrd kWh, in den 
USA 1959 790 Mrd kWh und — im Jahre 1957 — auf 
der ganzen Welt etwa 1880 Mrd kWh erzeugt wurden. 
Die Stromerzeugung je Einwohner betrug 1957 im Welt- 


1959 aber erst 1824kWh pro Kopf der Bevölkerung 
f verbraucht wurden, betrug der Kopfverbrauch in der 
Schweiz 1958 schon 2657kWh, in den USA 1959 
4481 kWh und im Jahr 1958 in Norwegen — dort 
allerdings infolge des Vorhandenseins einer sehr stark 
_ entwickelten stromintensiven Industrie — 6 804 kWh. 
Der Stromverbrauch in Österreich betrug 


1919 1,76 Mrd kWh 
1929 2,43 Mrd kWh 
1939 3,014 Mrd kWh 
1949 _ 5,074 Mrd kWh und 
1959 12,858 Mrd kWh 


Man erkennt das Zurückbleiben der Bedarfsentwick- 
lung in der Zwischenkriegszeit: Der Stromverbrauch 
erhöhte sich 


“von 1919 bis 1929 - nur um 88° 
von 1929 bis 1939 nur um 24°/o 
von 1939 bis 1949 aber schon um 68°/o und 
- von 1949 bis 1959 um 153/o, 
in den letzten 20 Jahren also auf das 4,26fache. 


Noch rascher entwickelte sich die öffentliche Versor- 
gung. Der durch sie gedeckte Bedarf betrug 


1932 1,177 Mrd kWh 

1939 1,676 Mrd kWh 

1946 2,305 Mrd kWh 

.. 1949 38,765 Mrd kWh 

1959 10,182 Mrd kWh 

Die Steigerungsfaktoren sind 

von 1932 auf 1939 42%/o 
von 1939 auf 1949 125°/o 
von 1949 bis 1959 170°/o 


Der von den EVU gedeckte Bedarf war 1959 mit 
10,132 Mrd kWh rund 2,7mal so groß wie 1949, rund 
4,4mal so groß wie 1946 und rund 6mal so groß wie 
1939. 

Die enorme Steigerung des Strombedarfs seit Kriegs- 
ende läßt die Größe der Aufgaben erkennen, welche 
der öffentlichen Elektrizitätsversorgung obliegen. Wenn 
sich der Bedarf auch nicht auf unbegrenzte Zeit der 
bekannten empirischen Formel entsprechend im Mittel 
alle zehn Jahre verdoppeln wird, so hat man in Öster- 
reich doch mit einer Bedarfsverdoppelung bis 1970 und, 
wenn schon nicht mit einer Vervierfachung, so doch 
mindestens mit einer Verdreifachung bis 1980 zu rech- 
nen. Steigerungen dieser Größenordnung nimmt auch 
die beratende Energiekommission der OEEC an, wel- 
che im Januar d. J. einen Bericht über die künftig zu 

erwartende Energiestruktur Europas veröffentlichte 

(„Robinson-Bericht“) und darin voraussagte, daß der 
_ gesamte Stromverbrauch der OEEC-Länder von 385 
Mrd kWh im Jahre 1955 auf etwa 700 Mrd kWh im 
Jahre 1965 und auf etwa 1 200 Mrd kWh im Jahre 1975 
ansteigen wird. 

Die Aufrechterhaltung der Wettbewerbsfähigkeit 
unseres Landes und die Erhöhung des Lebensstandards 
unserer Bevölkerung erfordern gebieterisch, die Strom- 
_ erzeugung von Jahr zu Jahr im gleichen Takte wie in 
den anderen Staaten des mittel- und westeuropäischen 
Raumes zu steigern, denn für den immer dringender 


i ‘werdenden Ersatz der menschlichen Arbeikkraft in 
en lan Während in er 
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Landwirtschaft, Gewerbe und Industrie, aber auch im 
Haushalt, durch die elektrische Energie ist die Elektrifi- 
zierung eine unabdingbare Notwendigkeit geworden. 


Die von mir genannten Zahlen werden jenen Zu- 
hörern, die außerhalb der Elektrizitätswirtschaft stehen, 
vielleicht nicht viel besagen. Die folgenden Überlegun- 
gen veranschaulichen jedoch meine Angaben: 


Die öffentliche Stromversorgung hatte im Jahre 1959 
einen 4,4mal so großen Bedarf zu decken als 1946. Wir 
müssen bis 1970 mit einer Verdoppelung und bis 1980 , 
mindestens mit einer Verdreifachung des heutigen B- 
darfes rechnen. Es müßte somit ein Kraftwerk, das im 
Jahre 1946 seine Versorgungsaufgaben bewältigen 
konnte, heute eine etwa 4mal so große, 1970 eine 8mal.- 
so große und 1980 sogar eine 12mal so große Leitung 
haben. RT, 

Kraftwerke, die vor 10 bis 15 Jahren als Großkraf- 
werke bezeichnet wurden und nur in eine überregionale 
Versorgung eingeplant werden konnten, sind in Zu- 
kunft nur für die Versorgung einer größeren Stadt 


- oder eines Bezirkes zu denken. 


Mit unserem wirtschaftlich ausbaufähigen Wasser- 
kraftpotential von etwa 43 Mrd kWh im Regeljahr sind 
wir nur noch für die nächsten 20 Jahre der Sorge um 
die Aufbringung des größten Teiles der Rohenergie- 
mengen zur Deckung des immer wachsenden Strom- 
bedarfes enthoben. Soweit es uns gelingt, unsere Wasser- 
kräfte über das für den eigenen Bedarf erforderliche S, 
Ausmaß hinaus auszubauen, müssen wir den Export esR 
auf den heute schon deutlich absehbaren Zeitraum be- 
fristen, in dem unser Bedarf an die aus den Wasser- 
kräften maximal gewinnbaren Energiemengen heran- 
gewachsen sein wird. 

Die Elektriztätswirtschaft ist als Stromlieferant für £ 
alle Anwendungszwecke der Motor der österreichischen 
Wirtschaft und ein willkommener Helfer im Haushalt. 
Sie beschäftigt etwa 25000 Arbeiter und Angestellte, 
dazu kommen durchschnittlich 10 000 bis 12 000. Be- 
schäftigte an unseren Baustellen, in der Elektroindustrie 
sind derzeit rund 50 000 Arbeitskräfte tätig, im Elektro- ®- 
handel und Elektrogewerbe schätzungsweise weitere = 
35 000 Personen. Dies ergibt allein 120 000 Menschen, 
die in der gesamten Elektrizitätswirtschaft tätig sind. N 
Darüber hinaus beschäftigt die Elektrizitätswirtschaft 9 
Teile der Maschinenindustrie, Baustoffindustrie und e 
vieler anderer Wirtschaftszweige durch Aufträge ver- 
schiedenster Art. 

Nicht vergessen werden soll, daß ungefähr ein Drit- 
tel der im österreichischen Kohlenbergbau Beschäftigten 
an der Förderung der für kalorische Kraftwerke not- 
wendigen Kohlen arbeiten. Damit habe ich eine Frage 
berührt, die in allen kohlenfördernden Ländern zu 
einem schwierigen Problem geworden ist. 


Das Vordringen des Erdöls und des Erdgases hat 
dem Kohlenbergbau Probleme gestellt, die noch einer 
endgültigen Lösung harren. Die österreichische Elek- 
trizitätswirtschaft war davon zunächst nur am Rande 
berührt; sie hat auch heute noch trotz des niedrigen 
Preises dieser Rohenergieträger keinen Grund, von ihrer 
Konzeption abzugehen, die bekanntlich darauf be- 
ruht, daß die Wasserkraft auf weite Sicht hin die bil- 
ligste Rohenergie ist, über die wir verfügen, weshalb 
der Sttombedarf — so weit wie irgend möglich — aus 
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dieser Rohenergie zu decken ist und kalorische Kraft- 


werke nur in jenem Ausmaß errichtet und betrieben 
werden sollen, als dies die zeitliche Gegenläufigkeit von 
Wasserdargebot und Strombedarf erfordert. Nach ge- 
nauen Untersuchungen ergibt sich für die Stromversor- 
gung das Kostenminimum bei einem Erzeugungsver- 
hältnis Wärmekraft zu Wasserkraft von 18 zu 82. 

Dieses Verhältnis hat die österreichische Elektrizi- 
tätswirtschaft bei ihren Planungen und Neubauten eini- 
germaßen einzuhalten versucht. 

Der Wunsch der Kohlenwirtschaft, in der öffent- 
lichen Elektrizitätsversorgung einen Ersatz für ver- 
lorene Absatzgebiete zu gewinnen, und der kürzlich 
veröffentlichte Plan zur Stützung der Inlandkohle haben 


‚schärfste Diskussionen ausgelöst. 


Die Elektrizitätswirtschaft hat in ihrer Denkschrift so- 
wohl die wirtschaftlich. nicht zu vertretende Errichtung 
von zusätzlichen kalorischen Kraftwerken als auch die 
Einführung einer Bergbauförderungsumlage auf die elek- 
trische Energie energisch abgelehnt. Wir haben die Ver- 
pflichtung, die elektrische Energie zu möglichst niedri- 
gen Preisen bereitzustellen, und können keinesfalls in 
Form einer Umlage zu den Kosten der Förderung der 
Inlandskohle beitragen. Die Elektrizitätswirtschaft nimmt 
derzeit über ein Drittel der Gesamtförderung des öster- 
reichischen Kohlenbergbaues ab. Im Zuge der Steige- 
rung des Stromabsatzes wird zwangsläufig auch eine 
Steigerung der Kohlenabnahme eintreten. Die Elektrizi- 
tätswirtschaft verheizt in den kalorischen Kraftwerken 
vorwiegend österreichische Kohle, obwohl sie derzeit 
schon, und noch mehr vielleicht in der Zukunft, billigere 
Brennstoffe — besonders Heizöl — bekommen könnte. 
Die Elektrizitätswirtschaft leistet damit einen ansehn- 
lichen Beitrag zur Bekämpfung der Kohlenkrise, einen 
Beitrag, den sie auch vor ihren Abnehmern verantworten 
kann, weil die Sicherheit der Belieferung bei den aus 
dem Ausland kommenden billigeren Brennstoffen nicht 
unbedingt gegeben ist. Ich freue mich besonders, daß 
sich unser Verband mit seiner zum Kohlenproblem ein- 
genommenen Haltung auch in vollster Übereinstimmung 
mit den von der Konsumentenseite vorgebrachten An- 
sichten befunden hat. 


Ich glaube hier einfügen zu müssen, daß wir in den 
Stellungnahmen unserer Abnehmer und ihrer Vertre- 
tungen, der drei Kammern, der Vereinigung österrei- 
chischer Industrieller und des österreichischen Energie- 
konsumentenverbandes auch sonst immer mehr Ver- 
ständnis für die Probleme und Notwendigkeiten der 
Elektrizitätsversorgungsunternehmungen vorfinden. Wir 
betrachten dieses steigende Verständnis unserer Abneh- 
mer als eine Anerkennung des aufrichtigen und unabläs- 
sigen Bemühens unseres Wirtschaftszweiges, alle Ab- 
nehmer sicher und zu billigsten Preisen mit elektrischer 
Energie zu versorgen. Gerade das Preisproblem ist in 


“ unserer Wirtschaftssparte außerordentlich wichtig und 


schwierig, denn es geht doch darum, den immer stei- 
genden Energiebedarf bereitzustellen, die notwendigen 
Neubauten weit vorausschauend zu planen, aber auch 
die hiefür erforderlichen Geldmittel bereitzustellen und 
die Entwicklung durch den notwendigen Preis sicher- 
zustellen. 

Herr Generaldirektor SeımpL wird Ihnen in seinem 
Vortrag heute nachmittag auseinandersetzen, daß unser 


Bemühen um einen angemessenen Strompreis eine drin- 
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gende Notwendigkeit im Interesse der Gesamtwir chaft 
darstellt und keineswegs die uns immer wieder fälsch- 
lich zugeschriebene Monopolstellung zur Ursache hat. 
Gerade das Beispiel der Kohle hat gezeigt, daß sogar 
wirkliche Monopolstellungen durch den technischen und 
wirtschaftlichen Fortschritt in unserer Zeit sehr schnell 
gebrochen werden können. Wir sind aus diesem Grunde 
auch der Auffassung, daß der so fundamentale Wirt- 
schaftszweig Elektrizitätswirtschaft seine Aufgabe nicht 
im Verwalten, sondern im Wirtschaften sehen muß. Ich 
möchte hier ausdrücklich feststellen, daß manche kleine 
Schwierigkeiten, die gelegentlich zwischen Stromliefe- 
ranten und Strombezieher auftreten mögen, nicht daher 
kommen, daß der Willkür des Versorgungsunternehmens 
freie Bahn gelassen wird, sondern vielmehr daher, daß 
ihm in allzu vielen Belangen die Freiheit der Entschei- 
dung genommen ist. In je mehr Bereichen die Gestion 
des EVU durch gesetzliche Vorschriften reglementiert 
ist, desto mehr wird die Initiative seiner Repräsentanten 
behindert, der Bürokratismus gefördert und die Mög- 
lichkeit, den individuellen Erfordernissen entsprechend 
zu entscheiden, beseitigt. 


Soll die heute schon festzustellende Erstarrung auf 
dem Gebiete des Tarifwesens nicht in völliger Sterilität 
enden, ist zu hoffen, daß künftige gesetzliche Regelun- 
gen nicht die heute schon sehr geringe Bewegungsfrei- 
heit des EVU noch weiter einengen, sondern — und 
das gewiß nicht zum Nachteil der Stromabnehmer — 
Raum für notwendige, laufende Anpassungen der Tarif- 
struktur an die sich wandelnde Struktur der Wirtschaft 
bieten. 


Ich möchte noch kurz auf die Verbundwirtschaft und 
die Auswirkungen der Integration auf die Elektrizitäts- 
wirtschaft eingehen. Als der EFTA-Vertrag bei uns in 
Österreich zur Debatte stand, wurde ich um meine 
Meinung zur Auseinandersetzung über die EFTA und 
EWG in bezug auf die Elektrizitätswirtschaft befragt. 
Meine Damen und Herren, die Elektrizitätswirtschaft 
kann hinsichtlich der Entwicklung des gemeinsamen 
Marktes in Europa geradezu als vorbildlich hingestellt 
werden, denn in unserem Wirtschaftszweig sind in ganz 
Europa alle Zoll- und Einfuhrschranken bereits gefallen. 


Schon in den 20er Jahren waren die Blicke der 
österreichischen Kraftwerks-Ingenieure auf die großen 
Energiebedarfszentren jenseits der Grenzen gerichtet, 
und män hoffte, aus österreichischen Wasserkräften ge- 
winnbare Energie, die im Inland nicht abzusetzen war, 
exportieren zu können. Die Realisierung dieser Idee 
gelang erstmals nach Fertigstellung des Achensee-Kraft- 
werkes in Tirol und später der Illwerke in Vorarlberg. 


Der Verbundbetrieb der kalorisch orientierten Strom- 
erzeugung in Deutschland, Luxemburg und Belgien 
und der hydraulisch orientierten Produktion Österreichs 
und der Schweiz hat sich zum Vorteil aller beteiligten 
Länder bestens bewährt. Es erschien manchen Stellen 
daher zweckmäßig, eine Dachorganisation der Elektrizi- 
tätswirtschaft — ähnlich der Hohen Behörde der Mon- 
tanunion — zu schaffen, um die europäische Verbund- 
wirtschaft aufzubauen und rationell zu gestalten. Die 
Elektrizitätsversorgungsunternehmen der EWG-Länder 
sowie die der Schweiz und Österreichs sind diesem 
Gedanken zuvorgekommen, als sie über Empfehlung 
des Ministerrates der OEEC bereits im Jahre 1951 die 
Union für die Koordinierung der Erzeugung und des 


- Vertretern der Elektrizitätswirtschaft und je eines 
 Regierungsvertreters jedes beteiligten Landes. In jähr- 
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lich zwei Zusammenkünften und im Rahmen einiger 
Arbeitsgruppen wird die Energielage auf nahe und weite 
Sicht besprochen, werden die Überholungsprogramme 


festgelegt, die Ausbauprogramme erörtert und alle tech- 


' nischen Probleme des Parallelbetriebes der nationalen 


. 


Verbundnetze bearbeitet. Das alle Lastverteilerstellen 


' umfassende Nachrichtennetz hilft die gefaßten Beschlüsse 
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unmittelbar zu realisieren. 
Ohne bürokratischen Apparat ist es gelungen, den 


 Stromaustausch über die Landesgrenzen hinweg von 


1950 bis 1957 von 2,8 Mrd kWh auf 6 MrdkWh zu 
steigern, zu welchem Austausch Österreich einen großen 
Teil beisteuert. Im übernationalen Verbundbetrieb arbei- 
ten heute Belgien, die Deutsche Bundesrepublik, Frank- 
reich, Holland, Luxemburg, Österreich, Schweiz sowie 
Teile Italiens zusammen. Es werden die verfügbaren 
Leistungen jeweils dahin geschoben, wo sie benötigt 
werden, wodurch große Investitionsmittel für die Erstel- 
lung von Reserveanlagen eingespart werden. Elektrische 
Energie geht also zollfrei über die Grenzen, Gelegen- 
heitsstromaustausch bis zu einer Dauer von 6 Monaten 
wurde über Vorschlag der UCPTE von der OEEC be- 
reits vor Jahren liberalisiert, er vollzieht sich außerhalb 
von Kontingenten und ist pauschal genehmigt. Mit 
Befriedigung stellen wir fest, daß diese Zusammenarbeit 
der Länder bestens funktioniert, und mit Stolz betonen 
wir, daß wir der wirtschaftlichen Einigung Europas auf 
unserem Gebiete beispielgebend vorausgeeilt sind, 


Der Verband der Elektrizitätswerke Österreichs sieht 


seine Aufgabe nicht nur in der Förderung der Erzeu- 


gung elektrischer Energie, sondern auch der Förderung 
ihrer Anwendung und Ausnützung. Hiedurch soll der 
Lebensstandard der Bevölkerung, die Leistungsfähigkeit 
von Industrie und Gewerbe gehoben werden. 

Wenn auch Herr Generaldirektor Seindl über Wett- 
bewerbsverhältnisse und Preise berichten wird, so möchte 
ich doch zu diesem Thema einige Worte sagen. 

Bedauerlicherweise wird von unserem Verband mei- 
stens nur dann gesprochen, wenn es um eine Korrektur 
der Strompreise geht. Preiserhöhungen sind immer un- 
populär, besonders wenn sie die gesamte Bevölkerung 


‘ und Wirtschaft betreffen. Die österreichische Elektrizi- 


tätswirtschaft hat seit 1945 nur dann Forderungen auf 
Tariferhöhungen gestellt, wenn es keinen anderen Aus- 
weg gab, um die Belieferung ihrer Abnehmer sicher- 
zustellen. 

Betrachten wir die Strompreisfrage einmal von einer 
anderen Seite: Setzen wir den Strompreis, u. zw. den 
mittleren Erlös je kWh im gesamtösterreichischen Durch- 
schnitt von 1938, gleich 100, ebenso auch die Lebens- 
‚haltungskosten des Jahres 1938 gleich 100, so sind die 
Meßzahlen 1958 für den Strom 228, bzw. für die 
Lebenshaltungskosten 744,3. Hiernach betrugen für den 
Stromabnehmer die Kosten je kWh, an den Lebens- 
haltungskosten gemessen, 1958 nur mehr 80,7°/o. Es ist 


“richtig, daß der Stromindex und damit auch die ange- 
 gebene Verhältniszahl für das Jahr 1959 etwas höher 


liegt, weil die Strompreiserhöhung des Jahres 1958 sich 


im gleichen Jahre noch nicht vollkommen ausgewirkt 
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lektrischer Energie — UCPTE — grün- hat. Es sei ausdrücklich betont, daß die Stibmpreis-. 


erhöhung des Jahres 1958 nicht ausreichte, um die Elek- 


trizitätswirtschaft in die Lage zu versetzen, ihre Ver- 


sorgungsverpflichtungen voll und ganz zu erfüllen. 


Es sei eindeutig festgestellt, daß die volkswirtschaft- 
lichen Auswirkungen einer Strompreiserhöhung wohl 
immer weit überschätzt werden. Diese Tatsache soll ein 
Vergleich zeigen: Der Verbrauch von Tabakwaren und 
alkoholischen Getränken im Jahre 1958 hat, wertmäßig 
gesehen, um mehr als das Doppelte dessen zugenom- 
men, was der Elektrizitätswirtschaft durch die Reduktion 
der Strompreiserhöhung von den durch die Preiskom- 
mission festgestellten 18%/o auf 12°/o weggenommen 


wurde. Der Konsum von Tabakwaren und alkoholischen x 


Getränken ist in Österreich von 1956 auf 1957 um 
895 Mio S angewachsen; die Steigerung in diesem Jahr 
war damit um 37°/o höher als der Betrag, den alle 
österreichischen Haushalte zusammen im Jahre 1958 für 
elektrische Energie ausgegeben haben. 


Der von mir angestellte Vergleich des Strompreises 
mit den Lebenshaltungskosten auf Basis 1938 und 1958 
hat gezeigt, daß der Strompreis nach Eliminierung des 
Einflusses der Geldentwertung innerhalb der letzten 
zwei Jahrzehnte eine echte Verminderung auf etwa 35 
bis 40°/o seiner Höhe im Jahre 1938 erfahren hat. 
Waren also die seit Kriegsende vorgenommenen Strom- 
preiserhöhungen allein der eingetretenen Geldentwer- 
tung zuzuschreiben, so ist auch in der heute überschau- 
baren Zukunft nur mit Erhöhungen zu rechnen, die 
ihre Wurzel in der auf der ganzen Welt zu beobachten- 
den Verteuerung der menschlichen Arbeitskraft haben. 


Der Zustand, daß effektive Verbilligungen nur in 
der Form eines Zurückbleibens des Strompreises hinter 
dem übrigen Preisniveau in Erscheinung treten, wird 
somit auch weiterhin anhalten. Aus diesem Gesichts- 
winkel heraus ist es auch zu verstehen, wenn ich darauf 
hingewiesen habe, daß ein erheblicher Teil der Arbeiten 


in unserem Verband darauf gerichtet ist, die Erzeugung _ 


und den Absatz elektrischer Energie immer wirtschaft- 
licher zu gestalten. Es werden die sich aus der moder- 
nen Technik ergebenden Möglichkeiten laufend verfolgt, 
zum Beispiel die, durch bessere Baumethoden, besseres 
Material und rationelleres Arbeiten zu Einsparungen 
beim Anlagenbau zu kommen, durch Verwendung höher 
entwickelter Konstruktionen zu besseren Wirkungs- 
graden zu gelangen, durch entsprechende Konservierung 
die Lebensdauer der Anlagen zu vergrößern, durch Ver- 


wendung moderner Nachrichtenmittel nicht nur zu grö- 


ßerer Betriebssicherheit, sondern auch zu rationellerem 
Personaleinsatz zu kommen. 


Auf Grund der in unserem Verband gemeinsam mit 
der Verbundgesellschaft erarbeiteten Auffassung bezüg- 
lich der Betriebsmittelfrage, wonach das Produktions- 
kostenminimum erreicht wird, wenn der kalorische An- 
teil an der Erzeugung etwa 15 bis 20% beträgt, sind 
wir der Sorge hinsichtlich der Deckung des hiezu not- 
wendigen Brennstoffbedarfes auf weite Sicht enthoben, 
da der Inlandskohlenbergbau in der Lage sein wird, die 
im Verhältnis der zu erwartenden Strombedarfssteige- 
rung notwendigen Kohlenmengen zu liefern. Überdies 


hat die OEEC festgestellt, daß in Europa mindestens 


bis 1975 mit einem reichlichen Angebot an konventio- 
nellen Brennstoffen zu rechnen ist. L 
Wenn man in Österreich die Erzeugung elektrischer 
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Energie aus Atomenergie — ebenso wie andere Länder 


es tun — nicht nur theoretisch, sondern durch. Errich- 
tung von Versuchskraftwerken auch praktisch studiert, 
so besteht für die österreichische Elektrizitätswirtschaft 
doch jedenfalls bis auf weiteres kein Anlaß, den Einsatz 
der Atomenergie besonders zu forcieren. 


Neben dem Niedrighalten der Anlagekosten und 
der Betriebskosten gibt es — um die Stromerzeugung 
möglichst wirtschaftlich zu gestalten — noch die Mög- 
lichkeit, die Ausnützung der Anlagen zu erhöhen. Durch 
die Entwicklung des Verbundbetriebes haben die Elek- 
trizitätsversorgungsunternehmungen die in ihrem Be- 
reich möglichen technischen Maßnahmen bereits getrof- 
fen, In der Hand der Abnehmer liegt es, die Ausnützung 
der Anlagen der EVU weiter zu verbessern. Die gelten- 
den Leistungspreis- und Grundpreistarife beteiligen den 
Abnehmer durch Verbilligung des Durchschnittspreises 
der Kilowattstunde unmittelbar an dem Gewinn, der 
sich aus der besseren Anlagenausnützung ergibt. 


Leider muß in diesem Zusammenhang eine weit 
verbreitete Unkenntnis der Grundsätze festgestellt wer- 
den, welche bei der Elektrizitätsanwendung aus Sicher- 
heitsgründen zu beachten sind. Dies und die Tatsache 
der zunehmenden Elektrifizierung und der technischen 
Entwicklung auf anderen Wirtschaftsgebieten veranlaßte 
uns, einen Teil unserer Tagung dem Problem der Schutz- 
maßnahmen zu widmen. Das große Interesse an dieser 
Frage hat dazu geführt, daß wir eine enge Zusammen- 
arbeit mit der Geräte erzeugenden Industrie, mit dem 
Elektrohandwerk und, als übergeordneten Stellen, dem 
Österreichischen Verband für Elektrotechnik, den Auf- 
sichtsbehörden und den Unfallverhütungsdiensten her- 
gestellt haben. 

Die Elektrizitätsversorgungsunternehmungen stellen 
auch technisches Personal und besonders ausgebildete 
Kräfte — wie Haushaltberaterinnen — zur Verfügung, 
um ihre Abnehmer in der zweckmäßigsten Anwendung 
der Elektrogeräte und in Sicherheitsfragen zu beraten. 


Die gesteigerte Anwendung elektrischer Geräte hat 
der Produktion der Industrie, des Gewerbes und der 
Landwirtschaft einen starken Auftrieb gegeben, sie hat 
aber auch eine tiefgreifende Wandlung im privaten 
Leben jedes einzelnen hervorgerufen und eine starke 
Verbrauchssteigerung bewirkt. 


Der Jahresumsatz von rund 3,05 Mrd S, den die 
öffentliche Elektrizitätsversorgung im Jahre 1958 aus 
der Stromabgabe an Letztverbraucher erzielte und der 
sich im Jahre 1959 auf rund 3,4 Mrd S erhöhte, ist 
gering gegenüber den Werten, welche die gelieferten 
Kilowattstunden schaffen halfen. Die Elektrizitätsver- 
sorgung ist ein Wirtschaftszweig, welcher Jahr für Jahr 
größte Neuinvestitionen fordert; diese lagen in den 
letzten Jahren in der Größenordnung von 2,5 bis 3 Mrd S 
jährlich; ihr Gesamtbetrag seit Kriegsende — zum heu- 
tigen Geldwert errechnet — wird im Laufe dieses Jah- 
res etwa 30 MrdS erreichen. 

Im Jahre 1959 wurden in Österreich 1 824 kWh je 
Einwohner verbraucht, 1949 waren es 732 kWh, 1939 
453 kWh und 1930 nur 336 kWh. 

1959 betrug der Stromverbrauch je angeschlossenen 
Haushalt rund 800 kWh, in demselben Jahr wurden in 
der Industrie rund 6,5 Mrd kWh verbraucht. Dies ergibt 
bei einem Stand von rund 510000 in der Industrie 
beschäftigten Arbeitern einen Verbrauch von rund 
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12 750 kWh je Arbeiter, mit anderen Worte 
manuellen Arbeiter standen 12750 kWh zur Verviel- 
fachung seiner persönlichen Produktionskräfte zur Ver- 
fügung. 

Die Entwicklung der europäischen Wirtschaft ver- 
langt von unserem Lande, soll es wettbewerbsfähig 
bleiben, größte Anstrengungen, das heißt in der Sprache 
der Energiewirtschaft, die Bereitstellung von immer 
mehr Kilowattstunden. 

Abschließend möchte ich auf das Elektrizitätsgesetz 
zu sprechen kommen. Es ist unsere Sorge, unsere Hoff- 
nung und unsere Zukunft; unsere Sorge vor allem des- 
wegen, weil dieses Gesetz, auf das wir seit vielen Jahren 
warten, alle die Schwierigkeiten, mit welchen wir in 
den letzten Jahren zu kämpfen hatten, Schwierigkeiten 
politischer, wirtschaftlicher oder technischer Art, besei- 
tigen soll. 

Zur Mitsprache bei der Verfassung dieses Gesetzes 
fühlen sich alle politischen Körperschaften, die Kam- 
mern und Interessenvertretungen berufen, denn es soll 
Organisationsfragen, wirtschaftliche Belange, Tariffra- 
gen, den Ausbau am Erzeugungs- und Verteilungs- 
sektor, preisrechtliche Fragen einschließen und sogar 
verfassungsrechtliche Fragen unseres Staates berühren. 
Es gehört somit viel Optimismus dazu, an das baldige 
Zustandekommen dieses Gesetzes zu glauben. 

Unsere Hoffnung geht dahin, daß alle Beteiligten 
die Entwicklung in der Vergangenheit berücksichtigen, 
das optimale Ziel sehen und dem Verband der Elektrizi- 
tätswerke als Interessenvertreter und bestem Kenner 
der Fragen das entsprechende Mitspracherecht einräu- 
men,-um —- ich möchte es beinahe so sagen — zu. einem 
echten, österreichischen Kompromiß zu gelangen. 

Ich richte daher an alle zuständigen Stellen den 
Appell, ihre Bemühungen auf ein baldiges Zustande- 
kommen dieses Gesetzes zu richten, denn dieses Gesetz 
wird in der Zukunft das Fundament unserer Arbeit 
bilden und die Entwicklung der Stromversorgung ent- 
scheidend beeinflussen. 

Der Überblick über die Aufgaben und die Leistun- 
gen des Verbandes der Elektrizitätswerke Österreichs 
hat, wie ich glaube, bewiesen, daß die Elektrizitätswirt- 
schaft eines der Fundamente des Lebens und Wirtschaf- 
tens ist. Die Elektrizitätswirtschaft kann ihre Aufgaben 
nur dann erfüllen, wenn ihr die notwendige Bewegungs- 
freiheit in wirtschaftlicher und finanzieller Beziehung 
gegeben wird. Um die unabdingbaren Voraussetzungen 
für ihr gutes Funktionieren zu schaffen bzw. zu erhalten, 
braucht sie eine starke Interessenvertretung, den Ver- 
band der Elektrizitätswerke Österreichs, eine Interessen- 
vertretung, die alle zuständigen Stellen und die gesamte 
Öffentlichkeit immer wieder nachdrücklichst über die 
besonderen Umstände, unter welchen die Elektrizitäts- 
versorgungsunternehmen arbeiten, aufklärt — eine Inter- 
essenvertretung, die nicht minder darauf bedacht ist, 
technische und wirtschaftliche Fortschritte dieses Wirt- 
schaftszweiges dauernd zu fördern. 

Wir brauchen aber auch das Verständnis unserer 
Partner und jenes der gesamten Öffentlichkeit für unsere 
Aufgaben, Arbeiten und Erfordernisse. 

Der Verband der Elektrizitätswerke Österreichs, der 
in seinen Reihen den Verbundkonzern mit den Sonder- 
gesellschaften, die Landesgesellschaften, die kommu- 
nalen Unternehmungen und die privaten Elektrizitäts- 
versorgungsunternehmungen vereinigt, stellt damit die 
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etung der 
wirtschaft dar. Und hier möchte ich ganz eindeutig fest- 
- stellen, daß alle Gesellschaften, welche Aufgaben ihnen 
_ auch immer im Rahmen der gesamten Elektrizitätswirt- 
_ schaft zugewiesen sind, diese zur vollsten Zufriedenheit 
und im gegenseitigen Verständnis erfüllt haben. 
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daß der Verband der Elektrizitätswerke — so wie bis- 


; her — auch in Zukunft keine Arbeit und Mühe scheuen 


wird, um alle gestellten Aufgaben zum Wohle des 
Lebens und Wirtschaftens in unserer Heimat zu er- 
füllen. 


Wettbewerbsverhältnisse und Preise in der österreichischen Energiewirtschaft') 


Von Generaldirektor WP OÖ. SEınpL, Graz 


Weite Kreise der Öffentlichkeit in Österreich sehen 
in den Unternehmungen der Elektrizitätswirtschaft 
Monopolbetriebe, bei denen es, da sie zum größten Teil 
im Besitz der öffentlichen Hand sind, völlig fehl 
am Platz wäre, von Wettbewerbsverhältnissen über- 
haupt zu sprechen. Immer wieder kann man 
hören, daß es die Monopolbetriebe der Elektri- 
_ zitätswirtschaft leicht hätten, daß sie der Kosten- 
struktur keine besondere Aufmerksamkeit schen- 
ken müßten, sondern sich darauf beschränken könn- 
ten, bei den Preisbehörden die notwendigen Preis- 
erhöhungen zu beantragen, die ihnen, da doch die Preis- 
behörden selbst staatliche Stellen sind, sicher reichlich 
zugebilligt würden. Solche Gedanken konnten in Öster- 
reich nicht etwa nur beim kleinen Mann auf der Straße 
Fuß fassen; auch maßgebliche Stellen, die es besser 
wußten,-taten nichts dazu, das Märchen vom Tichlein- 
deck’-dich in der Elektrizitätsversorgung der rauhen 
Wirklichkeit gegenüberzustellen. 


Es ist freilich den übrigen Zweigen der Energie- 
wirtschaft im großen und ganzen nicht viel besser er- 
gangen als der Elektrizitätswirtschaft. Zum Teil 


hängt dies damit zusammen, daß in Österreich 
bisher eine Stelle fehlt, die sich mit der Ko- 
ordinierung energiewirtschaftlicher Probleme vom 


fachlichen Standpunkt aus in ausreichendem Maße be- 
schäftigt. Auch das Energiekomitee der Bundeskammer 
der gewerblichen Wirtschaft konnte diese Funktion nur 
zum Teil erfüllen. Dies führt dazu, daß die Wechselwir- 
kungen zwischen Konjunktur und Krisen der verschiede- 
nen Energiewirtschaftszweige untereinander viel zu wenig 
beachtet werden. Die Zuordnung der energiewirtschaft- 
lichen Fragen an verschiedene Ministerien, die von ver- 
schiedenen politischen Parteien betreut werden, verlei- 
tet auch dazu, den Schwierigkeiten jener Energiespar- 
ten, die dem anderen Ministerium zugeordnet sind, 
wenig Beachtung zu schenken, mit erhöhter Lautstärke 
aber nach Abhilfemaßnahmen zu rufen, wenn die Spar- 
ten des eigenen Ministeriums von Schwierigkeiten be- 
troffen werden. Erst in den letzten Jahren ist unter dem 
Eindruck der immer schärfer werdenden Auseinander- 
setzungen der Energiesparten untereinander der Ruf 
nach Koordinierung der energiewirtschaftlichen Pro- 
 bleme, nach Harmonisierung der Preise von allen im 
Inland produzierten Energieformen im Interesse der 
österreichischen Volkswirtschaft immer lauter gewor- 
_ den. 
| Die Absatzkrise des österreichischen Braunkohlen- 


E; 1) Vortrag, gehalten am 30. Mai 1960 bei der Tagung 
des Verbandes der Elektrizitätswerke Österreichs in Inns- 
'bruck vom 30. Mai bis 1. Juni 1960. 
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bergbaues gab den letzten Anstoß dafür, daß sich die 
verantwortlichen Stellen mit den Wettbewerbsverhält- 
nissen in der österreichischen Energiewirtschaft inten- 
siver zu beschäftigen begannen. Es kam zur program- 
matischen Erklärung der österreichischen Bundesregie- 
rung vom 17. Juli 1959 über die Dringlichkeit einer 
Lösung der Probleme des österreichischen Kohlenberg- 
baues und zum Auftrag des Ministerrates vom 29. Sep- 
tember 1959, ihm bis Ende Mai 1960 ein endgültiges 
Sanierungsprogramm für den österreichischen Kohlen- 
bergbau vorzulegen. Der daraufhin ausgearbeitete Koh- 
lenanpassungsplan betont in seiner Einleitung, daß es 
die Konkurrenz der modernen Energieträger sei, die 
den Kohlenbergbau in eine Krise getrieben habe, die er 
aus eigener Kraft nicht mehr zu überwinden vermöge. 


Ohne daß im Augenblick darauf eingegangen 
werden soll, wie weit tatsächlich Schwächen in der 
Wettbewerbsfähigkeit des österreichischen Braunkohlen- 
bergbaues die Krise verursacht haben, ist festzuhalten, 
daß hier zum erstenmal von höchster Regierungsstelle 
aus das Vorhandensein einer ernsten Konkurrenz zwi- 
schen den einzelnen Sparten der Energiewirtschaft be- 
stätigt wird. Damit wurde auch die Notwendigkeit klar, 
den Wettbewerbsverhältnissen in der Energiewirtschaft 
laufend Beachtung zu schenken und nicht erst die der 
Volkswirtschaft drohenden katastrophalen Folgewirkun- 
gen des Zusammenbruches einer ganzen Sparte der 
Energiewirtschaft abzuwarten. 


In diesem Zusammenhang ist zweierlei notwendig: 
Zunächst muß jede Energiesparte für sich die Wett- 
bewerbsverhältnisse untersuchen, u. zw. sowohl inner- 
halb der Sparte selbst als auch gegenüber den anderen 
Energiesparten. Sodann müssen die Ergebnisse dieser 
Teiluntersuchungen hinsichtlich ihrer Rückwirkung auf 
die Volkswirtschaft zusammengefaßt werden. 


Weder die Elektrizitätswirtschaft noch die Gaswirt- 
schaft, am allerwenigsten die Kohlewirtschaft, aber auch 


. nicht die Erdöl- und Erdgaswirtschaft kann es sich in 


unserem kleinen Land leisten, ihre Probleme mit Scheu- 
klappen vor den übrigen Energiewirtschaftsspärten zu 
behandeln. Freilich führt das Studium der nationalen 
Wettbewerbsverhältnisse und ihrer Auswirkungen auf 
die nationale Volkswirtschaft in aller Regel zur Erkennt- 
nis, daß es im Zeichen der europäischen Integration 
auch für die kleinen Länder unmöglich ist, die energie- 
wirtschaftlichen Probleme zu lösen, ohne hiebei die 
Auswirkungen dieser Probleme aus den übrigen euro- 
päischen Staaten, unter Umständen sogar die Auswir- 
kungen der außergewöhnlichen Maßnahmen im Zuge 
der strukturellen Veränderung des Weltenergiewirt- 
schaftsbildes zu berücksichtigen. 
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3 Abschließend: darf ich- die Versicherung abgeben, 


Daß uns ein Großteil der übrigen Länder des euro- 


päischen Wirtschaftsrates bei der Behandlung dieser 
Fragen organisatorisch voraus ist, sei nur am Rande 
vermerkt. Es würde zu weit führen, im Rahmen die- 
ses Vortrages auf die verschiedenen Empfehlungen ein- 
zugehen, die im Zusammenhang mit der Diskussion 
dieses Problems schon gemacht wurden. Ob man sich zu 
den Gedankengängen des Studienkomitees der Bundes- 
kammer bekennt, das sich in „Energiekomitee“ umbe- 
nannt hat, oder an die Schaffung eines Energiebeirates 
denkt oder einen österreichischen Energierat schaffen 
will, in dem neben Fachleuten aus den verschiedenen 
Sparten auch die Energieverbraucher vertreten sind, 
ist wahrscheinlich von sekundärer Bedeutung. Wesent- 
lich ist, daß überhaupt eine Koordinierungsstelle ge- 
schaffen wird, daß sie von einschlägigen Fachleuten 
aus allen Sparten beschickt ist und daß — was mit 
besonderem Nachdruck unterstrichen werden muß — 
die für die Wirtschaftspolitik in Österreich verantwort- 
lichen Stellen diese Koordinierungsstelle nicht nur an- 
hören, sondern ihre fundierten Meinungen im Rahmen 
unserer Wirtschaftspolitik auch berücksichtigen. 


Aus dem bisher Gesagten ergibt sich von selbst, daß 
sich auch die Elektrizitätswirtschaft nicht damit begnü- 
gen darf, selbstgefällig ihre eigene Entwicklung zu be- 
trachten und Kosten- bzw. Erlösverhältnisse nur vom 
Standpunkt der Rentabilität der einzelnen Unterneh- 
mungen aus zu untersuchen. Es ist vielmehr notwen- 
dig, den Raum abzugrenzen, der der Elektrizitätswirt- 
schaft im Rahmen der gesamten Energiewirtschaft zu- 
kommt, es ist weiter notwendig, den Einflüssen der 
übrigen Energiewirtschaftssparten auf die Elektrizi- 
tätswirtschaft ebensolche Aufmerksamkeit zu schenken 
wie dem Einfluß, den die Elektrizitätswirtschaft auch 
ihrerseits wieder auf andere Energiesparten ausübt. 


Daß eine solche Denkweise zur absoluten Abkehr 
von. Wirtschaftsmethoden für wirkliche Monopolunter- 
nehmungen führen muß, ist klar, wobei es durchaus 
_ nichts ausmacht, sich dessen bewußt zu werden, daß es 
im weiten Wettbewerbsfeld der Energiewirtschaft tat- 
sächlich kleine Inseln gibt, die monopolähnlich von ein- 
zelnen Energiesparten beherrscht werden. Dies trifft 
z. B. in der Elektrizitätswirtschaft für die Beleuchtung 
zu oder in der Wärmewirtschaft auf Kohlebasis im 
wesentlichen auf die Koksverwendung im Hochofen. 
Welch vielfache Verflechtungen im übrigen die Wett- 
bewerbssituation für die Elektrizitätswirtschaft beein- 
flussen, geht schon daraus hervor, daß einerseits die 
meisten anderen Energiearten auch als Rohenergieträ- 
ger für die Stromerzeugung in Betracht kommen und 
daher durch Menge und Preis ihres Angebotes die 
Kosten der Elektrizitätswirtschaft beeinflussen und daß 
andererseits für die direkte Substitutionskonkurrenz der 
übrigen Energieträger — bis auf die früher erwähnten 
kleinen Inseln — breite Angriffsflächen gegeben sind. 


Um sich zunächst der relativen Bedeutung der Elek- 
trizitätswirtschaft im Rahmen unserer Energiewirtschaft 
bewußt zu werden, bedarf es eines Blickes auf die 
Bilanzen des Primärenergieverbrauches und jene des 
Nutzenergieverbrauches. 


Die Bilanz des Primärenergieverbrauches ergibt nach 
den Veröffentlichungen der Obersten Bergbehörde für 
das Jahr 1958 folgende perzentuelle Anteile: 
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Steinkohle‘ T ; £ EIER: FR R) 5 
Wasserkraft Par HERE RT EIR 


Braunkohle r N Fr 2083 NR 
Erdöl ! 18,24 °/o 
Brennholz 6,47 0/0 
Erdgas . OR N 5,73 0/0 
Torfr ar 0,08 0/0 

100,00 %/o 


Wenngleich ein Blick auf die Energiebilanzen des 
letzten Jahrzehntes zeigt, daß die Bedeutung der Stein- 
kohle als Primärenergieträger gegenüber der Wasser- 
kraft in Österreich relativ rückläufig ist, steht döch die 
Steinkohle noch immer an erster Stelle der Primärener- 
gieträger. Es folgt die Wasserkraft mit 23,20% und 
dann die Braunkohle mit 20,83°/o. Für volkswirtschaft- _ 
liche Überlegungen ist jedoch dabei zu berücksichtigen, 
daß die Steinkohle zu etwa 96°/o Importware und daher 
Devisenverbraucher ist, während der Braunkohlenver- 
brauch zu fast 90°/o aus den inländischen Aufkommen 
stammt. Knapp hinter der Braunkohle sehen wir Erd- 
öl mit seinem Anteil von etwa 18°/o und dann folgen 
in sehr weitem Abstand Brennholz und Erdgas. 


Die vorstehenden Zahlen aus dem Jahre 1958 könn- 
ten zu einer Unterschätzung der Bedeutung des Erd- 
gases für unsere Energiewirtschaft führen. Es muß aber 
in diesem Zusammenhang darauf hingewiesen werden, 
daß sich gerade in den letzten Jahren strukturelle 
Änderungen im Energieverbrauch viel rascher vollzogen 
haben, als es die vielfachen Energieprognosen vor- 
sahen. In Wirklichkeit ist der Wettbewerbsangriff des 
Erdgases auf die übrigen Energiearten viel intensiver 
erfolgt, als man nach diesen Zahlen vermuten könnte. 
Das Erdgas konnte nämlich nicht nur gegenüber der 
Kohle entscheidend an Terrain gewinnen, sondern ver- 
mochte sogar dem Heizöl wichtige Absatzgebiete, ins- 
besondere in Niederösterreich, zu entreißen. Von 1957 
bis jetzt ist der Brennstoffverbrauch der Industrie 
unter Ausschaltung des elektrischen Stromes um 7/0 
zurückgegangen. Der Kohlenkonsum sank in der glei- 
chen Zeit um rund 19°/o. In der gleichen Zeit aber ist 
der Erdgasverbrauch der Industrie auf das achtfache 
gestiegen, während der Heizölverbrauch nur um 1,3% 
zunahm. Nun ist freilich dem stürmischen Vorstoß des 
Erdgases innerhalb von Österreich zunächst eine Grenze 
durch die Höhe der Erdgasreserven und durch die 
Schwierigkeiten der Beschaffung des für Rationalisie- 
rungsmaßnahmen notwendigen Kapitals gesetzt. Immer- 
hin konnte die Erdgaswirtschaft im letzten Jahrzehnt 
beachtliche Rationalisierungserfolge erzielen, von denen 
der volkswirtschaftlich bedeutungsvollste wohl das Sen- 
ken der Verluste von etwa 60°/o im Jahre 1950 auf 
unter 5°» im Jahre 1958 ist. Es darf nicht übersehen 
werden, daß schon die Ausbeutung der österreichischen 
Erdgasvorkommen in der Lage war, einen erheblichen 
Strukturwandel in der österreichischen Energiewirtschaft 
hervorzurufen. Welch diesbezügliche Auswirkungen sich 
ergeben könnten, wenn die Integration Europas in 
einem schnelleren Tempo vor sich ginge, als es gegen- 
wärtig den Anschein hat, und wenn nur ein Teil der 
Erdgasprojekte verwirklicht werden würde, über die 
gegenwärtig im Zusammenhang mit dem Vorderen 
Orient und der Sahara, insbesondere in Frankreich, 
debattiert wird, ist gar nicht abzusehen. 


ir der ee der Elektrizität in einer 
Bilanz der nutzbar abgegebenen Energiemengen. Es 
‚beginnt damit, daß ausreichend fundierte Bilanzen des 
"Nutzenergieverbrauches sehr spät zur Veröffentlichung 
gelangen. Insbesondere die vom Bundesministerium für 
‚Handel und Wiederaufbau herausgegebene und ausge- 
zeichnet erläuterte österreichische Energiebilanz liegt 
‚erst für das Jahr 1956 vor, so daß man hinsichtlich der 
"Beurteilung aktueller Zeiträume auf sehr unsichere 
"Schätzungen angewiesen ist, was um so unangeneh- 
mer ist, als gerade in den letzten Jahren erhebliche 
'Strukturwandlungen nicht nur in der Rohenergiebilanz, 
sondern auch in der Nutzenergiebilanz zu verzeichnen 
_ waren. 

-  Geordnet nach ihrem Anteil an der sen Nutz- 
‚energieabgabe zeigt die letzte veröffentlichte Energie- 
bilanz des Handelsministeriums folgende Aufteilung 
der Nutzenergie auf die einzelnen Energieträger: 


Feste Brennstoffe 49,3 %/o 
Dampf 18,5%/o 
Elektrizität f 12,3 0/0 
Gase, außer Brdeas. 10,7 9/0 
flüssige Brennstoffe . 8,4%/o 
Erdgas . . ar es mr 0,700 
Wasserkraft EIER ® a 0,1% - 
100,00 


Ein Vergleich mit den Energiebilanzen der Bundes- 
republik zeigt zunächst, daß in Österreich der Anteil der 
Edelenergie Strom, übrigens auch jener des Gases, am 
Endenergieverbrauch größer ist als in der Deutschen 
Bundesrepublik. So gab das Energiewirtschaftliche 
Institut an der Universität Köln in seiner Arbeitstagung 
vom Oktober 1958 den Anteil des Stromes am End- 
energieverbrauch im Jahre 1957 mit 7,7%o und jenen 
des Gases im gleichen Jahre mit 6,9°/o bekannt, d. i. 
weniger, als der Anteil in Österreich im Jahre 1956 ver- 
zeichnet wurde. 

Im übrigen stellte schon die OEEC-Studie!) fest, 
daß der Anteil der Elektrizitätswirtschaft an der gan- 
zen gesamten Volkswirtschaft nicht nur in der Deut- 

schen Bundesrepublik und in Österreich, sondern ganz 
allgemein zunimmt. Diese und noch eine weitere Tat- 
sache verdient hervorgehoben zu werden: Die euro- 
päische Zusammenarbeit auf internationaler Basis ist in 
der Elektrizitätswirtschaft zweifellos am weitesten von 
allen Energiewirtschaftssparten gediehen. 
Es ist in der österreichischen Öffentlichkeit viel zu 
wenig bekannt, daß der westeuropäische Verbund- 
_ betrieb im wesentlichen ein Verdienst der U.C.P.T.E. 
- (Vereinigung für Koordinierung der Erzeugung und des 
Transportes elektrischer Energie) ist, die 1951 in Paris 
gegründet wurde und den Zweck verfolgt, sowohl die 
' bestehenden als auch die neu entstehenden Kraftwerke 
_ durch Höchstspannungsleitungen zu verbinden und auf 
dem Wege einer freiwilligen zwischenstaatlichen Zu- 
 sammenarbeit bestmöglich wirtschaftlich auszunützen. 
"Dadurch erhält auch Österreich als Wasserkraftland 
- energiewirtschaftliche Bedeutung, die über die natio- 
nalen Grenzen hinausgeht. Es ergibt sich die Möglich- 


1) „Die Elektrizitätswirtschaft in Europa 1957 bis 1975.“ 
Eine Studie des Elektrizitätsausschusses beim Europäischen 
Virtschaftsrat, Paris. 
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der elektrischen Energie in Wärmekraftwerken erzeugt 
wird, und Österreich, das im Jahre 1958 56,7%/o aus 
Laufwerken und 27°/o aus Speicherwerken, zusammen 
also fast 84°/o seiner Stromerzeugung aus Wasserkraft- 
werken beziehen konnte. 

Der Ausnützung dieser Tatsache ist es zu danken, 
daß Österreich im Stromverbrauch je Einwohner von 
den 18 Mitgliedsländern der OEEC im Jahre 1956 
schon an 9. Stelle rangiert, wobei der erreichte Durch- 
schnittsverbrauch von rund 1500kWh je Einwohner 
immerhin um fast 12°/o über dem Gesamtdurchschnitt 
der OEEC-Länder liegt und z. B. Belgien, Frankreich, 
die Niederlande, Dänemark, Italien usw. überflügelt 
wurden. Auch der Stromverbrauch je Einwohner in der 
Deutschen Bundesrepublik lag nur um rund 8°/o höher. 


Allerdings liegt die mit Österreich energiewirtschaftlich 


in mancher Beziehung vergleichbare Schweiz im Strom- 
verbrauch je Einwohner um 90°/o höher als Österreich, 
Luxemburg um 142°/o und Norwegen, das sogar einen 
höheren Einwohner-Durchschnittsverbrauch als Amerika 


aufweist, sogar um 354°/o. In der Stromaustauschbilanz 
zwischen den OEEC-Ländern, deren Netze miteinander 
verbunden sind, steht Österreich als Stromexportland 


an erster Stelle. Der Ausfuhrüberschuß (Menge des 
exportierten Stromes weniger den Stromimporten) be- 
trug im Jahre 1956 für 


Österreich . 1280 GWh, 
Schweiz 375 GWh, 
Luxemburg 21 GWh, 
Belgien 14 GWh. 


Von den Stromimportländern stand die Deutsche 


Bundesrepublik mit 1395 GWh im Jahre 1956 an der 
Spitze, gefolgt von Italien mit 197 GWh, Frankreich 
mit 55 GWh und den Niederlanden mit 43 GWh. 

Beachtlich für die Beurteilung der Wettbewerbs- 
verhältnisse der Elektrizität gegenüber den übrigen 
Energiearten ist auch die Gleichmäßigkeit der Ver- 
brauchszunahme. Es betrug die Steigerung des Inlands- 
verbrauches (einschließlich der Verluste) gegenüber 
dem jeweiligen Vorjahr 


im Jahre 1950 . 21,1%0 
IS LA Een EYE 
2 A 151 RE a 
5 1989 9,2%/0 
ee Re 1994, 12,5 %/0 
el 9nH:e 12,8%o 
u 1956; 9,10/o 
NL 9D7. 7,6°%/o 
1 10,60 


Daraus ergibt sich eine Steigerung des Jahres 1958 
gegenüber 1950 um 126,4°/o bei einem arithmetischen 
Mittel der jährlichen Steigerungsquoten von fast 11°/o. 

Die Elektrizitätswirtschaft hat also ihre Position im 
Rahmen der Energiewirtschaft in Österreich sowie in 
den übrigen europäischen Ländern nicht nur halten, 
sondern noch verbessern können. Es wäre aber ver- 
fehlt, daraus zu schließen, daß sich der Konkurrenz- 
kampf nur zwischen den übrigen Energiearten abspie- 
len würde. Die Dinge liegen vielmehr so, daß sowohl 
Erdöl wie auch Erdgas gewisse Positionen der Elek- 
trizitätswirtschaft erfolgreich angreifen konnte. Dies 
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keit einer snnvollen Ergänzung BE den ben 
_ OEEC-Ländern, in denen im Durchschnitt etwa-60% 


Be 


- wurde allerdings bisher dadurch ausgeglichen, daß die 

Elektrizität ihrerseits beachtliche Einbrüche in frühere 
Absatzgebiete der festen Brennstoffe machen konnte, 
so daß ernste Schwierigkeiten aus der Strukturwand- 
lung in der europäischen Energiewirtschaft in erster 
Linie bei den festen Brennstoffen entstanden. Trotz der 
erfolgreichen Behauptung der Elektrizitätswirtschaft in 
den letzten zehn Jahren, darf die Bedeutung der stür- 
mischen Angriffe von der Erdöl- und Erdgasseite her 
keineswegs unterschätzt werden. 


Berücksichtigt man, daß zwischen Baubeginn und 
Inbetriebsetzung schon bei einem Wärmekraftwerk etwa 
drei Jahre vergehen, bei Wasserkraftwerken aber erheb- 
lich mehr, so werden die Schwierigkeiten klar, die sich 
daraus ergeben, daß die Ausbauplanung wesentlich 
langfristiger erfolgen muß, als die aufgestellten Ener- 
gieprognosen des letzten Jahrzehntes zu halten ver- 
mochten. 


Die OEEC-Studie hielt es für zweckmäßig, bereits 
jetzt auf die in einzelnen Ländern festgestellten Schwie- 
rigkeiten bei der Finanzierung der weiter notwendigen 
Investitionen hinzuweisen. Die gegenwärtigen erheb- 
lichen Schwierigkeiten bei der Finanzierung von In- 
vestitionen in Österreich werden in dieser Studie be- 
sonders betont, wobei vermutet wird, daß dieser Zu- 
stand noch längere Zeit dauern dürfte, da der einhei- 
mische Kapitalmarkt nicht in der Lage sein kann, den 
gesamten Investitionsbedarf der österreichischen Wirt- 
schaft zu decken. Hinsichtlich des Ausbaues von Wasser- 
kraftanlagen kommt noch hinzu, daß die vorteilhaftesten 
Projekte naturgemäß zuerst ausgebaut werden und die 
noch kommenden daher immer umfangreichere und 
kostspieligere Arbeiten erfordern werden. Trotz be- 
achtlicher Einsparung von Baukosten durch die Fort- 
schritte, die im Tiefbau erzielt werden konnten, wer- 
den also die Ausbaukosten je Einheit installierter Lei- 


. ia 43 - DENN 
stung auch, abgesehen vom übrigen Lohn-Preis-Niveau, 
steigen. Hinsichtlich des Ausbaues der Wärmekraft- 
werke halten sich. die Ausbaukosten noch ungefähr im 
Rahmen der durchschnittlichen Kosten der OEEC-Län- 
der. Hinsichtlich der Wasserkraftausbauten gibt jedoch 
schon die erwähnte Studie für das Jahr 1956 Ausbau- 
kosten von S 7 000 bis S 12 000 je Kilowatt installierter 
Leistung an, bei durchschnittlichen Wasserkraftausbau- 
kosten in den OEEC-Ländern von etwa S 9000 je 
Kilowatt. Die Studie kommt zum Ergebnis, daß in 
Ländern, deren Elektrizität überwiegend in Wasser- 
kraftwerken erzeugt wird, wie z. B. in Österreich, ein 
allmähliches Ansteigen der Realkosten unvermeidlich 
sein dürfte, während bei Wärmekraftwerken durch Er- 
höhung des Wirkungsgrades trotz Ansteigens der Brenn- 
stoffkosten noch eine kleine Verringerung der Real- 
kosten für möglich gehalten wird. 


Man muß demnach damit rechnen, daß sich die 
Schwierigkeiten für die Elektrizitätswirtschaft in Öster- 
reich in den kommenden Jahren beachtlich vergrößern 
werden. Neben den sich aus dem unzureichenden Kapi- 
talmarkt ergebenden Schwierigkeiten wird sich auch das 
Personalkostenproblem verschärfen. Die Zahl der Be- 
schäftigten je Million kWh liegt in Österreich mit 
2,96 verhältnismäßig hoch. Belgien benötigt für die 
gleiche Abgabemenge 2,53, Frankreich und die Bundes- 
republik 1,91 Beschäftigte. Man täusche sich nicht über 
die Auswirkungen der Unterschiede. Wenn man z. B. 
in Österreich je Mio kWh einen Beschäftigten mehr 
braucht als in Deutschland, so sind das für 10 000 Mio 
kWh (Stromabgabe 1959) ebensoviel Beschäftigte oder 
ca. 5g je abgegebener kWh. 


Dazu kommt, daß die Elektrizitätswirtschaft durch- 
schnittlich höher qualifizierte Arbeitskräfte benötigt als 
die meisten anderen Industriesparten und daß die in 
den meisten Ländern erreichte Vollbeschäftigung es 


Tabelle 1. Vergleichbare Energiepreise für Haushaltküchen, Raumheizung und Gewerbeabnehmer in Österreich 
Verwendungsbereich ............ Haushalt-Küche Raumheizung Gewerbe 
EP, Elek- Elek- SE Elek- 
BENETrFIeIrager an een trizität Stadtgas FREIEN, Stadtgas| Koks Heizöl trizität Stadtgas 
Heizwertskcali in reset se laie lan 860 4 100 860 4 100 6 400 9 500 860 4 100 
Angenommener Wirkungsgrad 0,72 0,72 0,80 0,75 0,65 0,75 0,78 0,72 
Einheitspreise (Schilling) a) 
VIER BL Reber uähe 0,36 0,94 0,28 0,90 0,77 0,575 0,57 0,87 
Ze ae eg er 0,34 1,50 0,30 1,20 0,87 0,632 0,47 1,20 
1 A NE NEE SET 0,57 1,13 0,30 1,— 0,77 0,620 0,57 1,— 
TSIAPENfÜUrT, m arena: 0,40 1,80 0,30 1,20 0,87 0,670 0,87% 1,50 
Balz burg ne 0,44 1,65 0,32 1,65 0,68 0,668 0,52 1,53 
Innsbrucker 0,33 1,25 0,30 1,— 0,81 0,707 0,34 1,25 
Vergleichbarer Enargiepreis 
S/1000 keal (nutzbar) 
IWAON re RR, 0,58 0,32 0,41 0,30 0,20 0,08 ‚85 0,30 
En: VA BE en 0,55 0,51 0,44 0,40 0,22 0,09 0,70 0,41 
127%... 5, Re 0,92 0,38 0,44 0,33 0,20 0,09 0,35 0,34 
Klagenfurt v1... Met SER 0,65 0,61 0,44 0,40 0,22 0,09 0,85 0,51 
BAIZDUrS-(un20n 1000406, Jeans ee 0,71 0,56 0,46 0,55 0,17 0,09 0,77 0,52 
HRNEDEUCRS „u. 2.00 2 0,53 0,43 0,44 0,33 0,21 0,10 0,51 0,43 
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ı die Höhe ee wird. 

Bei der Kapitalintensität der elektrizitätswirtschaft- 
lichen Investitionen und deren Langfristigkeit bedrohen 
schließlich sowohl inflationistische Wirtschaftstenden- 
zen wie auch die Belastung des Kapitaldienstes durch 
Erhöhung der Zinssätze die Elektrizitätswirtschaft in 
1röherem Maße als die übrige Industrie. 


"Zusammenfassend kann man sagen, daß in fast 
sämtlichen Mitgliedsländern der OEEC für die näch- 
sten Jahre mit einer unvermeidlichen geringen Kosten- 
erhöhung gerechnet wird, wobei der steigende Wir- 
kungsgrad dazu beitragen dürfte, daß diese Kosten- 
erhöhungen geringer sein dürften als bei der Mehrzahl 
der anderen Wirtschaftszweige. 

Diese Feststellung aus der OEEC-Studie klingt kei- 
neswegs alarmierend, zumindest nicht für Länder, in 
denen die Kosten- und Erlösverhältnisse der Elektrizi- 
tätswirtschaft sich einigermaßen in Ordnung befinden. 


Von einem solchen Zustand ist allerdings Österreich 


noch weit entfernt. 
Bevor jedoch auf die Erlösverhältnisse in der öster- 
reichischen Elektrizitätswirtschaft näher eingegangen 


‚geben, wie sie sich vom Standpunkt des Abnehmers 
bei Inanspruchnahme der verschiedenen Energien zei- 
gen. 

Ich verweise in diesem Zusammenhang zunächst auf 
zwei m. E. sehr instruktive Übersichten über vergleich- 


bare Energiepreise in Österreich, die mir der Tarif- 


referent der Grazer Stadtwerke A.G., Dipl.-Ing. Bauer, 


in liebenswürdiger Weise zur Verfügung gestellt hat 
(siehe Tabelle 1 und 2). 


Die zur Verfügung gestandenen Unterlagen und der 
beschränkte Raum erlaubten nur die Erwähnung von 
Energiebezugskosten in der Bundeshauptstadt und in 
fünf Landeshauptstädten, doch verändert sich das Ge- 
samtbild auch dann nicht wesentlich, wenn man auch 
die Abgaben der Landesgesellschaften an Letztver- 
braucher berücksichtigt. Gegenübergestellt sind in allen 
Fällen die Bezugspreise für 1000 kcal nutzbar verwer- 
teter Energie auf Basis der verschiedenen Energieträ- 
ger. Dies bedingt die Annahme von Wirkungsgraden, 
die natürlich in der Praxis in vielen Fällen unter- und 
in vielen Fällen überschritten werden können. Man 
kann sich jedoch durch Proberechnung davon überzeu- 
gen, daß sich das Gesamtbild auch bei Verwendung 


wird, sei Ei nade ein rei Blick auf "Preiscerhältnihke ge- 


Tabelle 2. Vergleichbare Energiepreise für Industriebezieher in Österreich 
ieträ Elek- |Stadtgas| , „eizöl) Kohle!) | Erdgas | Elektr. Energie für Kraft 
Einergieträger .x......... trizität 8 inländ. | ausländ. 8 über 1000kW. 2000h, bei 
er EVU-Bezug | Dieselmotor- 
ENT REN N kWh N m? kg kg kg m? Erzeugung 
Heizwert kcal ............ 860 4 100 9 500 9 500 8 600 
TEE Na Bone EN 5 400 
nei ce 2 900 
VE De ICE 3 200 
A RER RER 2 500 
Klagenfurt '.......... = 5 000 
BeRHREnfürt. „u... 3 200 | 
Salzburg. sun. dee see.n 3 300 | 
Belnnsbruck „ul... een. E 3 300 | 
BE  nosamenor 0,80 0,75 0,75 0,75 0,70 0,75 0,92 0,92 
Wirkungsgrad , 
Einheitspreise (Schilling) 2) 2) 
NE 0,46 0,80 0,575 0,510 0,550 0,60 0,64 0,48 
EN ERIK 0,209 
Ara 0,30 0,95 0,632 0,510 0,208 0,44 0,48 
BT 0,40 0,80 0,620 0,560 0,194 : 0,59 0,48 
Klagenfurt ....2...-.. 0,42 1,20 0,670 0,545 0,346 0,65 0,48 
Berlasenfurb, 2.2.0.0. 0,262 
ebürg 4.2.2222... 0,42 1,53 0,668 | 0,630 | 0,240 0,56 0,48 
Brngbruck 7%. hr. 0,24 1,25 0,707 0,600 0,297 0,33 0,48 
‚Vergleichbarer Energiepreis 
- 8/1000 kcal (nutzbar) ° k 
RE 0,67 0,26 0,08 0,07 0,15 0,09 0,80 0,61 
EEE £ 0,10 
ee Aa te 0,44 0,31 0,09 0,07 0,09 - 0,55 0,61 
A 0,58 0,26 0,09 0,08 0,11 0,74 0,61 
Klagenfurt .......2...» 0,61 0,40 0,09 0,08 0,14 0,82 0,61 
Blapenfurt 2.2.2...» 0,12 
Er 0,61 0,51 0,09 0,09 0,10 0,70 0,61 
Bruck ns beraten 0,35 0,41 0,10 0,08 0,13 0,42 0,61 
En ‘Sorten, Heizwert und Preise Jänner 1960 aus Beilage 22 zum Kohlenanpassungsplan. 
2) Einschließlich Kapitaldienst. 
er Bei eg (über 5000 h). 
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extremer Wirkungsgrade nicht entscheidend verändert. 
Dies liegt freilich zum Teil daran, daß diese Übersich- 
ten in ganzer Schärfe aufzeigen, wie weit wir von der 
wünschenswerten Harmonisierung der Preise entfernt 
sind. 

Tabelle 1:befaßt sich mit der Haushaltsküche, also 
"mit dem Kochen mit den Edelenergien Strom und Gas, 
weiters mit der Raumheizung auf Basis Strom, Gas, 
Koks und Heizöl und schließlich mit Strom- und Gas- 
kosten für das Gewerbe. 

Ausgeschaltet sind demnach die Beleuchtungs- 
kosten. Am Beleuchtungssektor kann man die Elektri- 
zität praktisch als Alleinherrscherin betrachten. 


Hingegen liegt schon bei der Haushaltküche ein 
echter Wettbewerb zwischen den festen Brenntoffen 
einerseits und den Edelenergien andererseits vor. Aller- 
dings wird dieser Wettstreit in den meisten Fällen 
weniger nach dem Preis der angebotenen Energiearten 
entschieden, sondern mehr nach dem Gesichtspunkt der 
Rationalisierung und Erleichterung der Haushaltsfüh- 
rung, woraus sich der ständig fortschreitende Übergang 
von der Kohlenküche zur Elektroküche und Gasküche 
von selbst ergeben hat. Für die Haushaltküche spielt 
das Heizöl aus technischen Gründen keine besondere 
Rolle, aber auch bei der Wahl zwischen dem Elektro- 
herd und dem Gasherd entscheiden vielfach persön- 
liche Abnehmermomente und nicht der Preisvergleich 
zwischen den zur Wahl stehenden Angeboten. 


Zur Vergleichsübersicht sei noch bemerkt, daß die 
Kochstrompreise keine Grundpreisanteile enthalten, da 
wohl zu Recht anzunehmen ist, daß jeder Kochstrom- 
bezieher auch Lichtstrom bezieht und zu diesem den 
vollen Grundpreis auch ohne Benützung elektrischer 
Kocheinrichtungen bezahlen müßte. 


In der Raumheizung ist der Wettbewerb bereits 
viel lebhafter als in der Haushaltküche. Hier treten 
neben den festen Brennstoffen und den beiden Edel- 
energien auch Heizöl, eventuell Erdgas und Fernwärme 
als Konkurrenten auf. Die Chancen hängen naturgemäß 
weitgehend von jenen Rohenergiepreisen, auf die die 
Nutzenergiepreise aufgebaut sind, ab. So spielt z. B. 
beim Wiener Stadtgaspreis das als Konkurrent für sich 
gar nicht aufscheinende Erdgas als Rohenergieträger 
eine beachtliche Rolle, eine Entwicklung, die in der 
Gaswirtschaft sicher noch Fortschritte machen wird. 


Die Übersicht über die vergleichbaren Energiepreise 
für Industriebezieher (Tabelle 2) widerlegt wohl am 
nachhaltigsten das Märchen von der Monopolstellung 
der Elektrizitätswirtschaft. Daß die, Energieabgabe an 
die Industrie einen entscheidenden Faktor in der Kal- 
kulation der EVU bildet, geht schon daraus hervor, 
daß z. B. im Jahre 1958 an die Industrie 45,4/o, u. zw. 
rund 4,3 Milliarden kWh abgegeben wurden, an den 
gesamten Haushalt jedoch nur 14,6% oder rund 
- 1,4 Milliarden kWh. Die Übersicht zeigt im übrigen 
sehr deutlich den gewaltigen Vorsprung, den sowohl 
Heizöl wie auch Erdgas in der Konkurrenz von der 
Preisseite aus besitzt. Daß die Braunkohle, die nicht 
wie Strom und Gas auf gewisse technologische Vorteile 
hinweisen kann, einen fast aussichtslos scheinenden 
Kampf führt, bedarf keiner Erläuterung. Schwierig ist 
aber auch schon die Lage der österreichischen Gas- 
werke, insbesondere solange sie rein auf die Kohle- 
entgasung angewiesen sind und mangels entsprechender 
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gas zur Stadtgaserzeugung einzusetzen. Das Preisgefälle 


von 26 bis 51 g/1000 kcal nutzbarer Energie spricht 
hier eine deutliche Sprache. Fast ebenso kraß ist aller- 
dings das Preisgefälle in der Elektrizitätswirtschaft, wo 


für die gleiche Menge nutzbarer Energie 35 bis 678 | 


aufgewendet werden müssen, 


Daß die gewaltigen Preisspannungen im gesamten ; 


Energieangebot von 7 bis 67 g/1 000 kcal nutzbar ver- 
werteter Energie nicht noch mehr Verwirrung angerich- 


tet haben, als es ohnehin der Fall ist, ist im wesent- 
lichen dadurch erklärlich, daß Erdgas gegenwärtig noch 


in recht beschränkter Menge zur Verfügung steht und 
Umstellungen auf Heizöl oder Erdgas im Hinblick auf 
die noch lange nicht abgeschriebenen Anlagen für die 
Elektrizitätsversorgung nur zögernd erfolgen. 

“ Daß man den Schwierigkeiten der Elektrizitätswirt- 
schaft hinsichtlich ihrer Ausbauplanung nicht durch glo- 
bale Preisfestsetzungen begegnen kann, möchte ich an 
einem Beispiel zeigen, das aus den beiden letzten Spal- 
ten der Tabelle 2 hervorgeht. Die Übersicht zeigt, daß 
an manchen Stellen Österreichs der Strombezug für 
Kraftstrom bei Inanspruchnahme von mehr als 1000 kW 
und mehr als 2 000 Benutzungsstunden bei EVU teurer 
wird als die Selbsterzeugung aus Dieselanlagen, wobei 


der Vergleich unter Einschluß des Kapitaldienstes für - 


Dieselanlagen erfolgte. Hier zeigt sich mit aller Deut- 
lichkeit die Notwendigkeit, die Strompreise bei den 
einzelnen Unternehmungen im gesamten kostendeckend 
zu gestalten, für die notwendigen Einzelverträge jedoch 
den örtlichen Gegebenheiten elastisch anzupassen. 


Eine Betrachtung der Wettbewerbsverhältnisse in 
der Energiewirtschaft wäre unvollständig, wollte man 
nicht auch einige Worte der Industrie-Selbstversorgung 
widmen. Hier ist vor allem darauf hinzuweisen, daß der 
Entschluß von Industrieunternehmungen, 
anlagen für die Energieversorgung zu verschaffen, nicht 
nur vom Konkurrenzpreis der von Lieferanten ange- 
botenen Energie abhängig ist. Sicher geben in manchen 
Fällen Insdustrieunternehmungen den Eigeninvestitio- 
nen den Vorzug vor der Zahlung von Baukostenzu- 
schüssen für Fremdbezüge deshalb, weil die Eigeninve- 
stitionen, abgesehen von steuerlichen Begünstigungen, 
dem Unternehmen eine beweglichere Finanzpolitik er- 
möglichen und Vorteile auslösen können, die zwar rech- 
nerisch nicht ohne weiters erfaßbar sind, jedoch unter 
gewissen Voraussetzungen durchaus als Ausgleich. für 
einen vorübergehend notwendigen höheren Energiever- 
sorgungspreis — (insbesondere bei degressiver Abschrei- 
bung) — aufgefaßt werden können. In Zukunft wird 
man hinsichtlich der Bedeutung der industriellen Eigen- 
kraftanlagen zur Energieversorgung nicht nur an elek- 
trische Anlagen denken dürfen, wenngleich gegenwärtig 
hauptsächlich diese Anlagen, die in Österreich rund 20%/o 
der gesamten Stromerzeugung produzieren, im Miittel- 


sich Eigen- 


punkt der Diskussion stehen, die durch eine umfang- 
reiche Studie des Energiekonsumentenverbandes ausge- 
löst wurde. Schon jetzt kann man an manchen Stellen | 
davon hören, daß der beabsichtigte Aufbau industrieller 


Eigenanlagen mit Flüssiggasverwertung als ernster Kon- 


kurrent der Unternehmungen der öffentlichen EuergleZe 
versorgung auftritt. 

Der Vollständigkeit halber sei noch bemerkt, daß 
eine Beeinflussung des Energiepreisniveaus durch die 


ans, daß die nein in den nächsten 8 bis 12 Er 
_ ren zwar mit der konventionellen Energie wird konkur- 
 rieren können, daß man aber heute kaum behaupten 
könne, daß Atomkraftwerke in diesem Zeitraum wirt- 
 schaftlicher arbeiten werden als konventionelle Strom- 
_ erzeugungsanlagen. 


_ Wie schwierig die sinnvolle Eingliederung der ein- 
zelnen Energiewirtschaftssparten in die Gesamtener- 
 gieversorgung ist, bedarf bei der Fülle oft gegenein- 
ander laufender Interessen der Energieverbraucher kei- 
nes Beweises. Die Tatsache, daß die Frage der Energie- 
preisbildung auch eine Frage der Devisenwirtschaft und 
des Schutzes der heimischen Währung ist, daß aber 
‚gleichzeitig darauf Rücksicht genommen werden muß, 
daß unsere Wirtschaft in absehbarer Zeit in einem grö- 
- Beren europäischen Raum sich zu bewegen haben wird, 
"führt zur Erkenntnis, daß es notwendig ist, ein Ener- 
_ giepreisniveau zu halten, das den wirtschaftlichen Mög- 
lichkeiten in Europa entspricht, daß es aber verfehlt 
wäre, die Unternehmungen auf Preise festzulegen, von 
denen man schon im Zeitpunkt ihrer Neueinführung 
sagen kann, daß sie zu dauerndem Substanzverbrauch 
_ führen müssen. 


Ein klassiches Beispiel dafür, wie man eine Ener- 
_ giepreisregelung nicht durchführen soll, war die Rege- 
lung der österreichischen Strompreise im Jahre 1958. 


Es hatte damals den Anschein, als ob die zuständige 
Preisbehörde die Kosten- und Erlösverhältnisse der 
_ österreichischen Elektrizitätswirtschaftsunternehmungen 
mit besonderer Gewissenhaftigkeit überprüfen würde, 
um volkswirtschaftlich gerechtfertigte Preise, wie sie 
nach dem Preisregelungsgesetz ermittelt werden sollten, 
festzusetzen. Man glaubte, damit rechnen zu können, 
_ daß das preisbehördliche Verfahren zu Ansätzen führen 
würde, die einerseits den Bestand der EVU und ihre 
Erweiterung im Rahmen der gleichmäßig steigenden 
Energienachfrage sichern würden, andererseits aber 
_ sowohl die Industrie als auch die Haushaltabnehmer vor 
Belastungen, die über das unumgänglich notwendige 
_ Ausmaß hinausgehen, schützen sollten. Es war klar, daß 
in diesem Sinne nur betriebswirtschaftlich anerkannte 
Wirtschaftsgrundsätze die Basis für die Preisermittlung 
_ bilden können und es wurde deshalb auch begrüßt, daß 
die vorgelegten Tarifbedarfsermittlungen der einzelnen 
EVU von neutralen Wirtschaftsprüfern überprüft wer- 
den sollten, um jede Überforderung der Abnehmer zu 
_ verhindern. Die EVU haben angenommen, daß sich die 
_ Preisbehörde der Funktion des Strompreises im Rah- 
men der Wettbewerbsverhältnisse in der Energiewirt- 
schaft klar ist. Es ist darauf hingewiesen worden, daß 
_ der österreichische Verbundpreis nicht nur Abrechnungs- 
basis für gelieferten und bezogenen Strom darstellen 
“muß, sondern auch als Maßstab hinsichtlich der Beur- 
teilung eigener Kraftwerksprojekte anderer Gesellschaf- 
ten wirkt, daß auch bei der Kalkulation von Heizkraft- 
werksprojekten, bei denen der Wettbewerb nicht nur 
auf der Stromseite, sondern auch auf der Wärmeseite 
‘vorhanden ist, an Hand des Verbundpreises über Durch- 
ührung oder Nichtdurchführung kapitalintensiver Pro- 
jekte entschieden wird und daß schließlich das vorüber- 
gehend abnormale Niederhalten der Strompreise zu 
Kapitalfehlleitungen in der Industrie führen kann, die 


den Kapitalmarkt nicht leisten sollte. 


Bei dem erwähnten preisbehördlichen Verfahren zur 
Regelung der Strompreise im Jahre 1958 wurde außer- 
dem der Anschein erweckt, als ob bei der Preisbehörde 
über maßgebliche Fragen der Kostenrechnung bei den 
entscheidenden Stellen keine Klarheit herrsche. So kam 
es, daß z. B. bei maßgeblichen Unternehmungen an- 
fangs eine — wenn auch völlig unzureichende — Ver- 
zinsung des Eigenkapitals in der Höhe von 2°/o aner- 
kannt wurde, im späteren Verlauf jedoch auch diese 
Entscheidung rückgängig gemacht wurde. Versicherungs- 
mathematisch berechnete Rückstellungen für Pensions- 


verpflichtungen wurden trotz ihres eindeutigen Kosten- 


charakters nicht anerkannt. Überdies stützten sich die 
Berechnungen der Preisbehörde in wesentlichen Punk- 
ten auf überholte Ansätze, So waren z. B. die ab 
1. Jänner 1959 erhöhten Kohlenpreise im Zeitpunkt der 
Preisverhandlungen 1958 bereits genau bekannt, wur- 
den aber ebensowenig anerkannt wie bereits bekannte 
Personalkostenerhöhungen. 


Das Verfahren endete damit, daß nach langwierigen 
Überprüfungen, Berechnungen und Verhandlungen eine 
Strompreisregelung im Ausmaß vori durchschnittlich 
18°/o als sachlich anerkannt bezeichnet wurde, die Preis- 
behörde jedoch nur eine durchschnittlich 12%/oige Er- 
höhung genehmigte, so daß man nicht mehr von der 
Festsetzung politischer Preise, sondern nur noch von 
einer Festsetzung willkürlicher Preise sprechen konnte. 
Es sei erwähnt, daß die damals ergangenen Preisbe- 
scheide zum Teil beim Verwaltungsgerichtshof und Ver- 
fassungsgerichtshof angefochten wurden, womit Verfah- 
ren eingeleitet wurden, deren Ausgang bis heute nicht 
entschieden ist. 

Da solche Verfahren geeignet sind, das in jedem 
Rechtsstaat selbstvertändliche Vertrauen in gleichmäßige 
und gerechte Würdigung von Parteienvorbringen vor 


Behörden zu erschüttern, hat sich auch der Verband 


der Elektrizitätswerke Österreichs im Einvernehmen 
mit den EVU mit der gegebenen Sachlage beschäftigt 
und der Überzeugung Ausdruck gegeben, daß Vor- 
sorge dafür getroffen werden muß, daß sich ein mit 
solchen Mängeln behaftetes Verfahren nicht wieder- 
holen könne. Hiebei wurde insbesondere betont, daß 
über die Erfordernisse, die hinsichtlich der Kostenrech- 
nung für EVU einem Preisverfahren zugrunde zu legen 
sind, Klarheit geschaffen werden muß. Es wurde auch 
auf die Notwendigkeit verwiesen, eine einheitliche Stel- 
lungnahme der in die Prüfung eingeschalteten Wirt- 
schaftsprüfer zu den bei der Prüfung auftretenden Fra- 
gen betriebswirtschaftlicher Art zu erwirken. Schließ- 
lich wurde im Zuge dieser Maßnahmen an den Fach- 
senat für Betriebswirtschaft der Kammer der Wirt- 
schaftstreuhänder herangetreten, um durch ein Gut- 
achten dieses Fachsenates die Grundsätze festzustellen, 
nach denen die Kostenrechnung der EVU den Preis- 
behörden zur Erfüllung ihrer Aufgabe im Rahmen des 
Preisregelungsgesetzes vorgelegt werden soll. 

Es ist beabsichtigt, nach Vorliegen dieses Gutachtens 
den zuständigen Stellen eine Festsetzung einheitlicher 
Grundsätze für die Preisprüfung von EVU vorzuschla- 


gen und damit die Preisprüfung wirklichkeitsnäher und 


elastischer zu gestalten, damit wenigstens annähernd 
Kostenechtheit erreicht wird. 
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Es sei betont, daß diese Bemühungen des Verban- 
des der Elektrizitätswerke Österreichs nicht etwa dem 
Zweck zügelloser Steigerung der Strompreise dienen. 
Sie machen nur sehr eindringlich darauf aufmerksam, 
daß der Versuch, das Vorhandensein von Konkurrenz- 
wirkungen in der Energiewirtschaft leugnen zu wollen, 
' zu einer noch größeren Verzerrung der Preisverhält- 
nisse führen und letzten Endes nicht mit dem Nutzen, 
sondern mit dem nachhaltigen Schaden der Abnehmer 
enden muß. 

In diesem Zusammenhang wird auch die scharfe 
Reaktion der Elektrizitätswirtschaft verständlich, die 
erfolgte, als man im Zuge der Verfassung des soge- 
nannten Kohlenanpassungsplanes neben anderen pro- 
tektionistischen Maßnahmen zugunsten der Kohle auch 
eine Umlage auf den elektrischen Strom in Erwägung 
Z0g. 

Es soll abschließend darauf hingewiesen werden, 
daß ein Vergleich der durchschnittlichen Stromerlöse 
aus der öffentlichen Versorgung in den OEEC-Ländern 
ergibt, daß in einer Reihe von Ländern, darunter die 
Schweiz, Italien, England und Norwegen, der durch- 
schnittliche Erlös je kWh schon 1956 höher war als 
1952, daß er in anderen Ländern, z. B. Deutschland 
und Frankreich, in diesem Zeitraum annähernd gleich 
hoch blieb, in Österreich jedoch schon 1955 um 9°%/o 
niedriger war als 1952. 

Man kann die Ergebnisse dieser Betrachtungen etwa 
so zusamenfassen: 

l. Keine Sparte der Energiewirtschaft ist auf natio- 
naler oder internationaler Basis unabhängig von den 
Konkurrenzeinwirkungen der übrigen Sparten. Es ist 
daher notwendig, dafür Vorsorge zu treffen, daß einer- 
seits die Wirtschaftsbedingungen für die einzelnen Un- 
ternehmen jeder Sparte die Leistungsfähigkeit für die 
Gesamtenergieversorgung sichern und andererseits 
rechtzeitig eine sinnvolle Koordinierung des Einsatzes 
aller Energiesparten gewährleistet ist. 

2. Besonderer Aufmerkamkeit bedarf in Österreich 
die gesunde Entwicklung der Elektrizitätswirtschaft, 


- 


3. Eine Studie des Elektrizitätsausschusses beim 
Europäischen Wirtschaftsrat stellte anläßlich einer Ver- 
gleichsuntersuchung für alle OEEC-Länder die beson- 
deren Schwierigkeiten heraus, denen sich besonders 
Österreich bei der Finanzierung der weiter notwendigen 
Investitionen gegenübersehen wird und verweist auf 
unvermeidliche Kostenerhöhungen in den kommenden 
Jahren trotz fortschreitender Rationalisierungsmaßnah- 
men. . 

4, Eine Übersicht über vergleichbare Energiepreise 
je 1000 kcal nutzbar abgegebener Energie auf Basis 
der verschiedenen Energieträger zeigt außerordentlich 
hohe Spannen sowohl zwischen den verschiedenen Ener- 
gieträgern wie auch zwischen den Energiepreisen in ver- 
schiedenen Bundesländern. 

5. Die Energieplanung der österreichischen Indu- 
strie ist dadurch besonders erschwert, daß weder das 
Ausmaß der strukturellen Änderungen des zukünftigen 
Energiedargebotes klar übersehen werden kann noch 
abzusehen ist, wie weit behördliche Zwangsmaßnahmen 
im Rahmen der Energiewirtschaft den Einfluß einer 
fortschreitenden Integration Europas auf die inländi- 
schen Energiepreise abzuschwächen vermögen. 

6. In allen Sparten, ganz besonders aber in der 
Elektrizitätswirtschaft, ist bei staatlichen Lenkungs- und 
Regelungsmaßnahmen erhöhte Vorsicht geboten. Dies 
gilt insbesondere für die Strompreisregelung, die ela- 
stischer und wirklichkeitsnäher als bisher erfolgen muß, 
wenn Kapitalfehlleitungen und damit schwerer Schaden 
für die gesamte Volkswirtschaft vermieden werden 
sollen. 

Die Mitarbeit an der Lösung der aufgezeigten Pro- 
bleme ist eine der vornehmsten Aufgaben, die sich der 
Verband der Elektrizitätswerke Österreichs gestellt hat. 
Es geht dabei nicht um die Frage der Interessenver- 
tretung für eine bestimmte Unternehmensgruppe, son- 
dern um die Sicherung der lebenswichtigen Energie- 
basis für unsere Volkswirtschaft. 


Entwicklung und Rechtfertigung der Strompreise in der Bundesrepublik Deutschland') 


Von W. STRAHRINGER, Darmstadt 
Mit 23 Textabbildungen 


1. Stromabsatz und Stromumsatz 


Wenn man über Strompreise sprechen will, tut man 
gut, sich zunächst das Gewicht des Problems vor Augen 
zu führen. In diesem Zusammenhang interessieren vor 
allem Stromabsatz und Stromumsatz. Wie sich diese 
beiden Größen in der Bundesrepublik Deutschland in 
den letzten Jahren entwickelt haben, geht aus der Ta- 
belle 1 hervor. 

Aus dem öffentlichen Netz — nur dieses geht uns 
im Rahmen der heutigen Betrachtung an — wurden 
im Jahre 1958 58679 GWh (1959 65571 GWh) an 
Letztverbraucher abgegeben. Das waren 128,9 v.H. der 
für das Jahr 1955 ermittelten Abgabe. Erlöst wurden 
dafür 5 942,9 MioDM und für die einzelne Kilowatt- 
stunde 10,1 Pfennige. 6 Milliarden DM Jahresumsatz 


1) Vortrag, gehalten am 30. Mai 1960. bei der Tagung 
des Verbandes der Elektrizitätswerke Österreichs in Inns- 
bruck vom 30. Mai bis 1. Juni 1960. 
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geben dem Wirtschaftszweig Elektrizitätswirtschaft ein 
recht beachtenswertes Gewicht. 

Die Zahlentafel macht zugleich sichtbar, daß zwei 
Abnehmergruppen unterschieden werden müssen, die 


für die Integration Europas größer ist 


Sonderabnehmer — sie haben 69,88 v.H. des geliefer- 


ten Stromes abgenommen — und die Tarifabnehmer 
mit einem Anteil von 30,12 v.H. am gesamten aus dem 
öffentlichen Netz gedeckten Stromverbrauch. Haben die 
Sonderabnehmer, vom Stromabsatz her gesehen, das 
größere Gewicht, so gilt das, vom Stromumsatz aus 
betrachtet, kaum noch. Einem Erlös von 3 010,1 Millio- 
nen DM aus Stromlieferungen an Sonderabnehmer 
steht ein Erlös von 2 932,8 Millionen DM aus Strom- 
lieferungen an Tarifabnehmer gegenüber. Es unter- 
streicht das Gewicht der Tarifabnehmer, daß beim Ver- 
kauf von Strom an sie durchschnittlich 16,6 Pf je kWh 
erzielt werden konnten, während die Stromlieferungen 
an Sonderabnehmer im Mittel nur 7,3 Pf je kWh er- 
brachten. In diesem Zusammenhang sei darauf hinge- 


Pr, 


(Aus dem Statistischen Bericht über das Jahr 1958 des Refe- 
_ rats Elektrizitätswirtschaft im Bundesministerium für Wirt- 


schaft) 
en er ee in 0: 
Erlöse der EVU | 1955 1956 1957 1958 


| Sonderabnehmer | 
_ Gesamterlös : 

Mio DM | 2276,3| 2573,1/| 2849,9| 3 010,1 

| apiahgabe 

GWh | 33 038,0 | 37 411,4 | 40 325,2 | 41 003,2 

Spez. Erlös 

Dpf/kWh 6,9 6,9 7:1 7,3 


f 


- Tarifabnehmer 
 Gesamterlös 
Mio DM |. 2 236,0 | 2457,5 | 2645,2 | 2 932,8 
Gesamtabgabe 
4 GWh | 12 484,0 | 14 548,8 | 15 827,6 | 17 676,0 
Spez. Erlös 
Dpf/kWh 17,9 16,9 16,7 16,6 


Insgesamt 
 Gesamterlös > - 
Mio DM | 4512,3| 5030,6 | 5495,1| 5 942,9 
Gesamtabgabe 
G 45 522,0 | 51 960,2 | 56 152,8 | 58 679,2 


Spez. Erlös 
Dpf/kWh 9,9 9,7 9,8 10,1 


_ wiesen, daß der spezifische Erlös im Sonderabnehmer- 
bereich von 1955 bis 1958 zugenommen hat (von 6,9 
auf 7,3 Pf/kWh), während er im Bereich der Tarifab- 
nehmer gesunken ist (von 17,9 auf 16,6 Pf/kWh). Diese 

_ gegensätzliche Entwicklung hat ihre Ursache in einer 

- verschiedenartigen Behandlung der beiden Abnehmer- 
gruppen im Preisrecht. Auf sie wird später eingegan- 

_ gen werden. 

Es soll nicht übersehen werden, daß die Stromab- 
gabe an Sonderabnehmer in der betrachteten Entwick- 
"lungsspanne von drei Jahren um 24,1 v.H., die Strom- 

abgabe an Tarifabnehmer = um 41,6 v. H. ange- 
stiegen ist. 

Schließlich soll festgehalten werden, daß im Jahre 
1958 15 597 507 Tarifabnehmer und 103 261 Sonder- 
 abnehmer gezählt wurden. Damit ist deutlich gemacht, 
"daß die Tarifabnehmerschaft die Allgemeinheit schlecht- 
"hin darstellt — die allgemeinen Tarifpreise gehen jeden 
an —, indes die Sonderabnehmer ihrer geringen Zahl 

wegen Einzelkunden, wenn auch recht gewichtige Ein- 
zelkunden des EVU sind, Kunden, die ihre mit man- 
cher Besonderheit behafteten Stromprobleme mit dem 

EVU individuell erörtern und lösen, ohne daß die 
Öffentlichkeit an diesem Geschehen einen besonderen 
Anteil nimmt. 


A 
E- 2. Yon Verordnung zu Verordnung 
4 


Daß zwischen Sonderabnehmern und Tarifabneh- 
ern unterschieden wird, hat vor allem technische 
Gründe. Die Abnehmer der ersten Gruppe bedürfen 
Ber Versorgung mit Strom regelmäßig einer eige- 


an Übergabeeinrichtung. Die Angehörigen der 
veiten Gruppe können ebenso regelmäßig unmittelbar 
s. dem Niederspannungsnetz beliefert werden. Ihre 


llel. ı a Den male und Strom- 
tz in Mn Bundesrepublik Deutschland von 1955 bis 1958 


A u Es g - pi . r x ä y 4; & R e , n 
_ lichung der Lieferpreise, d.h. zur Bildung allgemeiner 


Tarifpreise. 

Jeder Fachmann weiß, daß die in Deutschland 
heute geltenden allgemeinen Tarifpreise ihre entschei- 
dende Form durch die Tarifordnung für elektrische 
Energie vom 25. Juli 1938 erfahren haben. Die wich- 


tigsten Tarife sind Grundpreis-Tarife, d.h. Tarife, die 


den Strompreis aus Grund- und Arbeitspreis aufbauen. 
Der Grundpreis soll das EVU für die Kosten entschä- 
digen, die es aufbringen muß, um die Versorgungsan- 
lagen zu erstellen, der Arbeitspreis soll die beweglichen 
Kosten abgelten, die durch die Erzeugung oder den 
Bezug von elektrischem Strom und seine Verteilung 
bedingt sind und damit Betriebskosten darstellen. Die 
Aufspaltung des Preises, die in erster Linie auf die 
hohe Kapitalintensität der Stromwirtschaft zurückgeht, 
führt dazu, daß der Preis der Einheit der Ware elek- 
trischer Strom, der Preis der Kilowattstunde also, auch 
bei gleichem Preisansatz von Fall zu Fall verschieden 
ist. Nimmt ein Konsument im Rahmen einer bestimm- 
ten vorgehaltenen Leistung eines EVU, sagen wir im 
Rahmen des Anschlusses einer Dreiraumwohnung, mehr 
Kilowattstunden ab als ein anderer Kunde, der zu 
gleichen Bedingungen Strom bezieht, so bezahlt er für 
die Kilowattstunde weniger als der andere, weil sich 
der Grundpreis bei ihm auf mehr Kilowattstunden ver- 
teilt als beim anderen Abnehmer. Wenn auch nicht 
alle Abnehmer die Berechtigung dieses Verfahrens an- 
erkennen, die Tarifordnung hat sie zur Vorschrift er- 
hoben. 

Sie hat noch mehr getan. Sie hat bestimmte Preisan- 
sätze vorgeschrieben. Ihre Schöpfer haben sich von dem 
Gedanken leiten lassen, daß jedermann darauf An- 
spruch hat, elektrischen Strom zu erschwinglichem Preise 
zu beziehen. $9 der Tarifordnung schreibt vor, daß 
jedem Abnehmer ohne Einschränkung des Verwen- 
dungszweckes zwei Tarife mit verschiedenen Grund- 
preisen und verschiedenen Arbeitspreisen anzubieten 
sind, und zwar darf der Arbeitspreis bei Tarif I 8 Pf, 
bei Tarif II 15 Pf/kWh nicht überschreiten. 


Es bereitete eine Schwierigkeit, daß bei der Ein- 
führung der allgemeinen Tarifpreise — den EVU stand 
je nach Größe für die Tarifumstellung eine zwischen 
1. April 1940 und 1. April 1941 ablaufende Frist zur 
Verfügung — die Preisstop-Verordnung vom 26. No- 
vember 1936 beachtet werden mußte, die festlegte, daß 
Preiserhöhungen für Güter und Leistungen jeder Art 
verboten sind. Daß bei der Bildung der Grundpreise 
zwar bestimmte Bezugsgrößen berücksichtigt werden 
mußten, während ihre Höhe durch die Tarifordnung 
aber weder vorgeschrieben noch beschränkt wurde, er- 
leichterte den EVU die Einführung der allgemeinen 
Tarifpreise. 

Krieg und Kriegsende brachten eine Geldentwer- 
tung, die zu einer Lockerung der für elektrischen Strom 
geltenden Preisvorschriften zwang. Durch die am Tage 
der Währungsreform, am 21. Juni 1948 erlassene An- 
ordnung PR Nr. 53/48 zur Änderung der Preise für 
elektrischen Strom wurde den EVU im Bereich des 
Vereinigten Wirtschaftsgebietes (amerikanische und bri- 
tische Besatzungszone) zur Abwendung der Auswirkung 
einer durch eine weitere Anordnung ermöglichten Ver- 
teuerung der Preise für Steinkohle sowie für Eisen und 
Stahl erlaubt, die allgemeinen Tarifpreise im Durch- 
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schnitt aller Tarife bis zu 2 Pf/kWh zu erhöhen. Die 
Erhöhung durfte auf Arbeitspreis und Grundpreis ver- 
teilt werden, wobei die Arbeitspreise bei den Tarifen I 
10 Pf/kWh nicht überschreiten sollten. _ 

Die Verordnung ließ eine Erhöhung der Haushalt- 

tarife freilich nur zu, „wenn und insoweit die Erhö- 
hung der übrigen Tarifpreise und insbesondere der 
Preise für Sonderabnehmer nicht ausreichte, um die 
Mehrkosten abzudecken, deren Abwälzung nach $1 
gestattet“ worden war. Der Schutz der Haushaltab- 
nehmer war in der Zeit unmittelbar nach der Wäh- 
rungsreform, wie man gern zugeben wird, in besonders 
hohem Maße gerechtfertigt. 
Die Preise für Sonderabnehmer durften nach der 
Verordnung unter Beachtung der Preisklauseln der Ver- 
träge bei Lieferung in Hochspannung um höchstens 
1,2 Pf, bei Lieferung in Niederspannung um höchstens 
1,5 Pf je kWh erhöht werden. 


Die im Vereinigten Wirtschaftsgebiet am 25. Juni 
1948 erlassene Anordnung über Preisbildung und Preis- 
überwachung (Preisfreigabe-Anordnung) erklärte die für 
Elektrizität geltenden Preisvorschriften zu Höchstpreis- 
vorschriften. 

Das Jahr 1952, schon ein Jahr bedeutenden Wirt- 
schaftsaufschwungs der inzwischen geschaffenen Bun- 
desrepublik Deutschland, brachte mit der Verordnung 
PR Nr. 18/52 über Preise für elektrischen Strom, Gas 
und Wasser vom 26. März 1952 in der Frage der Preis- 
bildung eine entscheidende Erleichterung. Sie be- 
stimmte in ihrem $1 folgendes: 


„Preisänderungsklauseln in Verträgen mit einer 
Laufzeit von mindestens 6 Monaten mit Sonder- 
abnehmern über Lieferung von elektrischem Strom, 
Gas oder Wasser dürfen angewandt und vereinbart 
werden, sofern sie die Preise für elektrischen Strom, 
Gas oder Wasser von Änderungen der Kohlepreise 
oder von Änderungen der Kohlepreise und der 
Löhne abhängig machen und nicht nur zu Gunsten 
einer Vertragspartei wirken.“ 


Dieser Text besagt viel mehr, als er auf den ersten 
Blick vielleicht verrät. Er erlaubt formal zwar nur 
die Anwendung der Preisklauseln der Verträge, machte 
aber in Wirklichkeit den Weg zum Abschluß neuer 
Verträge mit neuen Preisansätzen frei. Die Preisklau- 
seln der alten Verträge waren auf die geringfügigen 
Schwankungen der Kohlenpreise und vielleicht auch der 
Löhne der Vorkriegszeit aufgebaut. Da in ihnen die 
Kohlenpreise stellvertretend für die Preise aller anderen 
wichtigen Güter und Leistungen auftraten, die die EVU 
in Anspruch nahmen, enthielten sie eine Reserve für 
Kostenänderungen in den soeben genannten Bereichen. 
Niemand konnte bei ihrer Schaffung wissen, daß die 
Kohlenpreise einmal ungemein kräftig und wesentlich 
rascher steigen werden als Preise und Personalkosten 
allgemein. Auch war die inzwischen Wirklichkeit ge- 
wordene starke Verbesserung des Wirkungsgrades der 
Stromerzeugung aus. Steinkohle nicht vorausgesehen 
worden. So kam es, daß die nun freigegebene Anwen- 
dung der Preisklauseln bei voller Ausschöpfung der in 
ihnen liegenden Möglichkeiten zu ungerechtfertigt ho- 
hen Strompreisen geführt hätten. In dieser Lage boten 
die EVU ihren Sonderabnehmern neue Stromlieferungs- 
verträge mit veränderter Preisgrundlage an. Die Strom- 


kunden willigten ein, weil sie mit den neuen Vorschlä- 
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alten Verträge gegen sich hätten gelten lassen. So 


brachte die Verordnung PR Nr. 18/52, die eigentlich 
nur die eingefrorenen Preise der Sonderabnehmerver- 


träge auftauen sollte, in Wahrheit auf der ganzen Linie 


neue Verträge. Dafür ist die deutsche Elektrizitätswirt- 
schaft noch heute dankbar. 

Im Bereich der allgemeinen Tarifpreise bescherte 
die Verordnung PR Nr. 3/53 über Preise für elektrischen 
Strom und für Gas vom 30. Januar 1953 den EVU eine 
willkommene Erleichterung, Sie setzte fest, daß Preis- 
vorschriften auf die Grundpreise für gewerbliche und 
landwirtschaftliche Abnehmer nach der Tarifordnung für 
elektrische Energie vom 25. Juli 1938 nicht mehr an- 
zuwenden sind. Wenn der nach Gewerbetarifen und 
nach Landwirtschaftstarifen abgesetzte elektrische Strom 
auch nur etwa die Hälfte der an Tarifabnehmer ver- 
kauften elektrischen Arbeit ausmacht (1958: 48,2 v.H.), 
so stellt die Verordnung dennoch einen wichtigen Mei- 
lenstein auf dem Wege in Richtung Freigabe der Strom- 
preise dar. Daß der Arbeitspreis bei Gewerbe- und 
Landwirtschaftstarifen weiterhin gebunden blieb, störte 
die EVU nicht sehr, weil die Linie der Kostentren- 
nung ohnehin nicht genau zwischen Grund- und Ar- 
beitspreis verläuft, sondern im Bereich des Arbeits- 
preises liegt. Wurden die Grundpreise nun erhöht, so 
vermochten gestiegene Kosten dadurch auch bei un- 


"veränderten Arbeitspreisen ganz oder weitgehend aus- 


geglichen zu werden. Die dabei aufgetretene Verschie- 
bung der zwischen den beiden Tarifelementen liegen- 
den Trennungslinie nach der Seite der Grundpreise hin 
verbesserte zudem das Bild der Kostentrennung. 

Da die Verordnung PR Nr. 3/53 nach wie vor gilt, 
könnte man annehmen, daß die erste und letzte Än- 
derung der Preise für Haushalttarife in Auswirkung 
der Anordnung PR Nr. 53/48 erfolgte. Dem ist aber 
nicht so. Die Strenge des Textes der einschlägigen Ver- 
ordnungen hat weder die EVU abgehalten, unter Be- 
rufung auf das Übergangsgesetz über Preisbildung und 
Preisüberwachung (Preisgesetz) vom 10. April 1948 
Preiserhöhungsanträge zu stellen, noch hat sie die Ge- 
nehmigungsbehörde gehindert, Erhöhungsanträgen zu 


entsprechen. Im ganzen darf wohl gesagt werden, daß - 


sich die EVU mit Hilfe der Möglichkeiten, die be- 
hördliche Bestimmungen ihnen bieten, die Preise ge- 
sichert haben, die sie brauchen, wenn sie eine aus- 
reichende Versorgung der Bevölkerung und der Wirt- 
schaft mit elektrischem Strom gewährleisten sollen. 
Nur so ist es zu verstehen, daß der Ruf nach völliger 
Freigabe der Preise für elektrischen Strom, der vor 
einigen Jahren noch recht laut erscholl, inzwischen fast 
verstummt ist, was nicht ausschließt, daß die Strom- 
preise im Zuge der durch die Bundesregierung vertre- 


tenen Wirtschaftsgrundsätze in naher Zukunft im gan- 


zen Umfang freigegeben werden. 


3. Die allgemeinen Tarifpreise 
Mit den soeben gemachten allgemeinen Andeutun- 


gen über eine trotz einengender Vorschriften im ganzen 


befriedigenden Entwicklung der Strompreise ist kon- 
kret nicht viel gewonnen. Will man in die Zusammen- 
hänge tiefer eindringen, so muß man sich an Zahlen 


halten. Sie werden in einem durch die Vereinigung 


Deutscher Elektrizitätswerke — VDEW —. herausge- 
gebenen Sammelwerk „ALLGEMEINE TARIF- 
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geboten, dessen. für diese RES be- 


_ nützte Ausgabe den Stand der Tarifpreise vom 1. Ok- 


tober 1958 berücksichtigt!). 
Die in dieser Tarifsammlung behandelten 592 EVU 


lieferten im Jahre 1958 96 v.H. des an Tarifabnehmer 


abgegebenen elektrischen Stromes. Die Sammlung ist 
somit recht vollständig. Sie erweist sich dann als be- 
sonders ergiebig, wenn man ihr Zahlenmaterial nach 
den Regeln der Häufigkeitsforschung aufbereitet. In 
diesem Falle gewinnt man nicht nur “wichtige Ein- 
sichten in die Verteilung und in die Entwicklung der 
Tarife, sondern man kann für jedes einzelne EVU den 
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Grundpreishäufigkeit 


Grundpreis in DM 7° —e 


Abb. 1 (3.11). Die Häufigkeitsverteilung der Grundpreise 
von 535 (439) aus einem H-8-Tarif abgeleiteten Haushalt- 


_ tarifen für Dreiraumwohnungen. Stand 1. Oktober 1958 (1951) 


- Tarifstandort im gesamten Kollektiv bestimmen und 


beurteilen. Das zu tun ist für jedermann wichtig, der 
das Tarifgeschehen eines EVU mitzubestimmen hat. 
Die folgenden Darlegungen gelten in erster Linie der 
Häufigkeitsverteilung der verschiedenen Tarife und 
ihrer Elemente und der aus ihnen errechneten kWh- 
Preise, 

3.1. Die Haushalttarife 


Die Haushalttarife, die hier behandelt werden, be- 
ziehen sich, wenn sie eine Bezugsgröße nötig haben, 
auf die Dreiraumwohnung und auf 100 kWh monat- 
lichen Strombezug des Abnehmers. Die Dreiraumwoh- 
nung nimmt als Wohnungsgröße im Tarifsinn in der 


Bundesrepublik Deutschland noch immer den breite- 


stem Raum ein, und 100 kWh bilden als heutiger, un- 
gefährer durchschnittlicher Monatsstromverbrauch eines 


_ elektrisch kochenden Haushalts eine für Preisvergleiche 
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gut brauchbare Strommenge. 


3.11. Die Haupttarife 
Mit dem Ausdruck Haupttarif seien Tarife belegt, 


1) Die in der zweiten Maihälfte 1960 erschienene Ta- 
E entung nach dem Stand vom 1. Oktober 1959 konnte 
aus Zeitgründen in dieser Arbeit nicht mehr verwertet 
werden. Einige durch den Verfasser angestellte Vergleiche 


1% haben erkennen lassen, daß sich das Bild der Tarifpreise 
vom 1. Oktober 1958 bis zum 1. Oktober 1959 nur gering- 


fügig in Richtung höherer Preise verschoben hat. 


‘die sich aus einem Tarif I, einem Haushalttarif mit 
8 Pf Arbeitspreis je kWh, entwickelt haben. 

Es zeigen 

Abb. 1 (3.111) die Häufigkeitsverteilung der Grund- 
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Arbeitspreis in Pr/kWh 


Abb. 2 (3.112). Die Häufigkeitsverteilung der Arbeitspreise 
von 535 (439) aus einem H-8-Tarif abgeleiteten Haushalt- 
tarifen. Stand 1. Oktober 1958 (1951) 


Abb. 2 (3.112) die Häufigkeitsverteilung der Arbeits- 
preise, 

Abb. 3 (3.113) die Häufigkeitsverteilung der kWh- 
Preise 


kWh-Preis-Häufigkeit in % 
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Abb. 3 (3.113). Die Häufigkeitsverteilung der kWh-Preise 

in Dreiraumwohnungen für 100 kWh monatlichen Strom- 

bezug zu Bedingungen von Haupttarifen. 535 (439) Tarife. 
Stand 1, Oktober 1958 (1951) 
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von 535 (439) in der Tarifsammlung 1958 (1951) der 
VDEW enthaltenen Haupttarife, 

Die für das Jahr 1958 geltenden Kurven enthalten 
den häufigsten Wert (den Wert, der den Scheitel der 
Verteilungskurve bestimmt) jeweils in einer höheren 
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Abb. 4 (3.12). Die Häufigkeitsverteilung der kWh-Preise 


in Dreiraumwohnungen für 100 kWh monatlichen Strom- 
. bezug zu Bedingungen der Tarife, die jeweils zur niedrigsten 
Stromrechnung führen. 535 EVU. Stand 1. Oktober 1958 


Merkmalsklasse-als die entsprechende Kurve für das 
Jahr 1951. Das zeigt, daß Grund- und Arbeitspreise 
und damit natürlich auch die kWh-Preise in den sieben 
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Abb. 5 (3.13). Die für 146 EVU ermittelten kWh-Werte, 

bei denen jeweils der Haupttarif und der Tarif mit hohem 

Arbeitspreis (Kurve 1) oder der Haupttarif und der Tarif 

Kleinverbrauch Licht (Kurve 2) zur gleichen Stromrechnung 
führen. Stand 1. Oktober 1958 


Jahren allgemein zugenommen haben, die zwischen 
1951 und 1958 liegen. Bei den Grundpreisen ist -das 
Gewicht des häufigsten Wertes von 1951 bis 1958 
gesunken, beim Arbeitspreis ist es gestiegen. Aus der 
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Vorliebe der EVU für den HI1-Tarif. Diesen Tarif 
hatten 1951 von 439 EVU nur 106, im Jahre 1958 von 
535 EVU aber 350. Die EVU möchten offenbar bei 
steigendem Stromabsatz aus jeder einzelnen Kilowatt- 
stunde eine zusätzliche Einnahme haben, die den Ein- 
nahmeausfall weitgehend wettmacht, der sich aus der 
Umlegung des vom Stromumsatz unabhängigen Grund- 
preises auf eine größere kWh-Zahl ergibt. 

Trotz der Straffung der Kurve der Verteilung der 
Arbeitspreise ist der häufigste Wert der Kurve der 
auf 100 kWh. monatlichen Strombezug in der Drei- 
raumwohnung bezogenen Verteilung der kWh-Preise 
von 1951 bis 1958 kleiner geworden, 

In allen drei Fällen haben die Kurven der Häufig- 
keitsverteilung eine überraschend große Spannweite. 
Für eine Kilowattstunde bei einem EVU 10,5, bei 
einem andern aber 16,5 Pf zu bezahlen, macht doch 
einen recht beträchtlichen Unterschied aus. 


3.12. Tarife mit niedrigem Arbeitspreis 


Es muß hier eingefügt werden, daß die für das Jahr 
1958 gezeigten Kurven der Häufigkeitsverteilung der 
kWh-Preise nach Abb. 3 (3.113) den Tatsachen inso- 
fern nicht mehr entsprechen, als bei vielen EVU nicht 
mehr den Haupttarif wählen wird, wer als elektrisch 
kochender Haushalt monatlich 100 kWh bezieht. Ihm 
steht nämlich bei 200 der insgesamt betrachteten 535 
EVU neben dem Haupttarif ein Tarif mit niedrigem 
Arbeitspreis, aber natürlich entsprechend hohem Grund- 
preis zur Verfügung, der in den meisten Fällen bei 
100 kWh monatlichem Strombezug zu einer niedrigeren 
Rechnung führt als der Haupttarif. Berücksichtigt man 
diese Tatsache, so nimmt die Häufigkeitskurve der 
kWh-Preise die in Abb. 4 (3.12) gezeigte Form an. 
Sie hat unter dem Einfluß der Tarife mit niedrigem 
Arbeitspreis einen neuen Scheitel erhalten, der links 
von dem ursprünglichen, nun nicht mehr den häufig- 
sten Wert kennzeichnenden Scheitel liegt. Es ist durch- 
aus möglich, daß die Tarife mit niedrigem Arbeitspreis 
bei allgemein steigendem Stromverbrauch die heutigen 
Haupttarife eines Tages ablösen werden. 


3.13. Tarife mit hohem Arbeitspreis und 
Kleinverbrauchstarife für Lichtzwecke 


Die Haushalttarife mit hohem Arbeitspreis — ur- 
sprünglich Tarif II der Tarifordnung — haben nie 
sehr große Bedeutung gehabt, wenn auch heute auf 
dem Papier noch 146 solche Tarife bestehen. Die mei- 
sten Stromkunden werden ihnen inzwischen entwachsen 
sein. Aus Abb. 5 (3.13) geht hervor, daß die kWh- 
Zahl, bei der Haupttarife und Tarife mit hohem Ar- 
beitspreis die gleiche Stromrechnung ergeben, recht 
niedrig liegt. In der häufigsten Zahl der Fälle bewegt 
sie sich zwischen 10 und 15 kWh monatlicher Strom- 
abnahme. Nun bestehen aber bei den gleichen 146 
EVU Kleinverbrauchstarife für Lichtzwecke. Sucht man 
auch für sie die Häufigkeitsverteilung der kWh-Werte, 
bei denen diese Tarife die gleiche Stromrechnung er- 
geben wie die jeweils zugehörigen Haupttarife, so 
kommt man zu einer Kurve (Kurve 2), die mit der 
zuerst behandelten Häufigkeitsverteilung (Kurve 1) na- 
hezu zusammenfällt. Unter diesen Umständen ist man 
versucht, die Daseinsberechtigung der Haushalttarife 
mit hohem Arbeitspreis zu bestreiten. ° ze; 
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stimmen kann, jedem Abnehmer Strom mit einem Ar- 


dem dieser Forderung entsprechenden Tarif ist all- 


beitspreis von höchstens 4Pf je kWh anzubieten, Aus 


gemein der Nachtstromtarif geworden, 'zu dem vor- 
wiegend Strom zur Speicherung von Wärme geliefert 
wird. 

Daß die Arbeitspreise der Schwachlasttarife sich 
inzwischen über die 4 Pf je kWh hinaus entwickelt 


haben, die nach der Tarifordnung die obere Preis- 


Abb. 6 (3.141). 
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grenze darstellen, geht aus Abb. 6 (3.141) hervor, die 
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Die Häufigkeitsverteilung der Arbeitspreise 
von 485 Schwachlasttarifen. Stand 1. Oktober 1958 


die Häufigkeitsverteilung der Arbeitspreise von 485 
Schwachlasttarifen nach dem Stand vom 1. Oktober 
1958 zeigt und einen in der Preisklasse über 5,5 bis 
6,5 Pf/kWh liegenden Arbeitspreis als häufigsten Wert 
enthält. 

Das Verhältnis des Arbeitspreises des Schwachlast- 
tarifes zum Arbeitspreis des zugehörigen Haupttarifes 
schwankt in weiten Grenzen zwischen 0,4 und 0,91. 
Die Häufigkeitsverteilung dieses Verhältnisses ist in 
Abb. 7 (3.142) wiedergegeben. 

In den meisten Fällen liegt der Arbeitspreis des 
Schwachlasttarifes unter dem für allgemeine Zwecke 
bereitgehaltenen Tarif mit niedrigem Arbeitspreis. Nur 
selten überschreitet er ihn. 

An dieser Stelle muß zu den in den Abschnitten 


3.11 und 3.12 behandelten kWh-Preisen nachgetragen 


werden, daß 100kWh Monatsbezug in den Fällen, in 
denen ein EVU über einen Schwachlasttarif verfügt, 


nur den außerhalb der Schwachlastzeiten bezogenen 


Strom betreffen und nicht den gesamten Monatsbezug. 


Das gilt sinngemäß (d.h. für andere Werte des monat- 


‘lichen Strombezugs) auch für die in den Abschnitten 


3.2 und 3.3 besprochenen Landwirtschafts- und Ge- 
_ werbetarife. 


u, 


e Se ER er ee hat or EVU für den Ge- 
"brauch innerhalb von Tageszeiten, die es selbst be- 


2. 2. Die Landwirtschaftstarie. Ei 


Die westdeutsche Landwirtschaft ist z zwar kein sehr 


bedeutender Stromverbraucher, hat aber große volks- 
wirtschaftliche Bedeutung. Daher sind die ihr gebo- 
tenen Strompreise nicht belanglos. Die im Rahmen 


dieser Arbeit angestellte Häufigkeitsuntersuchung geht 
davon aus, daß ein Landwirtschaftsabnehmer im Schnitt 
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Abb. 7 (3.142). Die Häufigkeitsverteilung des Verhältnisses 


der Arbeitspreise der Schwachlasttarife zum Arbeitspreis des 
jeweiligen Haupttarifes. 485 EVU. Stand 1. Oktober 1958 
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Abb. 8 (3.2). Die Häufigkeitsverteilung der kWh-Preise nach 


Landwirtschaftstarifen bei 8 ha Nutzfläche und 125 kWh 


monatlicher Strombezugsmenge. 522 (414) Tarife. Stand 


1. Oktober 1958 (1951) 
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e x 
über 8ha Nutzfläche verfügt und monatlich 125 kWh 
abnimmt. Diese Annahme dürfte der Wirklichkeit des 
Jahres 1958 recht nahekommen. 

Die für die angegebenen Ausgangswerte auf der 
Grundlage der Haupttarife ermittelte, auf 552 EVU be- 
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-Haufigkei 


kWh-Preis 


Alle 533 Tarife 


385 Tarife mit der Raum- 

zahl als Bezugsgröße Kurve (D 
148 Tarife mit dem Anschluß-- 

wert als Bezugsgröße Kurve 9) 


Abb. 9 (8.311). Die Häufigkeitsverteilung der kWh-Preise 

nach Gewerbelichttarifen bei 10 Räumen oder 1000 Watt 

Anschlußwert und 250 kWh monatlichem Strombezug. Stand 
' 1. Oktober 1958 


zogene Kurve der Häufigkeitsverteilung der kWh-Preise 
ist in Abb. 8 (3.2) wiedergegeben (Kurve 1). Sie hat in 
der Preisklasse über 16 bis 18 Pf/kWh ihren häufigsten 
Wert und zeigt auf der linken Seite eine deutliche 
Stufe. Dieser letzte Umstand beruht auf niedrigen 
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Abb. 10 (3.312). Die Häufigkeitsverteilung der kWh-Preise 

nach Gewerbelichttarifen bei 10 Räumen oder 1000 Watt 

Anschlußwert und 250 kWh monatlichem Strombezug. 533 
(419) Tarife. Stand 1. Oktober 1958 (1951) 
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Arbeitspreisen bei einer großen Zahl von EVU des 


gleichen Versorgungsraumes. 


3.3. Die Gewerbetarife 
3.31. Gewerbelichttarife 


Die Tarifordnung läßt den EVU bei der Festlegung 
der Grundpreise für gewerblichen Strombedarf die 
Möglichkeit, entweder den Anschlußwert oder die 
Raumzahl als Bezugsgröße zu verwenden. Die Tarif- 
sammlung zählt 385 Tarife (=72v.H. aller Tarife), 
die sich auf die Raumzahl, und 148 (= 28 v.H. aller 
Tarife), die sich auf den Anschlußwert stützen. Bei 
1000 Watt Anschlußwert (was im allgemeinen 10 Ta- 
rifräumen entspricht, wo die Raumzahl Bezugsgröße 
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Abb. 11 (8.313). Die Häufigkeitsverteilung der kWh-Preise 

nach Gewerbelichttarifen bei 10 Räumen oder 1000 Watt 

Anschlußwert und 250 kWh monatlichem Strombezug. 533 
Tarife, Stand 1. Oktober 1958 


ist) und 250 kWh monatlichem Strombezug des Ge- 
werbelichtabnehmers ergeben sich auf der Grundlage 
der Haupttarife die in Abb. 9 (3.311) dargestellten 
Häufigkeitsverteilungen der kWh-Preise. Der Vergleich 
mit 1951 kann aus Abb. 10 (3.312) gezogen werden. 
In 44 Fällen führt ein Tarif mit niedrigem Arbeitspreis 
zu einer niedrigeren Stromrechnung. Daraus entspringt 
die Kurve 2 von Abb. 11 (3.313). Es ist beachtenswert, 
daß die Häufigkeitskurve der auf die Raumzahl auf- 
gebauten kWh-Preise ihren häufigsten Wert innerhalb 
der Preisklasse über 14 bis 16 kWh hat, während der 
häufigste Wert der kWh-Preise der Tarife, die sich 
des Anschlußwerts als Bezugsgröße für die Bildung 
des Grundpreises bedienen, ihren häufigsten Wert in 
der Preisklasse über 16 bis 18 kWh liegen hat. Darin 
kommt die berechtigte Annahme zum Ausdruck, daß 
in einem Raum, dessen Anschlußwert 100 Watt gleich- 


"gesetzt wird, durchaus nicht immer 100 Watt installiert 


zu sein brauchen. In vielen Fällen werden es weniger 
sein. > 

Aus Raumgründen wird auf die Darstellung der für 
den Kleinverbrauchstarif Gewerbelicht geltenden Häu- 
figkeitsbeziehungen verzichtet. 
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häufigsten Form des Gewerbekrafttarifes 
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' wird bei der Bildung des Grundpreises der Anschluß- 


wert der Anlage des Abnehmers als Bezugsgröße ver- 
wendet. Bei 6kW Verrechnungsleistung und 600 kWh 


' monatlichem Strombezug des Abnehmers ist aus 530 
- Haupttarifen die in Abb. 12 (3.32) dargestellte Häufig- 
_ keitsverteilung der kWh-Preise ermittelt worden (nur in 
' 4 Fällen wird mit einem Tarif mit niedrigem Arbeits- 


preis eine niedrigere Stromrechnung erzielt). 
Eine Darstellung des Kleinverbrauchstarifes Ge- 


 werbekraft muß aus Raumgründen ebenfalls unterlas- 


sen werden, 
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Abb. 12 (3.32). Die Häufigkeitsverteilung der kWh-Preise 

nach Gewerbekrafttarifen bei 6 kW Anschlußwert und 

- 600kWh monatlichem Strombezug. 530 (418) Tarife. Stand 
1. Oktober 1958 (1951) 


3.4. Ein ergänzendes Wort über die Häufigkeitskurven 
s der allgemeinen Tarifpreise 


- Überblickt man die Häufigkeitskurven der unter 
mittleren Bedingungen bei den Tarifen für Haushalt, 
Landwirtschaft und Gewerbe errechneten kWh-Preise, 
so überrascht die recht große Regelmäßigkeit der Kur- 

' ven. Es gibt dort, wo ein Tarif rein auftritt, gut aus- 
' geprägte häufigste Werte und eine schöne Symmetrie. 

Man könnte fast den Eindruck haben, daß die Tarife 
so frei gewachsen sind wie Erzeugnisse der Natur. 
Vielleicht darf das als Beweis dafür gewertet werden, 
daß alle behördlichen Beschränkungen der Preisbildung 

eine gesunde Entwicklung der Tarife nicht haben be- 
_ einträchtigen können. Diese Zusammenstellung schließt 
_ nicht aus, daß bei einer ins einzelne gehenden Unter- 


1 


_ suchung doch noch störende Zusammenhänge sichtbar 


werden. $ 
4. Sonderabnehmerverträge 


Daß Sonderabnehmerverträge wegen der über sie ab- 
gesetzten großen Strommengen besonderes Gewicht ha- 


= ben, leuchtet ein. Wenn all 


1,4 7% + TEN, re. v2 „“ m 
e EVU die Preisbedingungen 
ihrer Sonderabnehmerverträge veröffentlichten, gäbe es 
eine ausgezeichnete Möglichkeit, die Verträge mitein- 
ander zu vergleichen und zu bewerten. So liegen die 
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Abb. 13 (4.11). Die kWh-Preise für Sonderabnehmer von 

20 westdeutschen EVU mit 250 kW Höchstleistung bei wech- 

selnder Jahresbenutzungsdauer und wechselndem Nachtstrom- 
anteil 


Dinge aber nicht. Noch immer scheuen sich viele EVU, 
ihre Vertragsbedingungen der Öffentlichkeit preiszu- 
geben. Das kann verschiedene Gründe haben. Vielleicht 
sind bei manchem EVU die mit großen Abnehmern 
geschlossenen Verträge in jenem Sinne echte Sonder- 
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Abb. 14 (4.12). Die kWh-Preise für Sonderabnehmer von 

18 westdeutschen EVU mit 1000 kW Höchstleistung bei 

wechselnder Jahresbenutzungsdauer und wechselndem Nacht- 
stromanteil 
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Veräre; daß sie sich von Re zu a rn 


wesentlich voneinander unterscheiden, daß es vergleichs- 
fähige Verträge nicht gibt. Wo ein EVU viele Sonder- 
abnehmer beliefert, wird es aber namentlich unter dem 
Druck des Gesetzes gegen Wettbewerbsbeschränkungen 
(GWB) vom 27. Juli 1957 gleichartigen Abnehmern 
gleiche Stromlieferungsverträge anbieten müssen, Bei 
einer großen Zahl von Vertragsfällen durchzusetzen, 
daß alle Abnehmer die Gesamtheit der Vertragsbedin- 
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Abb. 15 (4.21). Die kWh-Preise der Sonderabnehmerver- 

träge von 6 Verbundunternehmen bei 250 kW Leistung und 

10 v.H. Nachtstromanteil in Abhängigkeit von der Jahres- 
benutzungsdauer 


gungen anerkennen, verlangt dem EVU freilich eine 
sehr entschiedene Haltung ab, weil so mancher Sonder- 
abnehmer glaubt, daß ein mit ihm zu schließender 
Stromlieferungsvertrag ein frei auszuhandelnder Gegen- 
stand sei, was er nach Lage der Dinge nicht sein kann. 
Diejenigen EVU tun zweifellos recht, die die Preise in 
ihre Vertragsmuster eindrucken, weil sie dem Kunden 
damit zeigen, daß er genau so behandelt wird wie sein 
Nachbar. Das beruhigt ihn, auch wenn er den Preis 
gern ermäßigt sähe. Er ist aber bei einem objektiv 
gesehen niedrigen Strompreis mißtrauischh wenn er 
‚befürchten muß, daß ein anderer Abnehmer zu einem 
niedrigeren Preis beliefert wird. 
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schiedene Abnahmebedingungen geltenden Preise von 
Sonderabnehmerverträgen von 20 namhaften westdeut- 


schen Elektrizitätsversorgungsunternehmen in einer 


‚ stes R “ 
begrüßen, daß es die Vereinigung Industrielle Kraft- 3 
wirtschaft unternommen und erreicht hat, die für ver- 


Druckschrift?) zusammenzustellen und der Öffentlich- 


keit zu unterbreiten. Die dem Stande von Ende 1959 


entsprechenden Zahlen beziehen sich auf 100, 250, 500 
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Abb. 16 (4.31). Die kWh-Preise der Sonderabnehmerver- 

träge von 10 regionalen Unternehmen bei 250 kW Leistung 

und 10 v.H. Nachtstromanteil in Abhängigkeit von der 
Jahresbenutzungsdauer 


und 1 000 kW Leistung und jeweils 1 000, 1 500, 2 000, 
2500, 3000, 4000, 5000 und 6 000 Jahresbenutzungs- 
stunden. ‘Mit steigender Jahresbenutzungsdauer ist ein 
von 10 bis 40 v.H. zunehmender Nachtstromanteil vor- 


ausgesetzt worden. Für alle angegebenen Fälle ist der 


kWh-Preis ermittelt worden. 


Da Zahlen die letzte Anschaulichkeit vermissen las- | 


sen, hat der Verfasser es unternommen, aus den Zahlen 


2) Vereinigung Industrielle Kraftwirtschaft: Vergleich der 3 


Strompreise westdeutscher Elektrizitätsversorgungsunterneh- 


men für Sonderabnehmer mit Normalverträgen (Stand Bade 
1959). i | 


ıtwid ab 1 


& vorgelegt werden. Die erste Bildgruppe, 
‚Abb. 13 (4.11) und 14 (4. 12) bestehend, gibt 


aus den 
den Verlauf der bei den einzelnen EVU für die Leistan- 
‚gen 250 und 1000 kW bei verschiedener Jahresbenut- 
zungsdauer gelienden kWh-Preise wieder. 

Für 1000 Jahresbenutzungsstunden verlaufen die 
'Preiskurven recht steil und verraten damit große Preis- 
unterschiede. Es versöhnt mit dieser Feststellung, daß 
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‚Abb. 17 (4.41). Die kWh-Preise der Sonderabnehmerver- 
‚träge von 4 kommunalen Unternehmen bei 250 kW Leistung 
und 10 v.H. Nachtstromanteil in Abhängigkeit von der Jahres- 
! benutzungsdauer 


E: so geringe Benutzungsdauer wohl immer eine 
"Ausnahme bleiben wird. Die Kurven für die häufiger 
orkommenden Jahresbenutzungsdauern 1 500 und 2 000 
Stunden sind schon flacher. Die geringste Steigung weist 
naturgemäß die für 6000 Stunden Jahresbenutzungs- 
auer ermittelte kWh-Preiskurve auf, weil der Lei- 
‚stungspreisanteil am kWh-Preis bei ihr stark zurück- 
gegangen ist. Leider ist dieser besonders günstige Fall 
ebenso selten wie das zuerst genannte Beispiel. 
Zwei weitere Bildgruppen mit den Abb. 15 (4.21), 
16. (4. 31) und 17 (4.41) zeigen für Verbundunterneh- 
men, regionale Unternehmen und kommunale Unter- 
ven bei 250 kW Leistung den aus den kWh-Preisen 


preise offenbar von recht verschiedenen Überlegungen 
her ableiten. Das zeigt sich auch, wenn man etwa die 
für die vier eingangs genannten Eeistungen entwickelten 
Scharen der kWh-Preiskurven miteinander vergleicht, 


die einzelnen EVU angehören. Dafür als Beispiele die E 


Abb. 18 (4.51) bis 20 (4.53). 
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Abb. 18 (4.51). Der kWh-Preis für Sonderabnehmer für 
verschiedene Leistungen und wechselnde Jahresbenutzungs- 
dauer bei EVU 1 


Besonders aufschlußreich aber ist es, den Preisrang 
zu verfolgen, den die einzelnen EVU bei einer bestimm- 
ten Leistung auf den verschiedenen Stufen der Jahres- 
benutzungsdauer einnehmen. Das wird durch die Abb. 21 


(4.61) bis 23 (4.63) für drei beliebig. gegriffene EVU 
ermöglicht. Wie verschieden diese drei EVU die Dinge 


sehen, zeigt sich beispielsweise, wenn man die drei für 
100 kW Leistung aufgezeichneten Preisrangkurven mit- 
einander vergleicht. Beim EVU 1 liegen die der niedrig- 
sten und der höchsten Jahresbenutzungsdauer entspre- 
chenden Punkte in der Hälfte der niedrigeren Preise, 
die einer mittleren Jahresbenutzungsdauer zugehörigen 
Punkte in der Hälfte der höheren Preise. Beim EVU 15 
ist es gerade umgekehrt. Beim EVU 3 schließlich ver- 
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W. STRAHRINGER: Entwicklung und Rechtfertigung der Strompreise in 


wi cz | 


umn/d. 


100 kw Tekhink 
te der höheren Preise bei den niedrigen 
Jahresbenutzungsdauern zur Hälfte der niedrigeren 
Preise bei den hohen Jahresbenutzungsdauern. Es gibt 
bei den drei Bildern noch eine Reihe weiterer Besonder- 
heiten, auf die aus Raumgründen nicht eingegangen 
werden kann. Das gleiche trifft für die Kurven des 
Preisranges für die anderen 17 EVU zu, die der Raum- 
not in vollem Umfang zum Opfer gefallen sind. 


6 000 


Jahresbenutzungsdauer in h 
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Abb. 22 (4.62). Kurven des Preisranges von EVU 3 bei 
bestimmten Leistungen, auf verschiedene Stufen der Jahres- 
benutzungsdauer bezogen 


Überschaut man die in diesem Abschnitt wieder- 
gegebenen Preisdarstellungen insgesamt, so wird man 
sich der Schwierigkeiten bewußt, die sich einem Aufbau 
von Sonderabnehmerpreisen auf einer exakten betriebs- 
wirtschaftlichen Grundlage entgegenstellen. Es vermag 
das Bedauern über diesen Zustand zu mildern, daß die 
Stromkosten in den meisten Fällen nur einen so gerin- 
zen Prozentbetrag der Herstellungskosten des Produktes 
ausmachen, in dessen Kalkulation sie eingehen, daß ein 
mittlerer Strompreis schon um einen relativ großen 
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F\ Im Verbundkonzern wurden personelle Veränderungen 
geführt: Zum Vorsitzenden des Aufsichtsrates der Ver- 

ee: wurde der bisherige Vorsitzende des Vor- 

ndes Dr. R. Sranı bestellt. Erster Stellvertreter des Vor- 

den des Aufsichtsrates ist Sekt.-Chef Dipl.-Ing. 

, ‚Fünsr, zweiter Stellvertreter Landeshauptmannstellvertre- 


SE y Aeeg a 


"Betrag. Behadert Werden eh wenn der Markt >“ spü- : 


ren soll. 
5. Zusammenfassung 

Betrachtet man die Entwicklung, die die Strompreise 
in der Bundesrepublik Deutschland nach dem Kriege 
genommen haben, so stellt man fest, daß sich die 
Sonderabnehmerpreise frei haben entfalten können, und 
daß auch die Preise für Tarifabnehmer trotz formeller, 
wenn auch ungleich strenger Preisbindung nicht so starr 
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Abb. 23 (4.68). Kurven des Preisranges von EVU 15 bei 
bestimmten Leistungen, auf verschiedene Stufen der Jahres- 
benutzungsdauer bezogen 


festgehalten worden sind, daß die EVU im ganzen 
gesehen heute noch Rentabilitätsschwierigkeiten hätten. 
Dieser Umstand hat dazu geführt, daß der Kapitalmarkt 
der Elektrizitätswirtschaft gegenwärtig in einem solchen 
Umfang zugänglich ist, daß nicht befürchtet zu werden 
braucht, daß die Investitionen unterbleiben, die zur 
Befriedigung des weiterhin rasch ansteigenden Strom- 
bedarfs nötig sind. In dieser Tatsache liegt die Recht- 
fertigung der jüngsten Entwicklung der westdeutschen 
Strompreise. ; 


Energiewirtschaftliche Kurzberichte 


ter Viktor MÜLLNER. Zum Vorsitzenden des Vorstandes der 
Verbundgesellschaft wurde Dipl.-Ing. F. HintermAver be- 
stellt. Dir. Prof. DDr, Vas wurde zum Generaldirektorstell- 
vertreter ernannt, Dipl.-Ing. ©. Sykora wurde in den Vor- 
stand kooptiert. Der Vorstand besteht somit aus Gen.-Dir. 
Dipl.-Ing. HıntermAvEr, Gen.-Dir.-Stellvertreter Prof. Dipl.- 
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+ 


halbjahr -+ 


Ing. DDr. Vas, Dir, Dr. Körusken und Dipl. Ang, oO, Sr 


KORA, 

Abteilungsdirektor R. Ryznar ist in den Ruhestand ge- 
treten, Die Prokura wurde an F, Hinmann erteilt. 

Bei der Österr, Draukraftwerke A.G. scheidet das bis- 
herige Vorstandsmitglied Dr. K. Kress wegen Erreichung 
der Altersgrenze aus. Dipl. VW, G. KusLer wurde in den Vor- 
stand kooptiert. Dieser besteht nunmehr aus Dipl.-Ing. Erich 
Wenner und Dipl-VW. G. Kucuenr, 

Gen.Dir, Dipl.-Ing. A. Hocuuerrner der Ennskraftwerke 
A.G. trat in den Ruhestand, Der Vorstand dieser Gesell- 
schaft besteht nunmehr aus den Herren Dipl.-Ing. K. 
Lausch und Dr. H. Sıngen. 


Die Bayernwerk A.G., Bayrische Elektrizitätsversorgung 
München, hat den Geschäftsbericht für das 39. Geschäfts- 
jahr vom 1. Oktober 1958 bis 30. November 1959 ver- 
öffentlicht, Der Bericht wird durch die Geschäftsergebnisse 
des Kalenderjahres 1959 ergänzt und er weist den Trend 
des Energieumsatzes im Jahre 1960 nach. Durch die Gewäh- 
rung eines Einblickes in die letzte Vergangenheit erweckt 
der Bericht dieses Unternehmens besonderes Interesse, Den 
österreichischen Energiewirtschafter interessiert er schon des- 
halb, weil er sein Nachbargebiet behandelt, mit dem ein 
reger Stromaustausch erfolgt und dessen Übertragungsmittel 
vom österreichischen Stromexport in Anspruch genommen 
werden. Außerdem ist Bayern das Gebiet in der benach- 
barten Bundesrepublik, das den relativ größten Reichtum 
an Wasserkräften besitzt. 

Es wäre irrig, aus der Abflachung der Zuwachsrate in 
den zwei Jahren vor der Berichtsperiode auf die Beibehal- 
tung des damit angedeuteten Trends zu schließen. Es ist 
vielmehr im Kalenderjahr 1959 der gesamte Stromverbrauch 
(öffentliche Versorgung, E igenanlagen der Industrie und der 

Bahnen) um 9,3% (im Vorjahr um 2,6°/0), im gesamten 


Bundesgebiet um 9,7%/0 gestiegen! Allein im Netz 
der öffentlichen Versorgung Bayerns stieg der Strom- 
verbrauch um 11% (im Vorjahr um 1,70). Die bay- 


rische Industrie allein verbrauchte um 10% mehr Strom 
(im Vorjahr —2,6°/o). Haushalt, Gewerbe und Landwirt- 
schaft verbrauchten 11% mehr elektrische Energie, der 


Haushalt allein um 14°. Dieser 11%/oige Anstieg verteilt 
sich wie folgt auf die vier Quartale: 3,2%/o, 9,9/o, 10,6%/o 
und 19,6%. Im Jahre 1960 setzte sich der Anstieg fort, 
Das Wasserdargebot war ungünstig: Die Laufwerke er- 
zeugten bloß 89%/o des Regeljahrwertes. Im letzten Jahres- 
drittel 1959 sank die Ergiebigkeit des Laufwerkes auf weni- 


ger als ein Drittel der installierten Leistung. 


Die Bayernwerk A.G. erzeugte im Berichtsjahr 4 958 GWh 
(+ 13,9/o, u. zw. im Winterhalbjahr -+- 6%, im Sommer- 
21®/0). Die eingespeisten Transportmengen 
waren um 35,9%/o größer als im Vorjahre. 

Im Braunkohlenbergwerk Schwandorf mit bisher 300 MW 
installierte Leistung wird ein 100-MW-Block aufgestellt. 

Der Bericht hebt hervor: „Die Voraussetzungen einer 
wirtschaftlich konkurrenzfähigen Stromerzeugung aus Kern- 
energie konnten allerdings noch nicht nachgewiesen werden, 
Durch die bekannten pipe-line-Projekte, die erwarten las- 
sen, daß der süddeutsche Raum in absehbarer Zeit billiger 
als bisher mit Rohenergie versorgt werden kann, haben sich 
diese Voraussetzungen in jüngster Zeit verschärft,“ 


Das Battelle-Institut Frankfurt am Main legte einen am 
31. März 1960 abgeschlossenen Tätigkeitsbericht vor, der 
einen Einblick in die 
gewährt, Beschäftigt werden 461 Mitarbeiter, Folgende Ab- 
teilungen berichten über ihre Leistungen: Physik; Elektro- 
technik und Elektronik; Chemie; Kunststoffe; Kautschuk; 
Fasertechnologie; Biochemie; Mesilänenbäni Metallkunde; 
Silikattechnik; betriebswirtschaftliche Beratung und Markt- 


forschung. 
Der Leiter der Torschungsabteilung Maschinenbau, 
488 


a 


Forschungstätigkeit dieses Instituts _ 


i EAN \ on Eee {HOR RST V ‚erläßt das Batt oil 
Institut und folgt einer Berufung, als Profess essor 2 ı die 
Technische Hochschule in Wien. fs. RR: 


Gasturbinen-Kraftwerke in Schweden. Nachdem das Gas- 
turbinenwerk Västervik der Wasserfalldirektion mit einer 
Leistung von 40 MW im Herbst 1959 in Betrieb gegangen 
ist, plant auch die Hammarfors Kraft AB ein Gasturbinen- 
Kraftwerk gleicher Leistung bei Sundsvall. Dieses soll 1962 
in Betrieb gehen und wird 20Mio skr (100Mio S = 
2500 $/kW) kosten. Pa 4% 


Im schwedischen Schieferölzentrum Kvarntorp — wo be- 
kanntlich eine große Gewinnungsanlage für Kernbrennstoffe 
besteht — schlägt man zur Rationalisierung der Ölproduk- 
tion die Verwertung von Schiefergrus als Brennstoff für ein 
150-MW-Dampfkraftwerk vor. Die Untersuchungen sind 
noch im Gange. ‚ba 


Der Jahresbericht für 1959 des „North of Scotland Hy- 
droelectrice Board“ erwähnt den ungewöhnlich trockenen 
Sommer, der zusätzliche thermische Erzeugung nötig machte, 
während die Niederschläge in den letzten Monaten des 
Jahres über dem Durchschnitt lagen. Am. 31. Dezember 1959 
verfügte der Board über eine hydraulische Leistung von 
866 MW, die Jahreserzeugung erreichte 2196 GWh. Der Lei- 
stungszuwachs während des Jahres war 53MW; der Zu- 
wachs an 132-kV-Leitungen 165 System-Meilen. 


Die bestehenden 41 Wasserkraftwerke haben ein Regel- 
arbeitsvermögen von 2,442 GWh; ihre Erzeugung betrug im 
Berichtsjahr 1836 GWh (= 75/0). 360 GWh wurden in 
thermischen Werken erzeugt. In Bau befinden sich 11 Was- 
serkraftwerke mit 582 MW Leistung und 911 GWh Regel- 
arbeitsvermögen; geplant sind weitere hydraulische Anlagen 
mit 555 MW und 1718 GWh RAV. Ferner stehen 145 Mei- 
len 132-kV-Leitungen (Systemlänge) in Bau. 

Die Belastungsspitze im Netz stieg um 31MW auf 
465MW. Die Spitzenlast in Inselnetzen betrug ferner 
23 MW. Ende 1959 verfügte der Board über eine installierte 
Leistung von insgesamt 1047MW, davon 133MW in 
Dampfkraftwerken und 48 MW in Dieselwerken. Im letzten 
Jahrzehnt hat sich die hydraulische Kapazität mehr als ver- 
dreifacht, während die Wärmeleistung nur unwesentlich zu- 
nahm. 


Der Verbrauch im Jahre 1959 war 1421 GWh, um 5,3/o 
mehr als im Vorjahr, Der Export nach Südschottland war 
550 GWh, der Import von dort 89 GWh. Der Durchschnitt 
aller Erzeugungs- und Bezugskosten war 0,84 d/kWh 
(= 25 g/kWh). Das 132-kV-Netz hat einen Umfang von 
1795 Meilen (Systemlänge) erreicht, Für das nächste Jahr 
wurden bereits die ersten 275-kV-Leitungen des Boards in 
Auftrag gegeben mit einer Gesamtlänge von 270 System- 
Meilen. 

Im Berichtsjahr wurden 13 Mio £ St für Neubauten in- 
vestiert, Insgesamt besitzt der Board Anlagen im Werte von 
Mio 205 £ St, davon in 


Wasserkraftwerken . 141 Mio £ St 
Wärmekraftwerken 6 Mio £ St 
Übertragungsleitungen 17 Mio £ St 
Vertetlleitungen t- » Te zu. oa 40 Mio £ St 


ne 1Mio £ St 


Bei den im Bau befindlichen Projekten händelt es sich 
meist nur um kleinere und mittlere Anlagen; bemerkens- 
wert ist aber das Pumpspeicherwerk Cruachan mit 400 MW, 
das bis 1966 beendet sein soll. Das Projekt eines großen 
Gasturbinenwerkes wurde wegen zweifelhafter Wirtschaft- 
lichkeit fallengelassen, doch steht ein kleines en 
werk mit Torffeuerung in Betrieb. jr 

Der Gesamtverbrauch von 1421 GWh setzte sch. 
folgt zusammen: 


Sonstigem 


118GWh 

Beie EN aa 369 GWh 
ffentl. Anlagen . . . 16 GWh 
13 GWh 


Baustrom für Kraftwerksbauten 
B.. 
} 


Diese Verteilung spiegelt den geringen Industrialisie- 
rungsgrad Nordschottlands wider. 314 GWh oder 13,7 %/o der 
Gesamtaufbringung von 2285 GWh entfielen auf Verluste 
ınd Eigenbedarf der Kraftwerke. Der landwirtschaftliche 
Elektrifizierungsgrad beträgt nur 67°, wobei aber die 


287 GWh 


BD: Raser 


Die Atlas Copco AB errichtet ein Tochterwerk in Indien 


etwa 120 Meilen östlich von Bombay in Poona. Die Fertig- 
stellung dürfte gegen Ende dieses Jahres erfolgen. Die 
neue Fabrik wird Preßluftkompressoren und Preßluft- 
Gesteinsbohrer herstellen, vorerst wird die Produktion etwa 
20 Mio ö.S. pro Jahr betragen. Das Gebiet, auf dem die 


neue Werksanlage errichtet werden wird, umfaßt bereits so 
viele schwedische Unternehmungen, daß es als das „Schwe- 


dendorf“ bekannt ist. 


Mitteilungen des Verbandes der Elektrizitätswerke Österreichs 


Bericht über die Verbandstätigkeit im Geschäftsjahr 1959 


Die Stellung eines Wirtschaftszweiges, so enge sie mit 
ler gesamtwirtschaftlichen Entwicklung in einem Lande 
verbunden sein, von ihr abhängen und durch sie gefördert 
werden mag, wird nicht minder von dem technischen und 
kaufmännischen Können und der Leistungsfähigkeit der in 
seinem Bereich wirkenden Kräfte, nicht zuletzt aber auch 
vom richtigen Erkennen der gemeinsamen lebenswichtigen 
[Interessen und der Konsequenz, mit der diese vertreten 
werden, bestimmt. Die vielfältige Verflochtenheit der öffent- 
ichen Elektrizitätsversorgung nicht nur mit fast allen Zwei- 
sen der Wirtschaft und des öffentlichen Lebens, sondern 
uch mit der privaten Sphäre der Bevölkerung, bringt es mit 
ich, ‘daß die Elektrizitätswirtschaft in sehr vielen Bereichen 
Interessen zu vertreten hat; die umfassende Aufgabenstel- 
ung und die hohe Anlagenintensität des Wirtschaftszweigs 
bewirken aber auch, daß es bei diesen Interessen stets um 
hohen Einsatz geht, den zu gewinnen oder zu verspielen 
seine finanzielle Situation einschneidend verbessern oder 
verschlechtern kann. Je gewichtiger solche Probleme sind, 
»inen um so größeren Zeitraum nehmen zumeist die Be- 
mühungen um ihre Lösung in Anspruch. So kommt es, daß 
ler Geschäftsbericht des Verbandes der Elektrizitätswerke 
Österreichs, dem die Interessenvertretung der Elektrizitäts- 
wirtschaft und die Pflege der Gemeinschaftsarbeit auf die- 
‚em Sektor obliegt, nur zum Teil einen Erfolgsbericht, haupt- 
jächlich aber einen Situationsbericht darstellt, der neben 
Erreichtem auch all die Probleme aufzeigt, die noch einer 
Lösung harren. 


f 


I. Die Elektrizitätswirtschaft im Jahre 1959 


Die Lage der Elektrizitätswirtschaft ist im wesentlichen 
durch die Entwicklung von Stromerzeugung und -verbrauch, 
durch das Ausmaß und den Fortschritt der Investitionen 
and durch die Gestaltung des Verhältnisses der Einnahmen 
zu den Stromerzeugungs- und -verteilungskosten gekenn- 


zeichnet. 
E; 1. Elektrizitätserzeugung und -verbrauch 


ingaben It. Bundesstatistik der österreichischen Elektrizitäts- 
£ wirtschaft — Betriebsstatistik 1959, I. Teil) 


Das Nachlassen der wirtschaftlichen Konjunktur, das 
reits im Jahr 1958 zu einem deutlich verminderten (aller- 
ngs durch Zunahme des Aufwandes für Pumpspeicherung 
chleiert) Stromverbrauchsanstieg geführt hatte, wirkte 
ich auch im Jahr 1959, u. zw. insbesondere im ersten Halb- 
in diesem Sinne aus. Dank der Indienststellung neuer 

‚kraftwerke überschritt trotz schlechteren Wasserdar- 


| 
: 
; 
\ 
2 


Inlandverbrauchs, was zu einer Verminderung der Im- 
d einer Erhöhung der Exporte führte. 


zZ Pa 


tes als im Jahr 1958 die Zunahme der Erzeugung die 


Zahlentafel 1. Gesamte Elektrizitätsversorgung in Österreich 
Steigerung gegen- 
über dem Vorjahr 
1957. 1958 1959 1958 _ 1959 
GWh GWh GWh d/o 0/0 


Kalenderjahr 


Erzeugung aus 


Wasserkraft... . 9320 10617 10976 139° 34 
Erzeugung aus 

Wärmekraft ... 3143 292 3815 — 64 29,7 
Erzeugung 

insgesamt”. ..., 12463 13559 14791 8,8 3 
Import für Pump- 

speicherung . . .. 92 343 243 
Sonstiger Import . . 567 350 302 
Import insgesamt . 659 693 345 5,2 .—21,4 
Aufbringung 13122 14252 15336 8,6 7,6 
Export aus Pump- 

speicherung . . . . 53 275 217 
Sonstiger Export .. 1847 1782 2261 
Export insgesamt... 1900 2057 2478 8,3 20,5 
Inlandverbrauch 


einschl. Verluste 
einschl. Ranshofen 
einschl. Pump- 
stromaufwand 11222 12195 12858 8,7 5,4 


ausschl. Pump- 
stromaufwand 11014 11506 12271 4,5 6,7 


ausschl. Ranshofen 
einschl. Pump- 
stromaufwand 10249 11173 11682 9,0 4,6 


ausschl. Pump- 
stromaufwand 10041 10484 11095 4,4 5,8 


Die Ziffern sind aus Zahlentafel 1 ersichtlich, die lang- 
fristige Entwicklung von Erzeugung, Import, Export und 
Inlandverbrauch einschl. Verluste aus Abb. 1. Abb. 2 zeigt 
die Entwicklung des Verhältnisses der Stromerzeugung in 
Österreich aus Wärmekraft zu der aus Wasserkraft von 
1918 bis 1959. 


Die Entwicklung im Bereich der öffentlichen Versorgung 
geht aus Zahlentafel 2 hervor. Der prozentuelle Anteil der 
öffentlichen Stromversorgung, der Industrie-Eigenanlagen 
und der Österreichischen Bundesbahnen (ÖBB) an der 
Elektrizitätserzeugung in Österreich ist für die Jahre 1952 
bis 1959 in Abb. 3 dargestellt. 
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Abb. 1. Langfristige Entwicklung von Stromerzeugung, -imp -export und Inlandstromverbrau 
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Abb. 3. Anteil der EVU, der Industrie-Eigenanlagen und der 
Österreichischen Bundesbahnen (ÖBB) an der gesamten Strom- 
erzeugung in Österreich von 1952 bis 1959 


a EVU, b Industrie-Eigenanlagen, ce ÖBB 


“, 


Zahlentafel 2. Öffentliche Elektrizitätsversorgung in Öster- 
reich (EVU einschl. Industrieeinspeisung 


Steigerung gegen- 
über dem Vorjahr 


GWh GWh GWh %/o 0/0 
19572-195872 1959 1958 1959 


Kalenderjahr 


Erzeugung aus 


Wasserkraft.... 796 9240 -9651 16,0 4,4 
"Erzeugung aus 
FSWärmekraft * ....-2020 -1795 2569 —111 +431 
" Erzeugung 

“insgesamt ......- 9986 11035 12.220 h 10,5 10,7 
Import für Pump- 

speicherung . . . . 92 343 243 

Sonstiger Import . . 597 317 264 
Import insgesamt . 629 660 507 4.9 — 2852 
 Aufbringung 20721086157 116997 12:7272°210,1 8,8 


- Export aus Pump- 
speicherung . . . . 53 275 217 


"Sonstiger Export .. 1789 1733 2201 
Export insgesamt... 1842 2008 2418 9,0 20,4 
Abgabe anÖBB.. 137 132 I rs} 33,3 
Inlandverbrauch 
einschl. Verluste j 
einschl. Ranshofen ? 
1957 
SeRR =. GWh 0/0 
Sondergesellschaften . ... 2... 22.2... 5 450 56,3 
Landesgesellschaften ...... . . nz 3423 35,3 
deshauptstädtische EVU ......... 290 3,0 
i a  sdie 525 5,4 
9688 100,0 


gung insgesamt ........re..» 


5 =, 


einschl. Pümp- - 


stromaufwand 8636 
ausschl. Pump- \ 
stromaufwand 8428 8866 9545 11,4 Ton) 
ausschl. Ranshofen l 
einschl. Pump- < 
stromaufwand 7663 8533 8956 5,2 49° 
ausschl. Pump- 
stromaufwand 7455 7844 


Zahlentafel 3 gliedert den Verbrauch in den Jahren 
1957 bis 1959 auf. 


Das Jahresmaximum der Belastung im öffentlichen Netz 


trat am 16. Dezember 1959 auf und betrug 1654,86 MW; 


es überschritt das Vorjahrsmaximum um 9,4. 


Zahlentafel 3. Verwendung der elektrischen Energie 
(öffentliche Elektrizitätsversorgung) 


Kalenderjahr über dem Vorjahr 


GWh GWh GWh %/o %/o 
1957 1958 1959 1958 1959 


Haushalt 02082212860 51:3972-- 17516 13,0 8,5 
Gewerbe ir as: 9610821.07322.1:130°2 7 1167 5,3 
Landwirtschaft ... . 229 268 ie) 89 
ı Tarifabnehmer g 

insgesamt. „1... 2426 7.2788, 2923 12,8 6,8 
Industmie. re. 4216 4341 4686 3,0 7,9 
Sonstige Sonder- 

abnehmer .... 440 465 485 rl 4,2 
Sonderabnehmer 

insgesamt ...... 4656 4806 5171 3,2 7,6 
Eigenverbrauch der 

Kraftwerke .... 242 234 285. —.3,817. 22158 
Kraftwerksbau- 

stellen Kae. . 75 35 21 -53,4 —40,0 
Pumpspeicherung . . 208 689. 587 231,3: =14,8 
Übertragungs- 

“verluste”... : N 954 97.7.0=1:058 3,2 7,9 
SUMMeErT LoD4s2 2 011 1.9409 I A 9 
Zusätzl. 110- u. 220- 

kV-Übertragungs- 

verluste ...... 75 76 92 
Inlandverbrauch 

einschl. sämtlicher 

Verluste, 34%. 0 8686:.9555 10192 10,6 6,0 


Die größte absolute Steigerung der Stromerzeugung in 
einem Bundesland (öffentliche Versorgung) ist mit 549 GWh 
in Salzburg aufgetreten, die größte relative Steigerung mit 


48,70%/0 ebenfalls in Salzburg. Die größte absolute Ver-- 
dem Vorjahr hatte mit 


brauchssteigerung gegenüber 
262 GWh Oberösterreich aufzuweisen, die größte relative 
Bedarfssteigerung mit 10,5°/o das Land Tirol. 


An der Stromerzeugung und ihrer Steigerung im Be- 
reich der öffentlichen Versorgung waren die verschiedenen 
Gruppen von EVU wie folgt beteiligt: 


Steigerung gegen- 


Kalenderjahr über dem Vorjahr 

1958 1959 1958 1959 
GWh %/o GWh %/o ah 9/0 

6451 39,4 7407 62,2 18,3 14,8 
3565 32,8 3.668 30,8 4,1 2,9 
287 2,7 283 2,4 =..1.0., 
5ol 5,1 347 4,6 792,0 "Kal 
10 854 100,0 11905 100,0 12,0 9,7 
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9555 1012 106 60° 


8 369 9,2 6,7 
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1052, 25254 55 56 57 58 
Jahr 


Abb. 4. Anteil der verschiedenen EVU-Gruppen an der 
Stromerzeugung im Bereich der öffentlichen Versorgung 
von 1952 bis 1959 


a Sondergesellschaften, b Landesgesellschaften, c Landes- 
hauptstädtische EVU, d Sonstige EVU 


Die zeitliche Entwicklung der prozentuellen Anteile der 
verschiedenen Gruppen von EVU an der Erzeugung kann 
für die Zeit von 1952 bis 1958 an Hand der Abb. 4 ver- 
folgt werden. Die prozentuelle Beteiligung der verschiede- 
nen EVU-Gruppn an der Bedarfsdeckung (beim Verbrau- 
cher, also ohne Eigenverbrauch der EVU und der Kraft- 
werksbaustellen, ohne Pumpspeicherung und ohne Über- 
tragungsverluste) ist in Abb. 5 dargestellt. 


2. Investitionen 
Im Berichtsjahr sind folgende Anlagen bzw. Bauab- 
schnitte bzw. Anlagenerweiterungen fertiggestellt worden: 


Zuwachs an 
Regelarbeits- 


Datum Kraftwerk Leistung vermögen 
MW GWwh 

Freibach, Vollausbau 10 40 
3. 3. Kreuzeck, Erweiterung — 35 
15. 4. Schwarzach, Generator 3 30 71 
25. 5. Kreuzeck, Zwischenkraftwerk 

Niklai 1,5 7 

4. 6. Kreuzeck, Generator 2 Pe 
9. 6. Ybbs-Persenbeug, Generator 6 24 97 
ll. 8. St. Andrä II, Probebetrieb 110 
23. 8. Schwarzach, Generator 4 30 36 
28. 8. Lutzmündungskraftwerk 85 40 
25.10. Fernheizkraftwerk Wels 8,5 
15.11. Korneuburg, 1. Gasturbine 25 


Folgende Übertragungseinrichtungen wurden ausgebaut 
und in Betrieb genommen: 


20. 3. 110-kV-Doppelleitung Imst—Landek 2. System 
aufgelegt und das UW Landeck mit Stichleitung 
angeschlossen 

492 


15. 4. 


1922 


15,11. 


13.18. 
22.12. 


100 


see 
110-kV-Leitung UW Brederis—Staatsgrenze (Win- 
keln, Schweiz) j 

Aufnahme des 220-kV-Betriebes auf den bisher mit 
110kV betriebenen Leitungen St. Andrä—UW. 
Hessenberg und Hessenberg— Weißenbach und UW 
Weißenbach in die 220-kV-Leitung Kaprun-Ernst- 
hofen eingeschleift 
110-kV-Leitung UW Baumkirchen—Zeltweg (vor- 
läufig mit 32 kV betrieben) 

110-kV-Einschleifung Korneuburg 
110-kV-Einschleifung UW Voitsberg in die Dop- 
pelleitung Voitsberg—Hessenberg 

110-kV-Leitung Graz Nord—UW Voitsberg 
110-kV-Einschleifung UW Wolfsberg der Kelag. 
110-kV-Leitung Arnstein—Graz-Süd 
110-kV-Gemeinschaftsleitung der Verbundgesell- 
schaft und Kelag von Klagenfurt nach dem UW 
Landskron. 


41955 4956 4957 1958 
Jahr 


Abb, 5. Anteil der verschiedenen EVU-Gruppen an der Deckung de: 
Inlandbedarfes von 1955 bis 1959 i 


a Verbundgesellschaft einschl. Sondergesellschaften, b Landesgesell- 
schaften, ce Landeshauptstädtische EVU, d Sonstige EVU 


ge 
N Der erzielte Zu 

SE mit den im Vorjahr neu in Betrieb gelangten 
Kraftwerksleistungen aus, um den hinter den Vorausschät- 
‚zungen zurückgebliebenen Bedarfsanstieg zu überdecken, 
_ was in einer bedeutenden Erhöhung des Ausfuhrsaldos zum 
Ausdruck gelangte. Auf Grund des im Jahr 1958 aufge- 
‚stellten und beschlossenen neuen Ausbauprogramms wurden 
aufgenommen bzw. weitergeführt die Arbeiten am Donau- 
kraftwerk Aschach, am Ennskraftwerk Losenstein, am Inn- 
_ kraftwerk Schärding, am Draukraftwerk Edling, am Dampf- 
kraftwerk Zeltweg, an den Erweiterungen der Dampfkraft- 
werke Timelkam und Simmering; die Arbeiten am Enns- 
kraftwerk Altenmarkt wurden gemäß Ausbauplan der 
STEWEAG fortgesetzt. Da die Fertigstellung dieser Vor- 
haben finanziell gesichert ist und. begründete Aussicht auf 
baldige Inangriffnahme einiger anderer Kraftwerksbauvor- 
haben besteht, ist in absehbarer Zeit mit Versorgungs- 
schwierigkeiten von der Erzeugungsseite her nicht zu rech- 
nen, zumal das bestehende und in laufender Ausgestaltung 
befindliche Verbundnetz für alle denkbaren Notfälle aus- 
reichende Energiereserven zu importieren gestatten würde. 
"Der engste Querschnitt der Versorgung liegt demnach nicht 
bei der Stromerzeugung sondern nach wie vor bei der 
Stromverteilung, die infolge der unzureichenden Stromtarife 
und der hierdurch beschnittenen Möglichkeiten der Selbst- 
finanzierung nicht so ausgebaut werden können, wie es der 
unausgesetzt wachsende Bedarf verlangt. 


Die zu Anfang des Berichtsjahres offen in Erscheinung 
getretene Krise des österreichischen Kohlenbergbaus, wel- 
che durch ungewöhnlich milde Winter und die Stagnation 
der Wirtschaftsentwicklung im Jahr 1958 ausgelöst worden 
war, ursächlich aber durch den Einbruch billigen auslän- 
_ dischen Heizöls in die Absatzdomänen der österreichischen 
Braunkohle sowie durch vermehrten Einsatz von Erdgas 
im steirischen Industrierevier — auch bei den Betrieben 
der Österreichische Alpine Montan A.G. — bedingt war, 
führte im Frühjahr 1959 zu einer Kontroverse über die 
Grundsätze des künftigen Kraftwerksausbaus. In seinen 
Memoranden „Mehr kalorische Kraftwerke zur Behebung 
der Kohlenkrise?“ vom 10. April 1959 und „Elektrizitäts- 
wirtschaft und Kohlenkrise“ vom Oktober 1959 legte der 
- Verband ausführlich dar, daß die vom Kohlenbergbau auf- 
gestellte Forderung nach verstärktem Einsatz von kohlege- 
feuerten Wärmekraftwerken und beschleunigter Errichtung 
_ weiterer kohlegefeuerter kalorischer Kraftwerke insoweit un- 
erfüllbar ist, als die Wirtschaftlichkeit der Stromversorgung 
_ beeinträchtigt würde bzw. als ein über die in den Ausbau- 
plänen sowieso vorgesehenen Projekte hinausgehender Aus- 
bau von kalorischen Kraftwerken verlangt wird. Der Ver- 
band wurde über seinen Antrag den Verhandlungen des 
Unterausschusses I zugezogen, der von der mit der Sanie- 
rung des inländischen Kohlenbergbaus befaßten intermini- 
‚steriellen Kommission zur Prüfung der Frage der Errichtung 
zusätzlicher Dampfkraftwerke gebildet worden war. Im 
_ Verlauf dieser Verhandlungen ist es dann schließlich auch 
“gelungen, die zuständigen Stellen einschließlich der Ver- 
‚treter des Kohlenbergbaus davon zu überzeugen, daß die 
Hilfe der Elektrizitätswirtschaft für den Kohlenbergbau 
‚nicht in den von diesem vorgeschlagenen Maßnahmen, son- 
dern nur in der Gewährleistung eines den wirklichen Be- 
-dürfnissen der Elektrizitätswirtschaft entsprechenden und 
"daher auf weite Sicht aufrechtzuerhaltenden bzw. nach Maß- 
"gabe des Strombedarfszuwachses allmählich steigenden Koh- 
lenbezuges liegen kann. 
Nichtsdestoweniger tauchten die erwähnten Forderungen 
dem von der Sektion IV des Bundeskanzleramtes ausge- 


rum auf. Der Verband hatte sich in seiner dem Bundes- 
nisterium für Verkehr und Elektrizitätswirtschaft am 


Er 
ı en an 1 Kraftwerkskapazitit Be An: 


| Passungsplan für den österreichischen Kohlenbergbau wie-_ 


nen Forderungen auseinanderzusetzen, sondern ganz beson- 
ders mit dem hier erstmalig zur Debatte gestellten Ge- 
danken der Einführung einer Bergbauförderungsumlage auf 
Erdgas, ausländische Kohlen und Koks sowie auf die elek- 
trische Energie. Im Hinblick auf die einmütige Ablehnung, 


welcher dieser Gedanke auch in den Kreisen der Energie- 


verbraucher gefunden hat, ist zu hoffen, daß von dessen 
weiterer Verfolgung Abstand genommen wird. 


3. Stromtarife 


Im Verlauf des Berichtsjahres sind in der Tarifsituation 
keine wesentlichen Änderungen zu verzeichnen gewesen. 
Die Tarife blieben mit Ausnahme derjenigen der SAFE 
und der Stadtwerke Salzburg unverändert; der SAFE 
wurde in Berücksichtigung einer Erhöhung ihrer Bezugs- 
kosten durch Übergang ihrer Belieferung von der OKA, die 
bisher einen Großteil des Fremdstrombezuges der SAFE 
gedeckt hatte, auf die Verbundgesellschaft, eine Erhöhung 


ihrer Stromeinnahmen um 3,4°/o genehmigt. Da hieraus 


auch eine Erhöhung der Strombezugskosten für die Stadt- 
werke Salzburg folgte, wurde über deren Antrag auch die- 
sen eine Strompreiserhöhung von im Durchschnitt 3,4%/o 
bewilligt. 


‘ Mittlerweile setzt sich in breiten Kreisen die Erkenntnis 
durch, daß sich die ungenügende Strompreisregelung vom 
Sommer 1958, welche den EVU einen den betriebswirt- 
schaftlichen Erfordernissen angemessenen Strompreis vor- 
enthielt, in vieler Hinsicht hemmend auswirkte und insbe- 
sondere einen den stets wachsenden Anforderungen ent- 
sprechenden Ausbau der Verteilungsanlagen unmöglich 
machte. 

Im Oktober wurde — auch die Zeitungen berichteten 
hierüber — bekannt, daß der Verfassungsgerichtshof be- 
schlossen habe, auf Grund der von zwei Landesgesellschaf- 
ten eingebrachten Verfassungsgerichtshofbeschwerden die 
Gesetzmäßigkeit der Kundmachung des Bundesministeriums 
für Verkehr und Elektrizitätswirtschaft vom 10. Juli 1958 
über die Genehmigung einer Strompreiserhöhung im ge- 
samtösterreichischen gewogenen Durchschnitt von 12°/o, die 
Festlegung der Durchschnittserhöhungssätze der Verbund- 
gesellschaft, der Landesgesellschaften, der landeshaupt- 
städtischen EVU und die Ermächtigung der übrigen EVU, 
ihre Allgemeinen Tarife, typischen Sonderpreise usw. auf 
die diesbezüglichen Sätze der Landesgesellschaften zu er- 
höhen, auf ihre Gesetzmäßigkeit von Amts wegen zu prü- 
fen. Der Beschluß wurde damit begründet, daß die Ge- 
nehmigung einer Erhöhung im gesamtösterreichischen ge- 
wogenen Durchschnitt von 12°/o statt eines Satzes von 
18°/o, der nach dem Ergebnis des Preisprüfüngsverfahrens 
betriebswirtschaftlich notwendig gewesen wäre, Anlaß gebe 
zu erwägen, daß die schließlich genehmigten, auf einem 
Erhöhungssatz von nur 12°/o basierenden Strompreise volks- 
wirtschaftlich nicht gerechtfertigt sind, da durch diese die 
Kosten der EVU nicht gedeckt werden, nach $3 Abs. 2, 
Preisregelungsgesetz, die Preise aber nicht nur der wirt- 
schaftlichen Lage der Verbraucher, sondern auch jener der 
Erzeugung und des Vertriebs entsprechen müssen. Die auf 
Grund dieses Beschlusses zu erwartende Entscheidung des 
Verfassungsgerichtshofes über die Gesetzmäßigkeit der 
Kundmachung vom 10. Juli 1958 ist bis zum Tage der 
Berichtsverfassung nicht erfolgt. 


Die Entwicklung der Strompreise ab 1952 im Vergleich 
zu derjenigen der Lebenshaltungskosten, der Ausgaben für 
privaten Konsum sowie der Nettoverdienste der Arbeiter 
und Angestellten ist aus den Abb. 7 und 8 ersichtlich. In 
Abb. 7 sind die Indizes der Lebenshaltungskosten (Ver- 
braucherpreisindex I)!) und der Einnahmen je kWh aus der 
Abgabe an Letztverbraucher im gesamtösterreichischen 
Durchschnitt (1938 = 100), ferner das Verhältnis dieser bei- 


1) Statistische Berichte des Österreichischen Instituts für Wirt- 
schaftsforschung, Abschnitte 2.2, 2.7. 
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den Indizes (1938 = 100) aufgetragen. Aus Abb. 8 ist, je- 
doch für 1953 = 100, die Bewegung der vordefinierten 
Durchschnittseinnahmen für elektrische Energie, der Ar- 
beiter-Netto-Wochenverdienste in Wien, der Netto-Monats- 
verdienste je Industriearbeiter bzw. -angestellten sowie der 


1955 1956 1957 1958 
Jahr 


Abb. 6. Anteil der verschiedenen EVU-Gruppen an der im Bereich 
der öffentlichen Versorgung insgesamt installierten Kraftwerks-Engpaß- 
leistung 1955 bis 1958 


a Sondergesellschaften, b Landesgesellschaften, c Landeshauptstädtische 
EVU, d Sonstige EVU 


Ausgaben für privaten Konsum dargestellt. Abb. 9 zeigt 
schließlich die Gesamtausgaben aller österreichischen Haus- 
halte im Vergleich zum Gesamtaufwand der österreichischen 
Bevölkerung für Tabakwaren und alkoholische Getränke. 
Aus Abb. 7 und 8 ist zu entnehmen, daß die Strompreise 
im Gegensatz zu allen anderen: hier erwähnten Kosten bzw. 
Ausgaben bzw. Verdiensten von 1952 bis 1956 eine ein- 
deutig fallende Tendenz aufwiesen. Die Strompreiserhö- 
hung per 1. August 1958 gelangt in der Indexzahl für 1958 
erst teilweise zum Ausdruck, Ihrer Auswirkung überlagert 
ist jene der erst 1958 für das volle Jahr zum Zuge gelang- 
ten Erhöhung des Verbundtarifes per 1. Mai 1957. 

Die Abb. 9, welche zeigt, daß die Ausgaben für Tabak 
und alkoholische Getränke allein von 1956 auf 1957 um 
einen größeren Betrag anwuchsen als alle österreichischen 
Haushalte zusammen im Jahr 1958 für elektrische Energie 
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Zx, 


a ae 2 17: ey 
ausgegeben haben, bedarf keines besonderen Kommentars; 


es sei lediglich festgestellt, daß diese Steigerung des Auf- E 


wands für Genußmittel zur gleichen Zeit erfolgte, in der den 
EVU das Recht, für elektrische Energie den betriebswirt- 
schaftlich notwendigen Preis zu fordern, aus „volkswirt- 
schaftlichen Erwägungen“ vorenthalten wurde. 


II. Verbandstätigkeit 
1. Allgemeine und grundsätzliche Angelegenheiten 


Tätigkeit des Hauptausschusses und des Vorstandes 
(Vorsitz bis 2. Juni: Gen.-Dir. a. D. Dipl.-Ing. F. HorzınGer, 
ab 2. Juni: Gen.-Dir. Ing. W. EcGer) 


Im Berichtsjahr fanden 6 Hauptausschußsitzungen und 
5 Vorstandsitzungen statt. Im Zusammenhang mit der un- 
befriedigenden Lage auf dem Tarifsektor wurden alle Vor- 
gänge und Entwicklungen, die früher oder später hier zu 
einer Verbesserung führen könnten, mit besonderer Aut- 
merksamkeit verfolgt. Es wurde jede sich bietende Gelegen- 
heit wahrgenommen, die maßgebenden Stellen auf die 
Schwierigkeiten hinzuweisen, welche sich für die EVU aus 
den unzureichenden Stromtarifen ergeben und durch eine 
Reihe neuer Belastungen, welche die EVU zwangläufig 
trafen, noch weiter verschärft wurden. Als einer davon hatte 
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Abb. 7. Vergleich der Indizes des Strompreises (Einnahmen 
je kWh aus der Abgabe an Letztverbraucher im gesamtösterrei- 
chischen Durchschnitt) und der Lebenshaltungskosten nach dem 
Normalverbraucherschema für eine vierköpfige Arbeiterfamilie 
in Wien bzw. dem Verbraucherpreisindex T!), 1938 =100, für 

die Zeit ab 1952 b 


a Index der Lebenshaltungskosten, 1938 =100, b Strompreis- 
index, c Verhältnis des Strompreisindex zum Index der Lebens- 
haltungskosten in Prozent, 1938 = 100 


1) s, Statistische Übersichten zu den Monatsberichten Asa 
Österreichischen Instituts für Wirtschaftsforschung, Abschn. 2.2, 


Mitteilungen des Verbandes der Elektrizitätswerke Österr 


Se DR 


En 


x 


‚sich der Hauptausschuß vor allem mit der Einführung der 
'45-Stundenwoche zu befassen, die sich nicht nur auf die 
interne Betriebsführung und die Betriebskosten, sondern 
durch Verteuerung der Baukosten, der Montagekosten sowie 
eine Reihe von Preiserhöhungen für wichtige Materialien 
auch auf die Höhe der Aufwendungen für Investitionen 
auswirkte. Auf Grund eines zu Ende des Berichtsjahres für 
den Metallsektor von Industrie und Gewerbe abgeschlosse- 
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‚Abb. 8. Entwicklung folgender Indizes ab 1953 (alle bezogen auf 
- 1953 = 100)?): 


‚a Strompreisindex (Einnahmen je kWh aus der Abgabe an Letztver- 
braucher im gesamtösterreichischen Durchschnitt), b Index der Netto- 
"Wochenverdienste in Wien, c Index der Netto-Monatsverdienste je 
‚Industriearbeiter, d Index der Netto-Monatsverdienste je Industrie- 
angestellten, e Index der Ausgaben für privaten Konsum 


2) desgl., jedoch Abschn. 2.7, 2.8 und 0.4. 


nen neuen Kollektivvertrages mit der Gewerkschaft der Me- 
tall- und Bergarbeiter ergab sich — ebenfalls zwangläufig — 
ür den Hauptausschuß die Notwendigkeit, einer analogen 
Neuregelung der kollektivvertraglichen Mindestlöhne von 
Durchschnitt etwa 10°/o und einer Erhöhung der Ist- 
hne von 4 bis 5,5°/o zuzustimmen. Auch die Neurege- 
ungen bei der Industrie brachten durch Überwälzung der 
inteiligen Lohnmehrkosten insbesondere bei Montagen 
fehrbelastungen für die EVU als Auftraggeber. Eine zu 


Fr 


+ 


Ende des Berichtsjahres auf dem Bausektor vereinbarte, 


von der Paritätischen Kommission damals zwar nicht zur 
Kenntnis genommene, nunmehr aber genehmigte Erhöhung 
der Löhne und des Weihnachtsgeldes bereitete neue Sorgen 
betreffend deren Auswirkung auf die Erstellungskosten ins- 
besondere von Wasserkraftwerken; ob eine derartige Aus- 
wirkung durch die von den Großbaufirmen gegebene Zu- 
sage, die zusätzlichen Lohnkosten nicht überwälzen zu 
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Abb. 9. Ausgaben der Haushalte für elektrische Energie im Vergleich 
zu den Ausgaben für Tabakwaren und alkoholische Getränke in den 
. Jahren ab 1954 


a Ausgaben der Haushalte für elektrische Energie, b Ausgaben für 
Tabakwaren, c Ausgaben für alkoholische Getränke, d Ausgaben für 
Tabak und-alköholische Getränke 


wollen, auf die Dauer vermieden werden kann, bleibt ab- 
zuwarten. 


"Einmütig abgelehnt wurden im Hauptausschuß die Be- 
strebungen des Inlandkohlenbergbaus, die EVU zu einem 
elektrizitätswirtschaftlich nicht vertretbaren Einsatz bzw. 
Ausbau von kalorischen Kraftwerken zu veranlassen oder 
gar die elektrische Energie mit einer Umlage zu belasten, 
aus deren FErträgnis die Sanierungsmaßnahmen für den 
Kohlenbergbau, sei es direkt, sei es indirekt (etwa zur 
Abgeltung von Mehrkosten der Stromerzeugung aus Inland- 
kohle statt aus Wasserkraft) zu decken wären. Um dem 
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Standpunkt der Elektrizitätswirtschaft Nachdruck zu ver- 
leihen, wurden die bereits erwähnten Memoranden abge- 
faßt, von denen das erste am 10. April im Verlauf einer 
Pressekonferenz der Öffentlichkeit und das zweite im Wege 
persönlicher Vorsprachen des Verbandspräsidiums den maß- 
gebenden Regierungsmitgliedern überreicht wurde. Eine 
weitere Stellungnahme wurde in der Hauptausschußsitzung 
vom 4. März 1960 beschlossen und mit Schreiben vom 
3. März d. J. dem Bundesministerium für Verkehr und Elek- 


trizitätswirtschaft, abschriftlich gleichzeitig aber auch allen - 


anderen zuständigen Stellen zur Kenntnis gebracht. Das 
erste Memorandum wurde in der Verbandszeitschrift ÖZE, 
‘ Nr. 5/1959, S. 340, die Stellungnahme vom 5. März 1960 
in der Nr. 4/1960, S. 192, im vollen Wortlaut veröffentlicht. 


Der Hauptausschuß und der Vorstand haben sich weiters 
mit folgenden Angelegenheiten befaßt: 


Entwurf eines Bundesgesetzes, womit das elektrotechni- 
sche Vorschriften- und Prüfwesen geregelt wird; 

in den Nationalrat eingebrachte Initiativanträge auf Ab- 
änderung des Gewerbesteuergesetzes, Zurechnung der Dau- 
erschuldzinsen gemäß Gewerbesteueränderungsgesetz 1959 
auch wenn kein Gewinn ausgewiesen wird, Entscheidung 
des Verwaltungsgerichtshofes betreffend die Verpflichtung 
zur Entrichtung der Kapitalverkehrssteuer bei Unterneh- 
men, deren Anteile sich nicht zur Gänze unmittelbar in 
öffentlicher Hand sondern zum Teil in der Hand von Un- 
ternehmen befinden, deren Anteile im Eigentum der öffent- 
lichen Hand stehen, steuerliche Behandlung von Baukosten- 
zuschüssen für Wärmeverteilleitungen; 


Stellungnahme zum Entwurf eines Arbeitsruhegesetzes, 
Abschluß von Kollektivverträgen betreffend die Einführung 
der 45-Stundenwoche, Einführung neuer Mindestgrundge- 
hälter und neuer Reiseaufwandsentschädigungen für Ange- 
stellte sowie von Kollektivverträgen betreffend neue Min- 
destlöhne, Erhöhung der Effektivlöhne und Erhöhung. di- 
verser Zuschläge für Arbeiter; 


Gewährleistungsbedingungen für den Stahlwasserbau, 
künstliche Auslösung von Niederschlägen, grundsätzliche 
Fragen auf dem Gebiet des Prüf- und Vorschriftenwesens, 
Anschluß von Elektrogeräten, Einfuhr von Steuerapparaten 
für Tonfrequenz-Rundsteueranlagen, Typenvereinheitlichung 
von Elektrizitätszählern, Zusammenarbeit mit dem Öster- 
reichischen Kuratorium für Landtechnik (ÖKL) und Ab- 
haltung einer gemeinsamen Tagung mit diesem, Erhebung 
der technischen und wissenschaftlichen Fachkräfte in der 
Elektrizitätswirtschaft, Abschluß eines Generalübereinkom- 
mens mit den ÖBB; 


Delegierung von Vertretern des Verbandes in das Di- 
rektionskomitee und die Studienkomitees der UNIPEDE, 
Bildung eines vom Fachverband der Gaswerke und dem 
Verband der Elektrizitätswerke gemeinsam beschickten 
Fachausschusses für Fernheizkraftwerke, Delegierung von 
Vertretern in einen neuen Fachausschuß (B, Beeinflussungs- 
fragen) beim Österreichischen Verband für Elektrotechnik, 
Zusammenarbeit verschiedener Fachausschüsse mit der 
VDEW, Abhaltung einer Tagung der Elektrohaushaltbe- 
raterinnen der EVU in Oldenburg i.O. über Einladung der 
Direktion der Energieversorgung Weser-Ems AG; 


Vorbereitung und Durchführung der Ordentlichen Voll- 
versammlung 1959, Durchführung der Neuwahl des Haupt- 
ausschusses, des Vorstandes, des Präsidiums und des Präsi- 
denten, Ernennung von Ehrenmitgliedern (näheres s. ÖZE 
Heft 7/1959, S.406 und Heft 8/1959, S.428), Aufnahme 
neuer Mitglieder, grundsätzliche Fragen betreffend die Tä- 
tigkeit der Fachausschüsse, Vorbereitung. der Verbandsta- 
gung 1960, Erstellung des Rechnungsabschlusses 1959 und 
des Voranschlages 1960, Regelung von Personalangelegen- 
heiten. 
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2 "Arbeiizrecitliche Angelegenheiten 


Tätigkeit des Arbeitsrechtlichen Aussnssae . 
(Vorsitz: Hbv. R. Grasst, Verbundgesellschaft, Wien) 


Der Arbeitsrechtliche Ausschuß mußte im Berichtsjahr 
dreimal zusammentreten, am 30. Jänner 1959 zu seiner 
50. Sitzung seit Aufnahme seiner Tätigkeit nach Kriegs- 
ende’). Behandelt wurde Anfang des Jahres 1959 insbe- 
sondere die Einführung der 45-Stundenwoche und im Zu- 
sammenhang damit die bis heute nicht behobenen Schwie- 
rigkeiten, die sich durch die verkürzte Arbeitszeit im kon- 
tinuierlichen Dienst ergeben haben. Mit der Angestellten- 
Gewerkschaft wurden neue Mindestgehälter vereinbart, die 
am 1. März 1959 in Kraft traten. Hiefür waren umfangrei- 
chere Vorarbeiten und Verhandlungen, zum Teil im kleinen 
Kreis nötig. Auch in den späteren Sitzungen kam die Rede 
immer wieder auf die durch die 45-Stundenwoche hervor- 
gerufenen Schwierigkeiten in der Diensteinteilung. Als be- 
sonders störend wird es empfunden, daß das Arbeitsinspek- 
torat die Einführung von 12-Stunden-Schichten ohne Ver- 
mehrung der wöchentlichen Arbeitszeit auch auf überwie- 
genden Wunsch der Dienstnehmer hin nicht gestatten kann, 
obwohl dadurch eine rationellere Verteilung der Arbeits- 
zeit und mehr zusammenhängende Freizeit für die Dienst- 
nehmer erzielbar wäre. 


Im Oktober 1959 hat sich der Verband einer mittler- 
weile in der Industrie abgeschlossenen kollektivvertraglichen 
Erhöhung der Reisediäten für die Angestellten angeschlos- 
sen und seinerseits einen entsprechenden Kollektivvertrag 
mit der Angestellten-Gewerkschaft vereinbart. 

Vom Bundesministerium für soziale Verwaltung wurde 
der Verband verständigt, daß die kollektivvertraglichen Re- 
gelungen über die Einmannbetriebe und später auch über 
die Erreichbarkeits- und Anwesenheitsdienste ungesetz- 
lich seien und durch zulässige Bestimmungen ersetzt wer- 
den sollen. Mit dem Ministerium wird laufend Kontakt 
gehalten; es haben bei ihm in dieser Sache Gespräche zwi- 
schen den Vertretern der beiden Gewerkschaften und Ver- 
tretern des Verbandes stattgefunden; eine endgültige Klä- 
rung der Frage ist bis jetzt jedoch noch nicht erfolgt 


Seit Herbst 1959 haben Verhandlungen zwischen der 
Metallarbeiter-Gewerkschaft einerseits und dem industriellen 
und gewerblichen Metall-Sektor andererseits stattgefunden, 
die bekanntlich noch vor Ende des Jahres zu einem Ab- 
schluß geführt haben. Im Anschluß daran sind in gleicher 
Sache gesonderte Verhandlungen zwischen der Metallar- 
beiter-Gewerkschaft und unserem Verband geführt worden, 
als deren Folge die Mindestlöhne, die Effektivlöhne und 
die Auslösen per 1. Jänner d.J. nicht unbeträchtlich ge- 
hoben wurden. Getrennt wurde zu einem späteren Zeit- 
punkt — und zwar ebenfalls erst nach erfolgtem Abschluß 
im Bereich der Industrie — auf Wunsch der Metallarbeiter- 
Gewerkschaft über verschiedene Erschwerniszulagen und 
die Nachtschichtzulagen verhandelt; auch diese Zulagen 
mußten erhöht werden. 

Der im Bericht über die Verbandstätigkeit im Jahr 
1958?) erwähnte Sozialkontenrahmen wurde im Herbst 1959 
fertiggestellt und den Unternehmungen nunmehr an die 
Hand gegeben. Auswertungen liegen noch keine vor. 


3. Rechtswesen und Steuerangelegenheiten 


Tätigkeit des Rechtsausschusses 
(Vorsitz: Gen.-Dir. a.D. Dr. J. Kroupa, Wien) 


Der Rechtsausschuß trat im Berichtsjahr 1959 zu fünf 
Sitzungen zusammen, wobei er sich teils mit für die Elek- 
trizitätswirtschaft bedeutsamen Gesetzesentwürfen, teils mit 


die EVU allgemein interessierenden praktischen Rechts- 


fragen zu befassen hatte. 


2) s. ÖZE, Jahrgang 1959, Heft 4, S. 271. 
») s. ÖZE, Jahrgang 1959, Heft 7, S. 410. 
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(Fortsetzung folgt ) f 


le ee 
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- 1. Installation 


d 

1,2) Installationsgeräte: 

1,2311) D-Schmelzeinsätze: 

Technische Keramik Traunkirchen, A. Hecke 

| Pa. 11 327, flink, Type TKT, 500/6 und 10. 
1,3) 
1,31) 
Heinz Faigle 

(Vertrieb: Ing. A. Dietzel) 


Pa. 12005, flexibles Kunststoffinstallationsrohr, 
ELOFLEX, 13,5 und 16. 


Installationszubehör: 
Installationsrohre: 


Type 


TEKUM Technische Kunststoff und Metallwaren Ges. m.b.H. 


Pa. 11321, 12 231, Kunststoff-Installationsrohr für Unter- 
. putzverlegung, Type TEKUM Isoplast „TIP“, 11, 13,5, 
16, 23, 29 und 36. 


1,322) Feuchtraum-Abzweigdosen: 


Günther Spelsberg K.G., D.B.R. 

(Importeur: Brüder Siblik) 
PA. 11590, Würgenippel zum Eindichten von YM-Lei- 
tungen in Panzerrohrgewinde, Pg. 13,5, 16 und 21. 


1,4) Schaltgeräte: 
1,4134) Wendeselbstschalter: 


Metzenauer & Jung, D.B.R. 
Pa. 11517, für Waschmaschinenantrieb, Schutzart Pr 33, 
380/4 Type DWS5sl und Type DWSZösl, 380/2 Type 
DWSZ6sl (mit gesondertem Vorwiderstand W 6/25). 


1,431) Temperaturregler für Heißwasserspeicher: 
Ing. R. Fonovits K.G. 


PA. 11326, 11567, Einstellspindel parallel zur Fühler- 
stabachse Type TWOQP.., Einstellspindel rechtwinkelig 
zur Fühlerstabachse Type TWON.., TWOQP bzw. 
TWQN 10 für 250/10, 250=/6, TWQP bzw. TWON 15 
für 2350/15, 250=/10, TWQP bzw. TWQN 20 für 
250/20, 250=/15, TWQP bzw. TWQN 30 für 250/30, 
250=/20; für Zusatzheizung 250 V, 20 A, Type TWOZ 10 
für 250/10, 250=/6, TWZQ 15 für 250/15, 250/10, 
TWZOQ 20 für 250/20, 250=/15. 


1,432) Temperaturbegrenzer für Heißwasserspeicher: 


Ing. R. Fonovits K.G. 
PA. 12292, Type SZ 250/15, 380/15, Type SZ 1 
 , 380-,/15, Type SZ 2 250/20, 380/20. 


1,434) Reglerschalter für Herdplatten: 
Orthotherm Ges. m. b. H. 
(Hersteller: The Rheostatic Company Ltd. England) 
PA. 10790, Satchwell Regelschalter in 12 Leistungs- 
stufen, Type BPC 200 bis 220, 800 bis 2400 W, 
Ber 115°, 


1,435) Temperaturregler für Backrohre: 

‚Österr. Brown-Boveriwerke A. G. 

PA. 11884, mit Regelkontakt und zweipoligem Aus- 
2 schalter, 380/10, R 117-10; mit Regelkontakt, zwei- 
-  poligem Ausschalter und Signalkontakt, 380/10, 
R 117-10 S; mit Regelkontakt, einpoligem Ausschalter 


« 


und Verriegelungskontakt, 380/10, R 114-10 V; mit 

“ Regelkontakt, 380/10, R 111-10. 

obertshaw-Fischer G.m.b.H., D.B.R. 

Importeur: Dipl.-Ing. W. Keilitz) 

PA. 11508, zweipolige Abschaltung und Beh 
380/15, 250/20, D 1-G. 


Das österreichische Prüf- an Qualitä ätszeichen 
Erste Prüfzeichen-Ergänzungsliste zur fünften Prüfzeichenliste 
(Stichtag: 29. Februar 1960) 


2,21) 


1,436) Sonstige Temperaturregler: 

Eberle & Co., D.B.R. (ECO) : 

PA. 12 283, Anlege-Temperaturregler, einpolig, ohne Aus- 
schaltstellung, nach Zeichnung R 3-730 034 und 
R 3-730 045, Type 730, 250/10. 
PA. 10434, einpoliger Einbauregler, mit Ausschaltstel- 
lung, nach Zeichnung R 3-751 072, Type 751, 250/10. 
PA. 9319, einpolige Einbauregler, ohne Ausschaltstellung, 
nach Zeichnung R 4-70 877, Type 761 LMS, 250/10, 
nach Zeichnung R 3-10 005 001 und R 3-15 005 006, Type 
15 005, 250/10 


2. Licht 
2,2) Leuchten: 
Leuchten für Glühlampen: 


Brüder Koranda & Co. 
PA. 12108, Werkplatzleuchten, dreiarmig, für Wandbe- 
festigung, Type 2182; zweiarmig, für Wandbefestigung, 
Type 2183; zweiarmig, für Tischmontage, mit Kugelge- 
lenk, Type 2026; dreiarmig, für Tischmontage, mit 
Kugelgelenk, Type 2180; Reißbrettleuchte, dreiarmig, für 
Montage am Reißbrett, Type 2184, 250/60. 


2,31) Vorschaltgeräte: 
Ing. Hans Schöberl 


PA. 11511, nur für trockene Räume, 220/40 ST 40. 
PA. 12036, starterlos, 220/40 S II. 


2,355) Drosseln für Vorschaltgeräte: 


Alfred Rabl 
PA. 12122, Vorschaltdrossel, 


Ing. Hans Schöberl 
PA. 12 170, Vorschaltdrossel, 220/0,68, cos @ 0,55, STU 65. 


2,5) Signallampenfassungen: 


Otto Krupka 
PA. 12147, für Signalglimm- oder -glühlämpchen E 14, 
220/1, SL 26, 3 366. 
PA. 11747, für Signalglimm- oder -glühlämpchen E 14, 
220/1, SL 36, 3 370, 


220/0,86, cos p 0,5, ALFRA. 


3. Kraft 


3,3) Haushaltgeräte mit Kleinmotoren: 


3,35) Waschmaschinen, Wäschezentrifugen und Wäsche- 
trockner: 


AEG Austria Ges. m.b.H. 
(Generalvertretung der Firma AEG Allg. Electricitäts Ges. 
D. B. R.) 
PA. 8742, Wellenrad-Waschmaschine mit Zeitschalter 
AEG Standard, E Nr. 615 104 907, 220 V», Motor 300 W. 


PA. 8742, Wellenrad-Waschmaschine mit TZeitschalter 
AEG Standard, E Nr. 615104 913, 220 V», Gesamt- 
leistung 2200 W. 


PA. 9923, Wellenrad-Waschmaschine mit Zeitschalter, 
Laugenpumpe und Trockengehschutz, AEG 50 I, E Nr. 
615114128, 220 V», Gesamtleistung 2200 W. 

PA. 10838, Wellenrad-Waschmaschine, kombiniert mit 
Zentrifuge „Lavalux“, E Nr. 615 161 206, 220 V», Ge- 
samtleistung 500 W. 


PA. 10 838, Wellenrad-Waschmaschine, kombiniert mit 
Zentrifuge „Lavalux“, E Nr. 615 162 920, 220 Vx, Ge- 
samtleistung 2200 W. 


PA. 11868, Wellenrad-Waschmaschine, kombiniert mit 


Zentrifuge und Spüleinrichtung, E Nr. 615 172 913, 
220 V», Gesamtleistung 2200 W. 
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Alfa-Laval A.G. 


PA. 11836, Halbautomatische Trommel-Waschmaschine 
Alfa-Laval, E 1, 220 V», Motoren 150+180, Heizung 
2000 W. 


PA. 12161, Anhänge-Wäschezentrifuge ELECTROLUX, 
Mod. H 20, 220 V>, 70 W. 
Dipl. Ing. Kurt Altmann-Althausen 
(Hersteller: Ad. Schulthess & Co., Schweiz) 2 
PA. 12076, Waschautomat Schulthess 6 Super, 
3xX380/220 V», Motoren 250+650, Heizung 7500 W. 


Blomberg & Co. 

(Hersteller: Geers & Blomberg, D.B.R.) 
PA. 11 826, Rührwerk-Waschmaschine mit Laugenpumpe, 
Blomberg, Type R 65 BW, 220 V», Motoren 302+ 130, 
Heizung 2000 W. 
PA. 11826, Rührwerk-Waschmaschine Blomberg, Type 
R 100 BW, 220 V, Motor 302, Heizung 2 000 W, 
PA. 11 828, Rührwerk-Waschmaschine mit Laugenpumpe 
und Wäschezentrifuge, Blomberg, Type Komb. 65X4 BW, 
220 V», Motoren 302+130+200, Heizung 2000 W. 
PA. 11824, 11825, 11827, Pulsator-Waschmaschinen 
Blomberg, Type RD 45 P, 220 V» Motor 250, Heizung 
2000 W; Blomberg, Type K65P, 220 V», Motor 320, 
Heizung 2000 W; Garant, Type R 40 P, 220 Vr, 
Motor 250, Heizung 2000 W; Garant, Type RD 65 P 
220 V», Motor 320, Heizung 2000 W. 
PA. 11 828, Pulsator-Waschmaschinen mit Laugenpumpe 
und Wäschezentrifuge, Blomberg bzw. Garant, Type 
Komb. 45X3P, 220 V», Motor 250+130+220, Heizung 
2000 W. 
PA. 11827, Düsen-Waschmaschine Blomberg, 
Düse 65/IL, 220 V», Motor 460, Heizung 2000 W. 
PA. 11827, Düsen-Waschmaschine Garant, Type Düse 
65/II, 220 V», Motor 420, Heizung 2000 W. 
PA. 11829, Wäschezentrifugen Blomberg bzw. Garant, 
Typen R/3I, und K/3I, V 220», 300 W. 
PA. 11829, Wäschezentrifugen Blomberg bzw. Garant, 
Typen R/5 und K/5, 220 Vv, 180 W. 


Österreichische Brown-Boveri-Werke A.G. 

(Hersteller: Cemam Conord, Frankreich) 
PA. 12225, Rührwerk-Waschmaschine mit eingebauter 
Wäschezentrifuge, Norine Conord, Type L3C 220 Vr, 
Motor 380, Heizung 1800 W. 


Constructa Waschautomaten-Vertrieb, Louise Schumits & 

Sohn Ges.m.b.H. 

(Hersteller: Constructa-Werke, D.B.R.) 
PA, 11225, Wäschetrockner Constructa, Type T5, 
220/380 V»v, Motor 200, Heizung 6 000 W, 
PA. 12155, Waschautomat Constructa, Type K 4, 220 Vv, 
Motor 235, Heizung 3200 W., 

Electrolux: Ges. m.b.H. 
PA. 12161, Anhänge-Wäschezentrifuge ELECTROLUX, 
Mod. H 20, 220 V>&, 70W, 

L’avenir Ges. m.b.H. 

(Vertrieb: Theodor Kraus; Hersteller: Gebr, Carette, Bel- 

gien) 
PA. 11709, Wellenrad-Waschmaschine mit angebauter 
Zentrifuge, L’avenir Tornessor, 220 V>Z, Motor 500 + 
+ 350, Heizung 2000 W. 
PA. 12 117, Wellenrad-Waschmaschine mit Wäschezentri- 
fuge, ATOMIC, 220 V», Motor 500-+ 330, Heizung 
2200 W, 

Mechanik Kufstein, reg. Gen.m.b.H. & Co., K.G. 
PA. 12073, Pulsator Waschmaschine LISSANDA EX- 
PORT oder LISSANDELLA, Type 2484, 220 V», Mo- 
tor 150, Heizung 1700 W. 
PA. 12074, Wäschezentrifuge LISSANDA EXPORT, 
Type 2486, 220 V», 250 W. 

Miele Verkaufs Ges.m.b.H, 

. (Hersteller: Mielewerk A.G., D.B.R.) 

PA. 11212, Trommel-Waschmaschine Miele, Type TWA 

307, 220/380 V», Motor 200, Heizung 5 000 W. 


Type 
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NEFF-WERKE, Carl Net G. en H, Bene? D. B. R. 
(Vertrieb: Carl Neff G.m.b.H., Wien) dr 
PA. 11599, Trommel- Waschmaschivie Witta, Type 3 924 


(ab Fabr. 
2000 W, 


Friedrich von Olnhausen, D.B.R. 

(Importeur: COMBINA, Wien) 
PA. 11793, Düsen-Waschmaschine COMBINA, Type 
DE/75 Luxus, 220 V», Motor 800, Heizung 1200 W. 

Optos Ges. m.b.H. 
PA. 12188, Wäschezentrifuge Optos, Type 2800, 
220 Vz, 125 W, 

Prambachwerk 
PA. 12066, Pulsator Waschmaschinen-Zentrifugenkom- 
bination Perfekto Export, Type PUC, 220 V», Gesamt- 
leistung 2200 W. 
PA. 12068, Pulsator-Waschmaschine mit Zeitschalter, 
Perfekta Export, Type PU, 220 V», Gesamtleistung 
2100 W, 
PA. 12.065, Drehkreuz-Waschmaschinen-Zentrifugenkom- 
bination Perfekta, Type PE/TA, 220 V», Motor 500 + 
+ 400, Heizung 1800 W. 
PA. 12 067, Drehkreuz-Waschmaschinen-Zentrifugenkom- 
bination Perfekta, Type PE, 220 V», Gesamtleistung 
2200 W. 
PS. 12 069, Drehkreuz-Waschmaschine Perfekta Standard, 
Type PS, 220 V x, Gesamtleistung 2 090 W. 
PA. 12070, Wäschezentrifuge Perfekta, 
220 Vr, 260 W. 
PA. 12071, Wäschezentrifuge Perfekta, Type _WZ, 
220 V», 160W. 

Rapid-Elektro-Verkaufs-Ges. m.b.H, 

(Hersteller: Geers & Blomberg, D.B.R. 
PA. 11 826, Rührwerk-Waschmaschine mit Laugenpumpe, 
RAPID, Type K 65 BW, 220 V, Motor 302 + 130, Hei- 
zung 2 000 W. 


Nr. 03395), 220 V», Motor 170, Heizung 


Type HWZ, 


PA. 11824, Pulsator Waschmaschine RAPID, Type 
R40P, 220 V», Motor 250, Heizung 2000 W. 
PA. 11825, Pulsator Waschmaschine RAPID, Type 
K45P, 220 V», Motor 250, Heizung 2000 W. 
PA. 11827, Pulsator Waschmaschine RAPID, Type 
R65P, 220 V», Motor 320, Heizung 2000 W. 
PA. 11827, Pulsator Waschmaschine RAPID, Type 


R100 P, 220 V», Motor 460, Heizung 2000 W. 

PA. 11828, Pulsator Waschmaschinen mit Laugenpumpe 
und Wäschezentrifuge, RAPID, Type 45X3P, 220 V», 
Motor 250 + 130 + 220, Heizung 2000 W; Type RAPID 
65X5P, 220 V», 320 + 130 + 200, Heizung 2000 W. 
PA, 11829, Wäschezentrifugen RAPID, Type R/3 I bzw. 
K/3 I, 220 V», 300W; Type R/5 bzw. K/5, 220 Vr, 
150 W. 


Rauer & Böhm 

(Hersteller: Castor, Italien) 
PA. 12106, Rührwerk-Waschmaschine mit angebauter 
Zentrifuge, CASTOR RECORD, 220 V», Motor 150+ 
+ 150, Heizung 1800 W., 


Karl Schedler 

(Hersteller: Robert Egelhof, D.B. R) 
PA. 11761, Trommel-Waschmaschine EGELHOF, Type 
SF4U, 220 V», Motor 250, Heizung 4000 W. 


Sonnenwerk Kresse, Schneider & Co. 
PA. 11379, Wellenrad-Waschmaschine mit Wäschezen- 
trifuge, Sonnenwerk Combinatic, Type CMC, 220 Vr, 
250W. 
PA. 12092, Wellenrad-Waschmaschine mit Wäschezen- 
trifuge, Sonnenwerk Combinatic, Type CMC, 220 Vv, 
Motor 250, Heizung 2000 W. 


K. & ]J. Steininger, „Eudora“ 
PA. 12200, Waschautomat mit Schleudergang, Eudora, 
Type MOVOMAT AM 3, 220 V», Gesamtleistung 
2200 W. eo: 


Art IE J 
obert SThobiäen. DER Waren 
(Importeur: GöÖC, Wien) r 
PA. 11 872, Rührwerk-Waschmaschine mit N 
Thomas, Type 600 SL/EP, 220 V», Motor 220, Heizung 
2000 W. 
PA. 12 104, Rührwerk-Waschmaschine mit Laugenpumpe, 
und Teilautomatik, Thomas, Type 600 SL/Ta, 220 Vx, 
Motor 220, Heizung 2000 W. 
PA. 12281, Wäschezentrifuge Thomas, Type 316, 
220 Vr, 200 W. 
WAREX Export-Import-Großhandelsges. m. b.H. 
(Hersteller: de IJsel, Holland) 
PA. 11726, Wellenrad-Waschmaschine Roland, 220 Vx, 
Motor 340, Heizung 2000 W. 
3,36) Kompressorkühlschränke: 
ELIN UNION 
PA. 11531, in Tischbauform, TEK 140N, bzw. Alpina 
TGK 140N, 145 Liter, 220 Vz, 100W. 


4. Wärme 


4,1) Haushaltkoch- und Backgeräte: 

4,12) Zweistellen-Tischherde, Doppelkochplatten: 

AEG Austria Ges.m.b.H, 
PA. 12271, mit fix eingebauten Platten mit Überfall- 
rand, Type E 661 001 101, 220 V», 2.000 W. 


4 ‚u1) re lkeenherde: a x 
Gerätewerk Matrei (GWM) 
PA. 9119, mit fix eingebauten Platten mit Überfallrand, 
Type FD, 220 Vz, 3200 W. 
PA. 9 117, mit fix eingebauten Platten mit Überfallrand 


und elektrischer Schaltersperre, Type FDSp, 220 Vx, 
2000 W. 


PA. 9117, mit fix eingebauten Platten mit Überfallrand 


(eine davon mit Satchwellregler), Type FD, 220 Vr, 
3500 oder 3600 W. 


4,142) Dreiplattenherde: 


EHT Aktiengesellschaft für Elektroheizungstechnik 
PA. 12030, mit fix eingebauten Platten mit Überfall- 
rand (18 cm-Schnellkochplatte mit EGO-Wart), mit Re- 
gelschaltern oder mit Temperaturregler (T) und. Signal- 
lämpchen, Type HR, 220 Vz, 6500 W, Type HRT, 
220 Vr, 6800 W. 


4,144) Kohlekombinierte Herde: 
Austria A.G. 
PA. 9315, mit drei fix eingebauten Platten mit Über- 
fallrand (18 cm-Schnellkochplatte mit EGO-Wart) und 
Rohr, Type OK/1601C, 220 V», 6400 W. 
(Fortsetzung folgt) 


Ordentliche Vollversammlung 1960 des Verbandes der Elektrizitätswerke Österreichs 


Montag, den 30. Mai 1960, fand um 17.30 Uhr die dies- 
jährige Ordentliche Vollversammlung des Verbandes der 
Elektrizitätswerke Österreichs in Innsbruck, Universitäts- 
straße, Kleiner Stadtsaal, mit folgender Tagesordnung statt: 


1. ‚Geschäftsbericht über das Geschäftsjahr 1959; 
2%. Bericht der Rechnungsprüfer über das Geschäftsjahr 1959; 


3 Beschlußfassung über den Rechnungsabschluß und Ent- 
lastung des Hauptauschusses und des Vorstandes über 
das Geschäftsjahr 1959; 


4. Neuwahl der Rechnungsprüfer und ihrer Ersatzmänner 
für das Geschäftsjahr 1960; 


5. Beschlußfassung über den Voranschlag für das Geschäfts- 
jahr 1960; 

6. Festsetzung der Mitgliedsbeiträge für das Geschäftsjahr 
1960; 

7. Allfälliges. 


Nach Eröffnung der Vollversammlung und Begrüßung 
der Erschienenen erinnerte Gen.-Dir. Ing. W. Eccer, der 
Präsident des Verbandes, zunächst daran, daß wenige Wo- 
chen zuvor Gen.-Dir. Dr. E. Trırrat, Stadtwerke Klagen- 
furt, der durch viele Jahre dem Hauptausschuß angehörte, 
einem tragischen Autounfall zum Opfer fiel. Er gedachte 
weiters des ehemaligen Direktors der Wiener Stadtwerke, 
Elektrizitätswerke, Dir. i. R. R. BEron, der in der Zwischen- 
kriegszeit durch lange Jahre Vorsitzender des Verbandes und 
bis zu seinem Tode Ehrenmitglied desselben war, welcher 
wenige Wochen vor der Vollversammlung im 92. Lebensjahr 
nach längerem Leiden verschied. Beider Andenken werde im 
Verband stets hochgehalten werden. 

Hierauf ging Gen.-Dir. Egger in die Tagesordnung ein 
und verwies ergänzend zu dem Geschäftsbericht, der an an- 
derer Stelle veröffentlicht wird, darauf, daß die österreichi- 
sche Elektrizitätswirtschaft auch im Jahr 1959 vor schwierige 
Probleme gestellt wurde, die sich insbesondere aus der un- 
zureichenden Strompreisregelung vom August 1958, aus der 
Einführung der 45-Stundenwoche und aus der Kohlenkrise 
ergaben. Um künftige Preisverfahren auf eine möglichst 
sachliche Grundlage zu stellen, sei die Einholung eines Sach- 
verständigengutachtens über die in der Elektrizitätswirt- 
schaft zu beachtenden Kostenrechnungsgrundsätze in die 
Wege geleitet worden. In der Kohlenfrage sei es gelungen, 
die maßgebenden Stellen davon zu überzeugen, daß eine 
Sanierung des Kohlenbergbaus auf Kosten der Elektrizitäts- 


wirtschaft, wie dies zunächst vorgeschlagen worden war, ge- 
samtwirtschaftlich gesehen unvertretbar ist. 

Nach kurzer Erläuterung des Geschäftsberichtes und des 
Rechnungsabschlusses durch den Geschäftsführer, Dr. Ing. 
K. SELDEN, teilte Dir. R. Ryzuar namens der Rechnungsprü- 
fer mit, daß diese die Buchhaltung, das Rechnungswesen, die 
Kassagebarung, die Bilanz und die Gewinn- und Verlust- 
rechnung des Verbandes nach eingehender Prüfung in Ord- 
nung und den gesetzlichen Bestimmungen entsprechend be- 
funden hätten, und beantragte die Genehmigung des Rech- 
nungsabschlusses und die Entlastung des Hauptausschusses 
und des Vorstandes für das Geschäftsjahr 1959. Diese Ent- 
lastung wurde hierauf ohne Debatte und ohne Gegenstimme 
von der Vollversammlung erteilt. 


Hierauf wurden als Rechnungsprüfer für das Geschäfts- 
jahr 1960 Dir. R. Ryznar, Verbundgesellschaft, Dir. J. Pro- 
CHASKA, Linzer Elektrizitäts- und Straßenbahn-A.G., und 
J. EDELBACHER, Steiermärkische Elektrizitäts-A.G., als Ersatz- 
männer derselben Prok. ©. Oper, Niederösterreichische 
Elektrizitätswerke A.G., Kommerzialrat F, KıenpLer, EW 
Ragnitzmühle, und Dir. A. Barwıc, Steirische Wasserkraft- 
und Elektrizitäts-A.G., gewählt. 

Nunmehr erläuterte Geschäftsführer Dr. Selden den Vor- 
anschlag für das Geschäftsjahr 1960. Vizepräsident Dr. H. 
FRITZBERG stellte hiezu den Antrag, die vom Vorstand und 
vom Hauptausschuß beschlossene Zuweisung weiterer 
S 250 000,— an den Unterstützungsverein des Verbandes, 
welchem die Gewährung zusätzlicher Alters- und Hinterblie- 
benenzuwendungen an die Dienstnehmer des Verbandes 
bzw. ihrer Angehörigen obliegt, zu genehmigen. Die Voll- 
versammlung genehmigte hierauf ohne: Debatte den Vor- 
anschlag und die Zuweisung an den Unterstützungsverein. 

Danach führte Präsident Gen.-Dir. Egger aus, daß der 
Vorstand und der Hauptausschuß vorschlagen, die Mitglieds- 
beiträge für das Geschäftsjahr 1960 nach demselben Schema 
wie für das vergangene Geschäftsjahr unter Zugrundelegung 
der Stromabgabe im Jahr 1959 festzulegen. Auch diesem 
Vorschlag wurde von der Vollversammlung ohne Debatte 
zugestimmt. 

Schließlich dankte Präsident Gen.-Dir. Egger den Mit- 
gliedern .des Präsidiums, des Vorstandes, des Hauptausschus- 
ses und der Fachausschüsse — insbesondere den Vorsitzen- 
den derselben — sowie den Mitarbeitern im Büro des Ver- 
bandes — insbesondere dem Geschäftsführer — für die im 
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> 


abgelaufenen Jahr geleistete vorbildliche Arbeit und den. 


bei der Vollversammlung anwesenden Vertretern der Mit- 
gliedsunternehmungen für ihr Erscheinen und beendete hier- 
auf die Vollversammlung. O8. 


Tonfrequenz-Rundsteueranlagen 


Bericht über den Erfahrungsaustausch in Gmunden am 
4. und 5. Juni 1959 


Dieser, den Wortlaut aller Vorträge und Diskussionen 


enthaltende Generalbericht über die im Vorjahr von der 
Vereinigung Deutscher Elektrizitätswerke (VDEW) gemein- 
sam mit dem Verband der Elektrizitätswerke Österreichs 
veranstaltete Tagung, die ausschließlich dem Thema „Ton- 
frequenz-Rundsteueranlagen“ galt, ist kürzlich im Selbst- 
verlag des Verbandes der Elektrizitätswerke Österreichs er- 
schienen, Er vermittelt ein instruktives Bild vom derzeitigen 
Stand der Rundsteuertechnik in der Bundesrepublik Deutsch- 
land, in Frankreich, in der Schweiz und in Österreich, gleich- 
zeitig aber auch von ihren technischen und wirtschaftlichen 
Problemen sowie von ihren zukünftigen Entwicklungsmög- 
lichkeiten. ; 

Von dem in Halbleinen gebundenen, 98 Druckseiten, 
DIN A4, Kunstdruckpapier, und 91 Textabbildungen um- 
fassenden Bericht, Preis S 135,— je Stück zuzüglich Versand- 
spesen, ist noch eine begrenzte Menge lieferbar. Bestellungen 
sind an den Verband der Elektrizitätswerke Österreichs, 
Wien IV, Brahmsplatz 3/II, zu richten. 


Anschluß ungeprüfter Elektrogeräte 


Angesichts des Fehlens gesetzlicher Bestimmungen, welche 
die Handhabe dafür bieten würden, die Erzeugung und den 
Vertrieb sicherheitstechnisch nicht einwandfreier Elektroge- 
räte und Installationsmaterialien kurzfristig zu verbieten, hat 
der Verband er Elektrizitätswerke Österreichs immer wieder 
darauf hingewiesen, wi> wichtig es ist, daß die Elektrizitäts- 
versorgungsunternehmen darauf Bedacht nehmen, elektrische 
Geräte nur dann zum Anschluß zuzulassen, wenn sie ein 
anerkanntes österreichisches Prüfzeichen aufweisen. Ist dies 
nicht der Fall, so wäre gemäß TAEV, Teil II, Kap. B, 
Pkt. 4 ein Nachweis über die vorschriftsmäßige Ausführung 
jedes einzelnen, zum Anschluß gemeldeten Gerätes durch 
Vorlage des Prüfberichtes einer anerkannten österreichischen 
Prüfstelle zu verlangen. Wurde auch ein solcher Nachweis 
nicht erbracht, kann der Anschluß der Anlage, bzw. des 
Gerätes, (Abschn. II, Zf. 3 der Technischen Anschlußbedin- 
gungen vom April 1939, welche einen Bestandteil der All- 
gemeinen Bedingungen bilden) verweigert werden. 

Das ÖVE-Prüfzeichen, welches über Antrag der Prüf- 
stelle unseres Verbandes, der Staatlich autorisierten Prüf- 
und Versuchsanstalt 


be 
a - 


sr, DIT 8 IE PeRE 
"Wiener Stadtwerke—Elektrizitätswerke 
Physikalisches Laboratorium 

Wien II, Obere Augartenstraße 16, 


von der Arbeitsgemeinschaft zur Förderung österreichische: 
Qualitätsarbeit verliehen wird, besteht aus einer liegenc 
angeordneten Ellipse, enthaltend die Buchstaben ÖVE 
(Österreichische Vorschriften für die Elektrotechnik). Die 
„Austria“-Marke oder ein waagrechter Strich unter de: 
Ellipse stellen das zusätzlich verliehene Qualitätszeichen dar 
Für Leitungen besteht das Prüf- und Qualitätszeichen au: 
einem rot-weißen Kennfaden. Das Prüf- und Qualitäts 
zeichen muß in das Leistungsschild, bzw. in den geprüfter 
Gegenstand, dauerhaft eingeprägt, eingestanzt, eingebrann 
usw. werden. Bei Leitungen und dergleichen muß neber 
dem Firmenkennfaden der rot-weiße Prüfkennfaden einge 
legt werden. 

Da ein Durchgreifen in allen Fällen, insbesondere be 
Kleingeräten, von deren Anschluß das EVU meist gar nicht 
erfährt, nicht möglich ist, die EVU es andererseits aber aud 
möglichst vermeiden wollen, mit Anschlußverboten vorgeher 
zu müssen, muß versucht werden, die Stromabnehmer dazı 
zu bringen, daß sie beim Kauf neuer Elektrogeräte selbs 
auf ein Prüfzeichen Bedacht nehmen. Hierzu erscheint eir 
Merkblatt mit möglichst wenig Text besonders geeignet. Wi 
haben deshalb in Fortsetzung unserer intensiven Bemühun; 
gen, die Zeit des Fehlens entsprechender gesetzlicher Be. 
stimmungen zu überbrücken, ein derartiges Flugblatt 

Elektrogeräte? 

Ja! 

Aber zu Ihrer Sicherheit mit Prüfzeichen! 
herausgegeben. Das im Format DIN A6 gehaltene Flugblatt 
von welchem zum Zeitpunkt des Erscheinens dieser Zeiler 
bereits über eine Million Exemplare sowohl an die Elektri 
zitätsversorgungsunternehmen, als auch an einzelne Unter 
nehmen der Elektroindustrie und Konsumentenorganisatio 
nen ausgeliefert werden konnten, kann kurzfristig durcl 
den Verband der Elektrizitätswerke Österreichs, Wien IV 
Brahmsplatz 3, zum Preis von S 24,— je 1000 Stück, be 
separater Verrechnung der Versandspesen bezogen werden 

Da die EVU — als Stromverkäufer — ganz besonder 
daran interessiert sein müssen, daß nur gute Elektrogerät 
in Verwendung genommen werden, sollen bei allen Vor 
führungen und Ausstellungen in Zukunft nur mehr geprüft: 
Geräte empfohlen und gezeigt werden. Dies veranlaßte uns 
ein Plakat im Format DIN A2 aufzulegen, welches hervor 
hebt, daß Sicherheit und Güte bei allen Elektrogeräteı 
gewährleistet wird, welche das ÖVE-Zeichen tragen. Wi 
sind der Meinung, daß dieses Plakat besonders in EVU 
Ausstellungen, aber auch in Verkaufsgeschäften richtig an 
Platz wäre. Es ist ebenfalls beim Verband zum Preise voı 
S 1,50 je Stück zuzüglich Versandspesen zu beziehen. 

Kk 


Mitteilungen des Bundeslastverteilers 


Die österreichische Elektrizitätsversorgung im April 1960 


I. Gesamte Elektrizitätsversorgung (EVU, 
Industrie-Eigenanlagen, ÖBB) 


In den Laufkraftwerken der Elektrizitätsversorgungs- 
unternehmen wurden im Berichtsmonat 552 GWh erzeugt 
und damit der Wert des langjährigen Durchschnittes nahezu 
erreicht. Die gesamte Wasserkrafterzeugung von 943 GWh 
war nur um 6 GWh kleiner als im Vergleichsmonat des Vor- 
jahres. Hingegen übertraf die Wärmekrafterzeugung mit 
304 GWh den Vergleichswert vom April 1959 um 47 GWh. 
123 GWh wurden aus Braunkohle, 121 GWh aus Erdgas, 
23GWh aus Heizöl, 25GWh aus Koks und Gichtgas, 
2GWh aus Steinkohle und 10 GWh aus sonstigen Brenn- 


- stoffen erzeugt. 


Der Import erreichte 43 GWh gegenüber 39 GWh im 
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April des Vorjahres; 40 GWh wurden aus Westdeutschland 
2GWh aus der Schweiz und 1GWh aus Italien bezogen 
Wird der Import für den Betrieb von Speicherpumper 
eliminiert, verbleibt eine Einfuhr von 13 GWh gegenübe 
33 GWh im April 1959. 

Die Ausfuhr von 216 GWh (Vergleichswert des Vorjahres 
248 GWh) war nach Westdeutschland (215 GWh einschließ 
lich der Durchleitung an die Schweiz) und nach Italieı 
(1GWh) gerichtet. Wird von der Ausfuhr der aus der Pump 
speicherung stammende Export abgezogen, verbleibt ein. 
Ausfuhr von 186 GWh gegenüber 244 GWh im Vergleichs 
monat des Vorjahres. 

Nach den starken Verbrauchszunahmen der Vormonat 
war im Berichtsmonat ein gedämpfter Zuwachs des Inland 
verbrauches zu verzeichnen. 


Mitteilungen des Bundeslastve 


- Ver ech Aenaber 
April 1959 April 1960 April 1959 


i Mm. Fölrökiliehe® NE (EVU 


einschließlich Industrie-Einspeisung) 


ERRTFIEN ; h % 

ee Ba RN ORETSGEN % Im Berichtsmonat wurden für die öffentliche Elektrizitäts- + 

eh hit Ranshofe versorgung 837 GWh aus Wasserkraft und 208GWh aus ee 

er ur ee erang x 697 10% -77 70 Wärmekraft erzeugt gegenüber 833 GWh bzw. 163 GWh im Y 

3 "mit Ranshof April des Vorjahres. - y 
GET ee hens 978 1036 58 59 Eingeführt wurden 36 GWh, ausgeführt 216 GWh. Im 

ee ri Ronchöfen : i April 1959 hatte der Import 39GWh und der Export 

mit‘ Pumpspeicherung 900 974 74 82 248 GWh betragen. Aus dem Drehstromnetz wurden an die * 

te Ranshofen € Österreichischen Bundesbahnen 21 GWh (Vorjahr: 8 GWh) B 

ohne Pumpspeicherung 881 936 bp) 6,2 geliefert. E 


Zur Deckung des Verbrauchszuwachses von 77 GWh 
mußten die Elektrizitätsversorgungsunternehmen gegenüber 


Am 30. April waren auf den Lagerplätzen der Dampf- 
kraftwerke 409 914 t Kohle (SKB) vorrätig, um rund 16 000 


mehr als zum gleichen Zeitpunkt des Vorjahres; hingegen 
war der Bestand an Heizöl mit 27050t um rund 14000t 


April 1959 um 77 GWh und die Industrie-Eigenanlagen um j 3 
5GWh mehr aufbringen; die Aufbringung der Österreichi- $eringer. R 
schen Bundesbahnen blieb um 5GWh hinter dem Wert Folgende Verbrauchszunahmen gegenüber April 1959 Fe 
des Vorjahres zurück. Das Kraftwerk der Hütte Linz war Wären zu verzeichnen: * 
für die öffentliche Elektrizitätsversorgung weder im Berichts- Zunahme gegen- ke 
monat noch im Vergleichsmonat des Vorjahres in nennens- x Re rn 22 ae >. 
wertem Ausmaß eingesetzt. GWh GWh  GWh % 
Der Wasservorrat in den Jahresspeichern entsprach am Verbrauch mit Ranshofen 
30. April einem Arbeitsvermögen von 212 GWh. Zum glei- mit Pumpspeicherung 779 844 65 8,3 
chen Zeitpunkt des Vorjahres hatte die Arbeitsreserve Verbrauch mit Ranshofen 
300 GWh betragen. ohne Pumpspeicherung 760 806 46 6,1 
Die Summe des Belastungsablaufes der Elektrizitätsver- Verbrauch ohne Ranshofen 
sorgungsunternehmen und Industrie-Eigenanlagen zeigte am mit Pumpspeicherung 682 744 62 9,1 24 
3. Mittwoch des Berichtsmonates einen Maximalwert von Verbrauch ohne Ranshofen : 
1736 MW (ohne Pumpstromaufwand). ohne Pumpspeicherung 663 706 43 6,5 
I. Gesamte Elektrizitätsversorgung in Österreich * FE 
Elektrizitätsversorgungsunternehmen (EVU), Industrie-Eigenanlagen, Kraftwerke der Österreichischen Bundesbahnen (ÖBB) a 
Angaben in GWh Ne 
n Br Erzeugung Er BE a EEE h 1 eg Inlandsverbr. BI 
= 37 ne ndastrie: 27T Ber, ee | ic einschl. sämt!. 
Monat » ENT Eigenanlagen EUER F Summe Import Fu Export Verluste a 
Wasser- | Wärme-| Wasser-| Wärme-| kraft |Wasser-|Wärme-| Ins- Import | nB-s Mobs Pump- = 
kraft | kraft | kraft kraft kraft | kraft | gesamt | | gesamt | strom 
j | H 7 8 9 1l 
1 2 3 | 4.1.8 Belesrar0| =845) = 748 10, 20,100] 12 | 13 | 13a 
| 1959 i 
Januar ....| 667 2060.1°".69; 7-22]. 32 768 | 378 | 1146 | 44. | 1190 | 109 | 1081 |. 1058 .® 
Februar ... 575 236 83 | 105 33 661 | - 391 | 1052 34 | .1086 | 101 985 968 
März 42. 2; 627 229 2} 102 41 740 331. | 1071 34 | 1105. | ‚9 1006 982 
April RE 824 | 162 84 .| 957. 4 | 949. | 257 | -1206 39 1245 | 248 IIIT2EME 
BE 1960 3 
Januar ..... 512 | 417 55 | 179 28 595 | 596 1191 92. | 1283 | ‚12 121Y. 1157 
Februar Sie 515 405 52 | 129 27 594 534 1128 91 1219 | 82 1137 | 1094 
arzr..... 761 252 Ge 112 33 870 | 364 1234 65 | 1299 133 1166 | 1116 
April ...... 1828 | 206 | =86 | 98 | 29 |; 943 |: 304 | 1247 |,:43 | 1200 -| 216: | 1047 | ‚1086 
i II. Öffentliche Elektrizitätsversorgung in Österreich* 
; : Elektrizitätsversorgungsunternehmen (EVU) einschl. Industrie-Einspeisung E 
£ Angaben in GWh 
\ . Erzeugung | | Inlandsverbr. 
= 7 ae FH Kaweir Erzeu- | ar einschl. sämtl. 
Monat EVU Einspeisung Summe Import Export eh Verluste 3 
Wasser-| Wärme-|Wasser- Wärme-|Wasser-|Wärme-| Ins- Import ; ÖBB Ins- | ohne Pump- 
kraft kraft | kraft kraft | kraft | kraft | gesamt gesamt | strom 
ı | 2 | 3 | 4 5 een a 13 | 18a 
667 | 256 6 Teste 264.1: '987 al 978 | 109 | ie 853 | 830 
575 286 | 4 3 679 |. ., 289 68 34 902 101 14 187 | 770 
Bee 627 | .229 8 2 635 |; 231 366 29 395 | 99 | 7 789 | 765 
: 824 | 162 9 1 833 | 163 | .ooe | 39 |. 1osa |. 248_| 8. | 797. | ° 760 
B12@) 417] 6 44 | -518 | 461 | 979 37 x 10607 | 72 22 966 912 ei 
U Ag DIS =#r405 5 3 520 4085 | 928 SI722.10:07 ') 82» 21 907 864 
Be. 764 | 252 7 2 14768 | 254 1022 | 58 | 1080 | 133:|,.22 925 875 
SS 072 VOR 206 9 2 837 |..:208 |1045 | 36: | :1081..|.,216 4 21 844 |: ..806 
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Am 3. Mittwoch des Berichtsmonates erreichte der inlän- 


dische Belastungsablauf einen Höchstwert von 1466 MW 


(ohne Pumpstromaufwand) und übertraf damit den Maxi- 
malwert vom Vergleichstag des Vorjahres um 9,5%. Nach 
Abzug der Leistungsabnahme des Aluminiumwerkes Rans- 
hofen ist ein Belastungszuwachs von 10,9%/o zu verzeichnen. 


Tagesdiagramm 
der beanspruchten Leistung in Österreich 


Mittwoch, den 20. IV. 1960 


Öffentliche Elektrizitätsversorgung 


der beanspruciren: Leistung in Österreich ® 
Mittwoch, den 20. IV. 1960 


Elektrizitätsversorgungsunternehmen und 
Industrie-Eigenanlagen 


N 
Am MHINHINN 
HITHEHHTENE 
IN IUN 


Il EINANVCONC 


Eu | Bau An) 
SB 4 = En eEiijN ee En 
DD; , DD, r 5 h DR er RL; 
IRZANFND YA  ” BREI NENYE = 
ET TN T ARDIE ERUEBLEBRNANGENBERNZunZ= 
us BES AL SEN. EEHENP-==saup- >> 
BSR: JERBENEER:<SHERAEL Ibm BBBDD000n 100000000000 
BERSRUBENHNEENNERENHEBEEGGE" 2. ,.;.277772000.0 
tt DVEDBDDLBGGDDYDBGGGDDDDDGG, 
ADBE BNERBEZEEBENBZA GGGBPBGGGGGGDGBGGGDDBZDGR 
RN BRBRBEENEBERLEE BDGGDBGDBDGDBGDDGDGGDGDDG, 
| 3 DGNDGBNGDOUGDDGGGGBBDGER 
B Zus TIT 2909 090% 202.002. 2207002200 = 
BERHEREENFERRSERBEFNFRENE 0, 
500 DRS At s00 DGBDGB2G29239BGGGBGDBD BD 
BNBHRERHRGBRBERENDERAKUEEN 7 7700000000... 
BERBEREUBERBEREERGERREEEN 
SOBRENSEBBBBBBRERREBEAR A me 
ITS. ; 0 6 12 en 
SESCRBNZERZZENBERDDENRESE Eu Lana gug ar naaın-Enereniagn ve 
EZ c Gesamte Laufwerkserzeugung 
ll BERENEEBEDHERENRERE j a en 
0 6 24h f-d Wärmekrafterzeugung der Industrie- Eigenanlagen 
4 ee yet I ergehen n an EVU (aus Wärmekrafterzeugung ) 
z a _Wasserkrafterzeugung abzüglich Export und Abgabe an die ÖBB EN G-f Spaicherarzeigung dar EVÜ 
IION b-a 12 9 _ Gesamterzeugung 
c-b _ iImpart für Pumpspeicherung h-g Import 
d-c _Wärmekrafterzeugung h _ Gesamtaufbringung ( Erzeugung + Import) 
d Verbrauch (einschl. Verluste) hy erh (EBEN Verluste und Pumpstromaufwand ) 
Be s era Pumpstromaufwand 
mm 9 Abgabe an die ÖBB Stromerzeugung am 20. IV. 1960 
i Laufwerkerzeugung der EVU i 19,88 GWh 
Stromerzeugung am 20. IV. 1960 Laufwerkerzeugung der Industrie- Fieenanläsen 3,05 „ 
Wasserkrafterzeugung z he und Wärmekrafterzeugung der EVU . „ee TITg ee 
: Abgabe an die ss . a GWh _ Wärmekrafterzeugung der a ‘ 
mport . 6» anlagen : 34, 
Wärmekrafterzeugung if 189» Snesherterke en der EVU all 790 
Verbrauch (einschl. Verluste und Pumpstrom- i 
ran) 29,89 GWh Gesamterzeugung . 5 _46,04 GWh 
R Feet Import . . 0,65 GWh 
xport . . . > ı Export und Abgabe an dis; ÖBB . EA 
Abgabe an die ÖB B. 012. ® Verbrauch (einschl. Verluste und Pumpstrom- Te eher a 
Gesamterzeugung und Import .. 39,38 GWh aufwand) RE N NEN Ar: 
Buchbesprechungen 


DK 621.3.025 (048.1) 


Allgemeine Wechselstromlehre. Von H. F. SCHWENKHAGEN. 
Zweiter Band: Vierpole, Leitungen, Wellen. Mit 
335 Abbildungen, XII, 441 S. Berlin - Göttingen - Heidel- 
berg: Springer-Verlag. 1959. Geb. DM 39,—. 

Es ist heute üblich, das Sachgebiet Elektrotechnik in ver- 
schiedene Disziplinen zu unterteilen, wobei als Unterteilungs- 
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kriterium vielfach die Höhe der Frequenz herangezogen 
wird. Dementsprechend unterscheidet man Nieder- und 
Hochfrequenztechnik und findet oft die Meinung vertreten, 
daß die Interpreten dieser beiden Sachgebiete verschiedene 
Sprachen sprechen und kaum mehr etwas gemeinsam haben. 
Es ist der Wunsch des Verfassers, durch das nun vorliegende 
zweibändige Werk „Allgemeine Wechselstromlehre“ diese 
Meinung zu widerlegen nach zu zeigen, daß die Rechen- 


eth« 


(01 d der N ; 

er 'requı tig t haben und. de a zwi- 

Eben Starkstrom- und Nachrichtentechnik nicht qualitativer, 

‘sondern nur quantitativer Natur sind“. 

Während dem ersten Band, der 1951 im gleichen Verlag 
erschien, die Grundlagen vorbehalten waren, beinhaltet der 
nun vorliegende zweite Band die Vierpoltheorie, die lange 
Leitung im stationären Zustand, die Vierpolkette, Schaltvor- 
 gänge und Leitungen, Wanderwellen und Wellenausbreitung 
im Raum. 

An die Darstellungsweise = Vierpoltheorie und der Vier- 
polketten wird sich der auf diesem Gebiet vorgebildete Leser 
erst gewöhnen müssen. Die Umstellung wird hauptsächlich 

deswegen notwendig, weil der Verfasser an Stelle der sonst 

üblichen Vierpolkonstanten das komplexe Leerlauf- und Kurz- 
 schlußübersetzungsverhältnis bevorzugt. Offensichtlich sind 

‘es didaktische Erwägungen, die den Verfasser auch veran- 
lassen, im Unterabschnitt „Zusammenschaltung von Vier- 

polen“ zu versuchen, aus der „unmittelbaren Anschauung“ 
heraus zum Ergebnis zu kommen und auf die sicherlich 
elegantere Behandlung dieses Kapitels mit der Matrizen- 

rechnung, wie sie nur für die Kaskadenschaltung angedeutet 

‚ist, zu verzichten. h 

Die sinnvolle Kombination des Widerstands-, Ableitungs-, 
Induktivitäts- und Kapazitätsbelages benützt der Autor zur 
natürlichen Untergliederung des Abschnittes „die lange Lei- 
tung im stationären Zustand“. Damit ergeben sich sechs reale 
Sonderfälle der allgemeinen Leitung mit Verlusten, die kon- 
‚sequent und sehr anschaulich bearbeitet und dargestellt sind. 


Der kritische und aufmerksame Leser wird sich beim 
Studium des Kapitels „Schaltvorgänge auf Leitungen, Wan- 
_ derwellen“ durch die Vertauschung des dargestellten zeit- 
‚lichen Verlaufes des Reflexionsvorganges für die am Ende 
offene bzw. kurzgeschlossene Leitung in Abb. 197 und 
_ Abb. 198 nicht verwirren lassen und auch erkennen, daß die 
aufgestellten Energiebilanzen aber wieder zu den Unter- 
_ titeln der zitierten Abbildungen passen. Die Reflexions- und 
- Umformungserscheinungen von Wanderwellen sind systema- 
tisch untergliedert, durchgearbeitet und sehr anschaulich 
_ wiedergegeben. Auch den „Wanderwellen auf Leiterbündeln“ 
‚ist ein interessanter Unterabschnitt gewidmet. 
| Mit einem soliden Wissen aus der elementaren höheren 
_ Mathematik sind die Voraussetzungen für das Studium des 
Buches gegeben. Nur im letzten Abschnitt „Wellenausbrei- 
tung im Raum“ sind Kenntnisse der Vektoranalysis erfor- 


derlich. 

r Es ist dem ee zu danken, daß er in allen Abschnit- 
ten praxisnahe Anwendungsbeispiele durchrechnet, die aus 
_ den eingangs erwähnten Gründen bewußt der Starkstrom- 
und der Nachrichtentechnik entnommen sind. Angenehmer- 
weise werden dabei immer die speziellen Größengleichungen 
angeschrieben. Die benutzten allgemeinen Formelzeichen 


Tee den normierten und erleichtern damit die Durch- 


arbeitung des Buches. Ausstattung und Druck sind verlags- - 


‚gewohnt vorbildlich. 

Das Buch kann nicht nur den Studierenden bestens emp- 
 fohlen werden, es wird auch dem in der Praxis stehenden 
Elektrotechniker zum wertvollen Hilfsmittel, wenn er seine 
Senntnisse in den Grundlagen auffrischen will oder die 
Prang eines speziellen Problems sucht. 


A. LESCHANZ, Graz 


Direktor Alfred Weskamp — 65 Jahre 

_ Direktor A. Weskamr, Vorstandsmitglied der Tauernkraft- 
ke AIG“, vollendet am 18. Juli das 65. Lebensjahr. Seine 
e berufliche Siper übte Ne in der Elektrizi- 


+ . * x en; z 
Die Technik der Diplomatie. L art "as ne gocier! "Von HE 
WiLpner. X, 342 $. Wien: Springer-Verlag. 1959. Ganz- 


leinen -S 192,—, DM 32,—, sfr 32,80, $ 7,60, £ 2/14./6. 


Ist es überhaupt gerechtfertigt, in einer der Elektrizitäts- 
wirtschaft gewidmeten Zeitschrift auf ein Buch hinzuweisen, 


das „die Kunst des Verhandelns“ behandelt? Die Geneigt- 


heit, diese Frage zu verneinen, würde Verkennen der Mis- 
sion des Energiewirtschafters verraten. Dieser hat ein Kon- 
zept zu verfassen, Wirtschaftspolitik zu betreiben, sein Pro- 
gramm durchzusetzen, d.h. die Mitwelt von seiner Richtig- 


keit zu überzeugen und die Verwirklichung seines Program- 
mes zu ermöglichen, Erst wenn der Diplomat der Energie- 


wirtschaft Erfolge nachweisen kann, wird von einer Ener- 
gieversorgung die Rede sein können. 

Es ist gerechtfertigt, das Verhandeln — nögocier — als 
Kunst zu bezeichnen. Einzelne Kapitel des Buches von 


WILDNER vermögen zur Ausbildung zum Künstler der Diplo- 


matie, auch zum Diplomaten der Energiewirtschaft, beizu- 
tragen. Die übrigen Kapitel führen dem Leser erlebte Er- 
eignisse oder solche, die er durch das Geschichtsbuch erfuhr, 
in neuer Beleuchtung vor. 


Es wird niemand bereuen, sich mit dem Buch von Wild- 
ner befaßt zu haben. 
E. KÖnIGsHorFER, Wien 


The power team. A chronicle of the Swedish State Power 


Board its background and people jubilee year 1959 by 


CHARLIE CEDERHOLN with photographs by LENNART 


Nırsson. Stockholm 1960. 


Das 50jährige Jubiläum des Unternehmens veranlaßte es, 
eine reich und interessant bebilderte Festschrift herauszu- 
geben, die die erfolgreiche Tätigkeit des Jubilars erkennen 
läßt. Eines’der zahlreichen Bilder zeigt die Präsidenten des 
Unternehmens: F. V. Hansen, 1909 —1928, GösTA MALM, 
1928 — 1938, WALDEMAR Borcauiısst, 1938 — 1947, ARE 
Rusck, 1948— 1957 und Erık GRAFSTRÖM, seit 1958. Kraft- 
werksbau, Leitungsbau, Projektierungstätigkeit und soziale 
Fürsorge sind die Themen der zahlreichen Bilder. 


DIE SCHRIFTLEITUNG 


Vorschriften des Verbandes Deutscher Elektrotechniker. 


Band III. 27. Auflage. Berlin: VDE-Verlag. 1960. Ganz- 


leinen DM 30,—. 


Im Band III, 1470 Seiten DIN-A-5-Format, werden ge- 
sammelt und nach dem Stand vom 1. April 1960 die Vor- 
schriften der Gruppe 5 (Maschinen, Transformatoren, Um- 
former), Gruppe 6 (Installationsmaterial, Schalt- und Hoch- 
spannungsgeräte) und Gruppe 7 (Verbrauchsgeräte) veröffent- 
licht. Vorangestellt sind Vorschriften, die den Aufbau, das 
Vorschriftenwerk, die Organisation und Anwendung der Ge- 
räteprüfung betreffen. 


Die Benützung der Vorschriften wird durch die Gewähr 
der Vollständigkeit der Veröffentlichungen in dem geschlos- 
senen Band erleichtert. Ergänzungsabonnements gewährlei- 
sten die Vollständigkeit der Erweiterung des Vorschriften- 
werkes. 


Der Fachmann, der mit den einschlägigen Vorschriften 
laufend arbeitet, wird ihr gesammeltes Erscheinen begrüßen. 


DiE SCHRIFTLEITUNG 


Personalnachrichten 


kraftwerkes, bei dem Weskamp Prokurist des Bauherrn war. 
Nach einer erfolgreichen Tätigkeit im Verbande der TIWAG 
übernahm Weskamp als Vorstandsmitglied die kaufmänni- 
sche Gebarung der 1947 gegründeteten Tauernkraftwerke 
A.G. und führt sie seither mit anerkanntem Erfolg durch. 
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Professor Dr. Milan Vidmar — Goldenes Doktordiplom 


Vor drei Jahren, im Augustheft des Jahrganges 1957, 
gaben wir unseren Lesern bekannt, daß die Technische 
Hochschule Wien ihrem ehemaligen Schüler, Prof. Dr. 
Vıpmar, das Goldene Ingenieurdiplom verlieh. Wir geben 
nunmehr unseren Lesern bekannt, daß am 1. Juli d.]J. an- 
läßlich einer Feier im Festsaale der T.H. Wien Se. Magni- 
fizenz Rektor Kursky Herrn Professor Dr. Vidmar das Gol- 
dene Doktordiplom ausfolgte. 

Professor Vidmar hat den vor 50 Jahren geleisteten Eid, 
der Wissenschaft zu dienen und sie zu entfalten, treu er- 
füllt. Seine wissenschaftlichen Arbeiten sind Gemeingut aller 
geworden. Und er rastet nicht und arbeitet als akademischer 
Lehrer und Forscher weiter. 

Alle seine Freunde und Verehrer wünschen ihm eine 
noch lange Reihe von Lebensjahren in gleichbleibender- gei- 
stiger Frische. 

Gustav Markt — 


Professor Dr. Goldenes Doktorjubiläum 


Die T.H. Wien folgte anläßlich eines am 1. Juli statt- 
gefundenen Festaktes das Goldene Doktordiplom an Profes- 
sor Dr. G. Markt aus. Die ÖZE würdigte die Persönlichkeit 
Markts im Heft6 des Jahrganges 1958. Prof. Markt revolu- 
tionierte durch die gemeinsam mit Dr. MENGELE vorgeschla- 
genen und entwickelten Bündelleiter den Hochspannungs- 
freileitungsbau. 


Dr. Hans Bertele — o. Professor 


Der Herr Bundespräsident hat den bisherigen a. o. Pro- 
fessor für industrielle Elektronik an der T.H. Wien, Dr. 
H. BERTELE, zum o. Professor ernannt. 


Otto Lange — Ehrensenator der T.H. Graz 


In einem am 25. Juni im Festsaal der T.H. Graz statt- 
gefundenen Festakt wurde dem geschäftsführenden Gesell- 
schafter des Springer-Verlages, Orro Lange, die Würde 
eines Ehrensenators verliehen. Lange ist bereits Ehrenbür- 
ger der Technischen Hochschule Wien und der Montanisti- 
schen Hochschule Leoben. 

Diese Ehrung wird allgemeine Zustimmung und Anerken- 
nung finden. Lange schlägt die Brücke zwischen den öster- 


‚ reichischen Fachtechnikern und. den breiten, am Fortschritt 


der Technik interessierten Kreisen des In- und Auslandes, 
indem er für die Veröffentlichung der Arbeiten dieser Fach- 
techniker Sorge trägt. Durch strenge Selektivität der ver- 
öffentlichten Werke und durch ihre hervorragende Ausstat- 
tung ist das „Springer-Buch“ zum Begriff geworden. 


Dr. Rudolf Stahl — Präsident des Aufsichtsrates der 
Verbundgesellschaft 


Wegen Erreichung der Altersgrenze wurde Dr. Srauı 
als Vorsitzender des Vorstandes der Verbundgesellschaft ent- 
pflichtet und zum Vorsitzenden des Aufsichtsrates ernannt. 

Die Entscheidung, daß die Verbundgesellschaft und mit 
ihr der gesamte Verbundkonzern auch weiterhin durch ihren 
bisherigen Generaldirektor geführt und beraten wird, wird 
allgemein Freude und Genugtuung — auch in Kreisen, die 
der Elektrizitätswirtschaft fernstehen — hervorrufen. Ist es 
doch jedem, auch dem Nichtfachmann, bekannt, daß die im 
en und Ausland besonders hochgeschätzte Persönlichkeit 

. Stahls entscheidend zum Ausbau des Verbundkonzerns 
zu einem bedeutenden Faktor der europäischen Verbund- 
wirtschaft beitrug. 

Dipl.-Ing. F. Hintermayer — Generaldirektor der 

Verbundgesellschaft 


Dipl.-Ing. F. HınrermayEer wurde zum Generaldirektor 
der Verbundgesellschaft ernannt. Er gehört dem Vorstand 
der Verbundgesellschaft seit ihrer Gründung im Jahre 1947 
an. Seit dieser Zeit übt er auch die Funktion des Bundes- 
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Jastverteilers aus. "Nach seinen “Konzepten wre ag öster- 
reichische Hochspannungsnetz zur heutigen Zwischenstufe 

ausgebaut, die Betriebsführung im Verbundnetz organisiert, 

wodurch die ehemaligen „Netzzusammenbrüche“ zu einem 

legendären Begriff wurden. Generaldirektor Hintermayer ist 

auch Vizepräsident unseres Verbandes, den er dank seiner 

Sprachkenntnisse bei den internationalen Fachorganisationen 

erfolgreich vertritt. 


Prof. Dr. techn. Dr. e.h. Oskar Vas —  Generaldirektor- 
stellvertreter der Verbundgesellschaft 


“ Prof. DDr. ©. Vas wurde zum Generaldirektorstellver- 
treter der Verbundgesellschaft ernannt. Auch er gehört dem 
Vorstand der Verbundgesellschaft seit ihrem Bestehen an. 
Als der Spezialist für den Wasserkraftwerksbau des Ver- 
bundkonzerns hat Generaldirektorstellvertreter DDr. Vas die 
Ausführung der seit Kriegsende errichteten, fertiggestellten 
und erweiterten Kraftwerke entscheidend beeinflußt und ein- 
stimmig die Anerkennung der Fachwelt gefunden. ä 


Dipl.-Ing. Otto Sykora — Vorstandsmitglied der Verbund- 
gesellschaft 


- Dipl.-Ing. ©. Sykora wurde in den Vorstand der Ver- 
bundgesellschaft kooptiert. Dipl.-Ing. Sykora erwarb sein 
Ingenieurdiplom, Fachrichtung Bauingenieur an der Techni- 
schen Hochschule Wien. Als Bauingenieur im 2. Weltkrieg 
eingesetzt, ereilte ihn das Kriegsende in Tirol. Durch seine 
Initiative wurde der stillgelegte Bergbau Häring des vor- 
maligen staatlichen Glanzkohlenbergbaues Kirchbichl wieder 
in Betrieb genommen. Er war dort von 1945 bis 1952 Vor- 
sitzer des Vorstandes und Werksleiter. Von 1952 bis 1956 
war Dipl.-Ing. Sykora als Vorstandsmitglied der Kohlen- 
holding und hierauf von 1956 bis 1959 in der Industrie- und 
Bergbauverwaltungs Ges. m.b.H, (IBV) tätig und verwal- 
tete das administrative und kaufmännische Ressort. 


Generaldirektor Dr. Karl Krebs — Übertritt in den Ruhestand 


Wegen Erreichung der Altersgrenze scheidet Dr. K. 
Kress aus dem Vorstand der Österr. Draukraftwerke A.G. 
aus. Dr. Krebs hat mit Geschick und Umsicht die kaufmän- 
nische Leitung der Österr. Draukraftwerke ausgeübt und 
damit zu ihrem Aufbau entscheidend beigetragen. 


Dipl. VW. Gaston Kugler — Kooptierung in den Vorstand 
der Österreichischen Draukraftwerke A.G. 


In den Vorstand der Österr. Draukraftwerke A.G. wurde 
der bisherige Prokurist Dipl.-VW. G. KuGLEr unter Zuwei- 
sung des kaufmännischen Ressorts kooptiert. 


Generaldirektor Dipl.-Ing. Albert Re _ Dep 
in den Ruhestand : 


Dipl.-Ing. A. HocHLeitner, Generaldirektor der Enns- 
kraftwerke A.G., ist infolge Erreichung der Altersgrenze in 
den Ruhestand getreten. Er war an dem Ausbau der unte- 
ren Enns maßgeblich beteiligt.‘ Es ist seinem persönlichen 
Einfluß zu verdanken, daß die in rudimentärem Bauzustand 
übernommenen Ennswerke relativ bald fertiggestellt und 
ein neues Werk in Angriff genommen wurde, Ihre Errich- 
tung erfolgte unter reger Mitarbeit Hochleitners, die er in 
der ÖZE 1956, Nr. 3, teilweise schilderte. 


Berichtigung 


zum Aufsatz STEPHENsoN „Bedarfsanalyse für die Ermittlung 
der geeigneten Ergänzungskraftwerke zu Laufkraftwerken“ 
im Heft 5/1960: In der Unterschrift der Abb. 6, Seite 219, 
soll es richtig lauten Juli (statt Februar); in der Unterschrift 
der Abb. 7, Seite 220, soll es Be lauten Februar (statt 
fuli). x 
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JOSBF BARTH 


Elekteswerkstätten 


für Motoren, Generatoren, Transformatoren, Apparate 
Einkauf gebrauchter Maschinen. Großes Lager an 
Maschinen und Transformatoren jeder Größe 


REPARATUREN UMWICKLUNGEN 
NEUWICKLUNGEN LEIHMASCHINEN 


Reinigung von Trafo-Öl an Ort und Stelle 


IX 


TEFLON® 


Tetrafluoräthylen 
Hochwertigstes Kunstharz bis 280° C 


Isoliermaterial für Kabel-Konduktoren 
Transformatoren — Motoren — Generatoren 


TEFLON - lieferbar in: Platten, Folien, klebbaren 
Folien, Stäben, Rohren, Schläuchen 


Standard-Erzeugnisse ab Lager Wien 


1.5 mem 


Beistellung von Ersatzmaschinen während der Informationen - Prospekte - Offerten - Muster 
R t 
u R. KURT BURDE & CO. 
WIEN X/75 Wien IV, Prinz-Eugen-Straße 70, Tel. 65 15 07 


Katharinengasse 12 


Tel. 64 22 98 ® ee 


BAU-UNTERNEHMUNG 


ED. AST & CO. INGENIEURE 


GRAZ, BURGRING 16 
Telefon 94195 Serie 


WIEN VI, GETREIDEMARKT 11 
Telefon 4371 09 


Ingenieurhochbau / Vorgespannter Stahlbeton / Industrieanlagen / Schalen- 
bauten in Stahlbeton / Wasserkraftanlagen / Wasserbau / Stollen-, Brücken-, 


und Montagebau / Spezialunternehmen für Injektionen, Bodenverfestigungen 
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RICHARD ZIMMERMAN 


Gesellschaft m.b.H., Wien |, 
Franz Josefs-Kai 17,Tel.632817 
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